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Bonn (Zentrale des Konzerns)

Ausgewählte Tochterunternehmen 
und Beteiligungen

Europa
Belgien – T-Systems 
Dänemark – T-Systems
Frankreich – T-Online France

– T-Systems 
Großbritannien

– T-Mobile UK
– T-Systems

Italien – T-Systems
Kroatien – Hrvatske telekomunikacije
Niederlande – T-Mobile Netherlands 

– T-Systems
Österreich – T-Mobile Austria

– T-Online.at
– T-Systems

Polen – PTC 
– T-Systems

Portugal – Terravista
Russland – MTS

– T-Systems 
Schweden – T-Systems
Schweiz – T-Online.ch

– T-Systems 
Slowakei – Slovenské Telekomunikácie
Spanien – Ya.com

– T-Systems 
Tschechien – RadioMobil/T-Mobile

– Pragonet
– T-Systems

Türkei – T-Systems 
Ungarn – MATÁV

– Westel
– T-Systems 

Amerika
USA – T-Mobile USA

– T-Systems
– T-Venture of America

Kanada – T-Systems

Südamerika
Brasilien – T-Systems

Asien
Hongkong – T-Systems
Japan – T-Systems
Malaysia – TRI/Celcom
Philippinen – Globe Telecom

– T-Systems
Singapur – T-Systems

Vorderasien
Israel – Barak I.T.C.

– VocalTec

Afrika
Südafrika – T-Systems 

Australien – T-Systems
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Stand: März/April 2003

Zielorientiert.
Das Geschäftsjahr 2002.
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* Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
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Die Finanzdaten des Konzerns Deutsche Telekom auf einen Blick.U3 U6Vier Divisionen für Wachstum. U5 Die wichtigsten statistischen Daten des Konzerns Deutsche Telekom.U4

Zielorientiert in wichtigen
Wachstumsfeldern.

– Mit über 57 Millionen
Anschlüssen – einschließ-
lich ISDN-Kanälen – und
30,2 Milliarden 2 Umsatz
weiterhin Rückgrat des
Konzerns

– Umsatzwachstum trotz 
hartem Wettbewerb und
schwierigem Marktumfeld

– Mit neuen T-DSL Produkten
konsequenter Ausbau der
Erfolgsstory im Breitband-
markt

– Starke Stellung im zentral-
europäischen Telekommu-
nikationsmarkt

Zielführende Business-
Lösungen: IT- und Tele-
kommunikations-Services
für Großkunden. 

– Europaweit einer der füh-
renden Anbieter von IT- und
TK-Dienstleistungen aus
einer Hand

– Positive Entwicklung des
bereinigten EBITDA*,
Ergebnissteigerung im
Fokus

– Gezielte Ausrichtung am
Bedarf der Kunden

– Innovative Großprojekte für
internationale Kunden

Zielsicher zum Internet-
Medien-Netzwerk.

– Position im europäischen
Internetmarkt weiter ausge-
baut

– Positives EBIDTA* bereits
im ersten Halbjahr 2002
erreicht

– Basis für europaweite Breit-
bandzukunft durch nahezu
2,8 Millionen DSL-Kunden
bei T-Online

– Erfolgreicher Start von 
T-Online Vision, breites
Spektrum attraktiver Be-
zahlinhalte eingeführt

!"§==Com==== !"§==Mobile=== !"§==Online===!"§==Systems=

Klare Zielsetzungen im
internationalen Mobilfunk-
markt.

– Einführung der Marke 
T-Mobile in vier wichtigen
europäischen Märkten 
und in den USA erfolgreich 
vollzogen

– Umsatz und EBITDA* 
deutlich gestiegen, hohe
außerplanmäßige Sonder-
abschreibungen führen zur
Abnahme von Ergebnis vor
Steuern  

– Positive Entwicklung im
Bereich mobile Datenkom-
munikation

– Aufbau des UMTS-Netzes
gestartet

========!"§ Deutsche 
Telekom

2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992

Festnetzanschlüsse einschließlich ISDN-Kanäle*

Deutschland und Ausland (in Mio.)a 57,5 56,9 54,8 50,5 49,0 47,5 46,2 43,7 39,9 37,5 35,6

davon: Deutschland 51,3 50,7 49,4 47,8 46,5 45,2 44,2 42,0 39,9 37,5 35,6
davon: Standardanschlüsse analog 28,9 30,3 32,1 34,5 36,4 37,8 39,0 39,2 38,2 36,7 35,2
davon: ISDN-Kanäle b 22,4 20,4 17,3 13,3 10,1 7,3 5,2 2,7 1,7 0,8 0,4

Teilnehmer im Tarif AktivPlus (in Betrieb befindlich) 10,7 8,4 4,3 0,8 – – – – – – –
T-DSL Verträge vermarktet 3,1 2,2 0,6 2,9 Tsd. – – – – – – –

davon: Ausland c 6,1 6,2 5,4 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: MATÁV 2,9 2,9 2,9 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: Slovenské Telekomunikácie 1,5 1,6 1,6 – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,8 1,7 0,7 – – – – – – – –

Mobilfunkteilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer e 81,7 66,9 42,1 20,3 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8

Teilnehmer vollkonsolidierter Gesellschaften 58,6 48,9 31,2 15,8 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile Deutschland f 24,6 23,1 19,1 9,2 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile UKg 12,4 10,4 8,3 4,2 – – – – – – –
davon: T-Mobile USAd 9,9 7,0 – – – – – – – – –
davon: T-Mobile Austria 2,0 2,1 2,1 1,5 – – – – – – –
davon: Westel (durch MATÁV) 3,4 2,5 1,7 0,9 – – – – – – –
davon: RadioMobil d 3,5 2,9 – – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,2 0,9 – – – – – – – – –
davon: Bend 1,4 – – – – – – – – – –

Anteilige Teilnehmer h 61,7 51,2 34,8 16,9 – – – – – – –

T-Online Teilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer 12,2 10,7 7,9 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online International AG (Deutschland) 10,0 8,8 6,5 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online France (Club Internet) 1,0 0,8 0,6 – – – – – – – –
davon: Ya.com 1,0 0,9 0,7 – – – – – – – –
davon: Sonstige 0,2 0,2 0,1 – – – – – – – –

T-Systems Kennzahlen (Services) 
Fakturierte Stunden System-Integration in Mio. 11,6 11,4 – – – – – – – – –
Anzahl der betreuten Arbeitsplatzsysteme 1 204 292 970 000 – – – – – – – – –
Leistungsfähigkeit von Prozessoren in MIPS i 92 968 79 122 59 992 37 110 29 787 26 143 16 703 12 172 7 596 3 601 3 424
Anzahl der betreuten Server 27 409 23 852 – – – – – – – – –

Liniennetz (Deutschland) 
Kupferkabel (in Tsd. km) 1 460,8 1 481,1 1 449,8 1 450,2 1 452,3 1 455,7 1 446,1 1 410,8 1 399,9 1 367,6 1 204,1
Glasfaserkabel (in Tsd. km) 176,2 172,9 167,7 162,5 157,4 150,6 137,6 124,6 114,7 102,3 67,2

a Standardanschlüsse (analog) einschließlich Öffentliche Telefonzellen und ISDN-Kanäle in Betrieb.
b Je Basisanschluss stehen zwei ISDN-Kanäle, je Primärmultiplexanschluss 30 ISDN-Kanäle zur Verfügung.
c Bis zum Geschäftsjahr 2000 waren hier auch die Gesellschaften MultiLink, Pragonet und SIRIS erfasst.  

Auf Grund der Neuausrichtung der Konzernorganisation wurden diese Gesellschaften ab 2001 der Division T-Systems zugeordnet.
d Diese Gesellschaften wurden erst in folgenden Geschäftsjahren vollkonsolidiert: HT-Hrvatske telekomunikacije, RadioMobil, T-Mobile USA in 2001; Ben in 2002.
e Gesamte Teilnehmer der vollkonsolidierten Mobilfunkgesellschaften und gesamte Teilnehmer der übrigen Mobilfunkbeteiligungen.
f Teilnehmer des T-C-Tel- und des D1-Netzes zusammengefasst. In 2000 wurde der C-Netz-Dienst eingestellt. 
g Einschließlich Virgin Mobile.
h Anteilige Teilnehmer der Mobilfunkgesellschaften entsprechend der Beteiligungshöhe. Die 25-prozentigen Anteile an PT Satelindo wurden im 2. Quartal 2002 verkauft. 

Historische Zahlen wurden nicht angepaßt.
i Millions instructions per second.
* Gerundete Zahlen auf Millionen gerechnet. Die Summe wurde auf genauen Zahlen berechnet.

a Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
b Inklusive einmaliger Vorsteuererstattung in Höhe von 338 Mio. 2.
c Seit Beginn des Geschäftsjahres 2000 werden bestimmte Aufwendungen nicht

mehr als Materialaufwand, sondern als Sonstiger betrieblicher Aufwand gezeigt. 
Für das Geschäftsjahr 1999 wurden 737 Mio. 2, für das Geschäftsjahr 1998 wurden
683 Mio. 2 umgegliedert.

d Inklusive den Abschreibungsbeträgen auf die vor dem 1.1.1996 aktivierte Umsatz-
steuer.

e Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit ohne Finanzergebnis und Abschrei-
bungen auf Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen.

f EBITDA, EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse und Netto-Finanzverbindlichkeiten
sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen
und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht iso-
liert oder als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Er-
trägen, Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit, Finanzverbindlichkeiten oder sonstigen

nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom
betrachtet werden. Zur Definition sowie detaillierten Erläuterung und Herleitung
verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzah-
len“ auf Seite 110 ff.

g Gemäß Kapitalflussrechnung.
h Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) auf Basis der durchschnittlich gewichteten Anzahl

der ausstehenden Stammaktien. Das Verhältnis von Aktie zu ADS beträgt 1:1. 
In 1996 unter rückwirkender Berücksichtigung der Umstellung der Einteilung des
Grundkapitals im Verhältnis 10:1 (Aktiennennwertreduzierung) und der Ausgabe neuer
Aktien im Rahmen der Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln zum 31.7.1996.

i Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt ohne Auszubildende.
j Nähere Ausführungen entnehmen Sie bitte dem in diesem Geschäftsbericht enthal-

tenen Lagebericht.
k Ohne die zur Ausschüttung vorgesehenen Beträge, die als kurzfristiges Fremdkapi-

tal behandelt werden.

Ertragslage (in Mrd. 4) Veränderunga 2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996
zum Vorjahr

Umsatzerlöse 11,1 % 53,7 48,3 40,9 35,5 35,1 34,5 32,3
Bestandsveränderung und andere aktivierte Eigenleistungen -39,2 % 0,5 0,9 0,9 0,9 1,0 1,6 1,7
Sonstige betriebliche Erträge -41,1 % 3,9 6,6 11,0 1,9 2,1 1,9 2,0b

Materialaufwand 7,0 % 14,4 13,5 12,0 7,7c 5,5c 6,2 5,2
Personalaufwand 11,3 % 13,5 12,1 9,7 9,2 9,2 9,4 9,6
Abschreibungen 142,3 % 36,9 15,2 13,0 8,4d 9,0d 9,5d 9,0d

Sonstige betriebliche Aufwendungen 16,1 % 14,1 12,2 10,4 6,9c 6,1c 5,2 4,9
Finanzergebnis -12,6 % -6,0 -5,3 -1,2 -2,9 -3,3 -4,0 -3,9

davon Zinsergebnis 1,3 % -4,0 -4,1 -3,1 -2,5 -3,0 -3,3 -3,7
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit n.a. -26,8 -2,5 6,5 3,2 5,1 3,7 3,4
Außerordentliches Ergebnis n.a. – – -0,2 -0,2 – – -1,3
Steuern n.a. 2,5 0,8 0,3 1,4 2,7 1,9 1,1
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -24,6 -3,5 5,9 1,3 2,2 1,7 0,9
EBITDAa, e, f -10,8 % 16,1 18,1 20,7 14,5 17,4 17,2 16,3
EBITDA (bereinigt um Sondereinflüsse)a, e, f 7,8 % 16,3 15,1 12,9 14,5 17,3 17,0 16,0

Vermögensstruktur (in Mrd. 4)
Anlagevermögen -24,0 % 111,5 146,7 106,6 82,0 66,5 70,0 73,8
Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten -19,9 % 14,3 17,8 17,6 12,6 12,8 13,2 15,3

Kapitalstruktur (in Mrd. 4)
Eigenkapital -46,6 % 35,4 66,3 42,7 35,7 25,1 24,6 23,8
Rückstellungen -12,6 % 16,1 18,4 11,4 9,3 8,3 7,7 7,6
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Übrige Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten -12,0 % 11,3 12,8 9,7 7,3 6,0 6,0 6,6
Bilanzsumme -23,5% 125,8 164,5 124,2 94,6 79,3 83,2 89,1

Cash-Flow (in Mrd. 4)
Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 4,4 % 12,5 11,9 10,0 9,6 13,5 11,6 11,4
Cash-Flow aus Investitionstätigkeit -88,3 % -10,0 -5,4 -27,7 -18,7 -7,5 -5,4 -13,0
Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 28,6 % -3,4 -4,8 17,9 8,0 -6,8 -7,0 3,5
Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlageng -29,8 % 7,6 10,9 23,5 6,0 4,8 6,8 8,6

Finanzverschuldung (in Mrd. 4)
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Netto-Finanzverbindlichkeitena, f -2,7 % 61,1 62,8 57,4 37,9 32,9 38,3 41,6

Angaben nach US-GAAP (in Mrd. 4)
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -22,0 0,5 9,3 1,5 2,2 1,3 1,3
Eigenkapital -38,4 % 45,4 73,7 46,1 37,6 26,9 26,1 25,9
Ergebnis je Aktie/ADS (in 2)h n.a. -5,30 0,14 3,06 0,53 0,81 0,46 0,62

Weitere Kennzahlen
Mitarbeiter zum Bilanzstichtag (Vollzeitkräfte ohne Auszubildende) (in Tsd.) -0,4 % 256 257 227 196 196 210 221
Umsatz je Mitarbeiter (in Tsd. 2)i 5,5 % 210 199 201 183 173 159 152
Ergebnis je Aktie/ADS nach HGB (in 2)h n.a. -5,86 -0,93 1,96 0,43 0,82 0,62 0,43
Durchschnittlich gewichtete Anzahl der  

ausstehenden Stammaktien (in Mio. Stück) 12,9 % 4 195 3 715 3 030 2 884 2 743 2 743 2 110
Dividende je Aktie/ADS (in 2) -100,0 % 0,00j 0,37 0,62 0,62 0,61 0,61 0,31
Eigenkapitalquote (in %)k -28,7 % 28 39 33 36 30 28 26

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerika-
nischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Erträgen, 
Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. 
Zur detaillierten Erläuterung und Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“ auf Seite 110 ff.
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Festnetzanschlüsse einschließlich ISDN-Kanäle*

Deutschland und Ausland (in Mio.)a 57,5 56,9 54,8 50,5 49,0 47,5 46,2 43,7 39,9 37,5 35,6

davon: Deutschland 51,3 50,7 49,4 47,8 46,5 45,2 44,2 42,0 39,9 37,5 35,6
davon: Standardanschlüsse analog 28,9 30,3 32,1 34,5 36,4 37,8 39,0 39,2 38,2 36,7 35,2
davon: ISDN-Kanäle b 22,4 20,4 17,3 13,3 10,1 7,3 5,2 2,7 1,7 0,8 0,4

Teilnehmer im Tarif AktivPlus (in Betrieb befindlich) 10,7 8,4 4,3 0,8 – – – – – – –
T-DSL Verträge vermarktet 3,1 2,2 0,6 2,9 Tsd. – – – – – – –

davon: Ausland c 6,1 6,2 5,4 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: MATÁV 2,9 2,9 2,9 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: Slovenské Telekomunikácie 1,5 1,6 1,6 – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,8 1,7 0,7 – – – – – – – –

Mobilfunkteilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer e 81,7 66,9 42,1 20,3 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8

Teilnehmer vollkonsolidierter Gesellschaften 58,6 48,9 31,2 15,8 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile Deutschland f 24,6 23,1 19,1 9,2 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile UKg 12,4 10,4 8,3 4,2 – – – – – – –
davon: T-Mobile USAd 9,9 7,0 – – – – – – – – –
davon: T-Mobile Austria 2,0 2,1 2,1 1,5 – – – – – – –
davon: Westel (durch MATÁV) 3,4 2,5 1,7 0,9 – – – – – – –
davon: RadioMobil d 3,5 2,9 – – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,2 0,9 – – – – – – – – –
davon: Bend 1,4 – – – – – – – – – –

Anteilige Teilnehmer h 61,7 51,2 34,8 16,9 – – – – – – –

T-Online Teilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer 12,2 10,7 7,9 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online International AG (Deutschland) 10,0 8,8 6,5 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online France (Club Internet) 1,0 0,8 0,6 – – – – – – – –
davon: Ya.com 1,0 0,9 0,7 – – – – – – – –
davon: Sonstige 0,2 0,2 0,1 – – – – – – – –

T-Systems Kennzahlen (Services) 
Fakturierte Stunden System-Integration in Mio. 11,6 11,4 – – – – – – – – –
Anzahl der betreuten Arbeitsplatzsysteme 1 204 292 970 000 – – – – – – – – –
Leistungsfähigkeit von Prozessoren in MIPS i 92 968 79 122 59 992 37 110 29 787 26 143 16 703 12 172 7 596 3 601 3 424
Anzahl der betreuten Server 27 409 23 852 – – – – – – – – –

Liniennetz (Deutschland) 
Kupferkabel (in Tsd. km) 1 460,8 1 481,1 1 449,8 1 450,2 1 452,3 1 455,7 1 446,1 1 410,8 1 399,9 1 367,6 1 204,1
Glasfaserkabel (in Tsd. km) 176,2 172,9 167,7 162,5 157,4 150,6 137,6 124,6 114,7 102,3 67,2

a Standardanschlüsse (analog) einschließlich Öffentliche Telefonzellen und ISDN-Kanäle in Betrieb.
b Je Basisanschluss stehen zwei ISDN-Kanäle, je Primärmultiplexanschluss 30 ISDN-Kanäle zur Verfügung.
c Bis zum Geschäftsjahr 2000 waren hier auch die Gesellschaften MultiLink, Pragonet und SIRIS erfasst.  

Auf Grund der Neuausrichtung der Konzernorganisation wurden diese Gesellschaften ab 2001 der Division T-Systems zugeordnet.
d Diese Gesellschaften wurden erst in folgenden Geschäftsjahren vollkonsolidiert: HT-Hrvatske telekomunikacije, RadioMobil, T-Mobile USA in 2001; Ben in 2002.
e Gesamte Teilnehmer der vollkonsolidierten Mobilfunkgesellschaften und gesamte Teilnehmer der übrigen Mobilfunkbeteiligungen.
f Teilnehmer des T-C-Tel- und des D1-Netzes zusammengefasst. In 2000 wurde der C-Netz-Dienst eingestellt. 
g Einschließlich Virgin Mobile.
h Anteilige Teilnehmer der Mobilfunkgesellschaften entsprechend der Beteiligungshöhe. Die 25-prozentigen Anteile an PT Satelindo wurden im 2. Quartal 2002 verkauft. 

Historische Zahlen wurden nicht angepaßt.
i Millions instructions per second.
* Gerundete Zahlen auf Millionen gerechnet. Die Summe wurde auf genauen Zahlen berechnet.

a Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
b Inklusive einmaliger Vorsteuererstattung in Höhe von 338 Mio. 2.
c Seit Beginn des Geschäftsjahres 2000 werden bestimmte Aufwendungen nicht

mehr als Materialaufwand, sondern als Sonstiger betrieblicher Aufwand gezeigt. 
Für das Geschäftsjahr 1999 wurden 737 Mio. 2, für das Geschäftsjahr 1998 wurden
683 Mio. 2 umgegliedert.

d Inklusive den Abschreibungsbeträgen auf die vor dem 1.1.1996 aktivierte Umsatz-
steuer.

e Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit ohne Finanzergebnis und Abschrei-
bungen auf Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen.

f EBITDA, EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse und Netto-Finanzverbindlichkeiten
sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen
und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht iso-
liert oder als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Er-
trägen, Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit, Finanzverbindlichkeiten oder sonstigen

nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom
betrachtet werden. Zur Definition sowie detaillierten Erläuterung und Herleitung
verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzah-
len“ auf Seite 110 ff.

g Gemäß Kapitalflussrechnung.
h Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) auf Basis der durchschnittlich gewichteten Anzahl

der ausstehenden Stammaktien. Das Verhältnis von Aktie zu ADS beträgt 1:1. 
In 1996 unter rückwirkender Berücksichtigung der Umstellung der Einteilung des
Grundkapitals im Verhältnis 10:1 (Aktiennennwertreduzierung) und der Ausgabe neuer
Aktien im Rahmen der Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln zum 31.7.1996.

i Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt ohne Auszubildende.
j Nähere Ausführungen entnehmen Sie bitte dem in diesem Geschäftsbericht enthal-

tenen Lagebericht.
k Ohne die zur Ausschüttung vorgesehenen Beträge, die als kurzfristiges Fremdkapi-

tal behandelt werden.

Ertragslage (in Mrd. 4) Veränderunga 2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996
zum Vorjahr

Umsatzerlöse 11,1 % 53,7 48,3 40,9 35,5 35,1 34,5 32,3
Bestandsveränderung und andere aktivierte Eigenleistungen -39,2 % 0,5 0,9 0,9 0,9 1,0 1,6 1,7
Sonstige betriebliche Erträge -41,1 % 3,9 6,6 11,0 1,9 2,1 1,9 2,0b

Materialaufwand 7,0 % 14,4 13,5 12,0 7,7c 5,5c 6,2 5,2
Personalaufwand 11,3 % 13,5 12,1 9,7 9,2 9,2 9,4 9,6
Abschreibungen 142,3 % 36,9 15,2 13,0 8,4d 9,0d 9,5d 9,0d

Sonstige betriebliche Aufwendungen 16,1 % 14,1 12,2 10,4 6,9c 6,1c 5,2 4,9
Finanzergebnis -12,6 % -6,0 -5,3 -1,2 -2,9 -3,3 -4,0 -3,9

davon Zinsergebnis 1,3 % -4,0 -4,1 -3,1 -2,5 -3,0 -3,3 -3,7
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit n.a. -26,8 -2,5 6,5 3,2 5,1 3,7 3,4
Außerordentliches Ergebnis n.a. – – -0,2 -0,2 – – -1,3
Steuern n.a. 2,5 0,8 0,3 1,4 2,7 1,9 1,1
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -24,6 -3,5 5,9 1,3 2,2 1,7 0,9
EBITDAa, e, f -10,8 % 16,1 18,1 20,7 14,5 17,4 17,2 16,3
EBITDA (bereinigt um Sondereinflüsse)a, e, f 7,8 % 16,3 15,1 12,9 14,5 17,3 17,0 16,0

Vermögensstruktur (in Mrd. 4)
Anlagevermögen -24,0 % 111,5 146,7 106,6 82,0 66,5 70,0 73,8
Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten -19,9 % 14,3 17,8 17,6 12,6 12,8 13,2 15,3

Kapitalstruktur (in Mrd. 4)
Eigenkapital -46,6 % 35,4 66,3 42,7 35,7 25,1 24,6 23,8
Rückstellungen -12,6 % 16,1 18,4 11,4 9,3 8,3 7,7 7,6
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Übrige Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten -12,0 % 11,3 12,8 9,7 7,3 6,0 6,0 6,6
Bilanzsumme -23,5% 125,8 164,5 124,2 94,6 79,3 83,2 89,1

Cash-Flow (in Mrd. 4)
Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 4,4 % 12,5 11,9 10,0 9,6 13,5 11,6 11,4
Cash-Flow aus Investitionstätigkeit -88,3 % -10,0 -5,4 -27,7 -18,7 -7,5 -5,4 -13,0
Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 28,6 % -3,4 -4,8 17,9 8,0 -6,8 -7,0 3,5
Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlageng -29,8 % 7,6 10,9 23,5 6,0 4,8 6,8 8,6

Finanzverschuldung (in Mrd. 4)
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Netto-Finanzverbindlichkeitena, f -2,7 % 61,1 62,8 57,4 37,9 32,9 38,3 41,6

Angaben nach US-GAAP (in Mrd. 4)
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -22,0 0,5 9,3 1,5 2,2 1,3 1,3
Eigenkapital -38,4 % 45,4 73,7 46,1 37,6 26,9 26,1 25,9
Ergebnis je Aktie/ADS (in 2)h n.a. -5,30 0,14 3,06 0,53 0,81 0,46 0,62

Weitere Kennzahlen
Mitarbeiter zum Bilanzstichtag (Vollzeitkräfte ohne Auszubildende) (in Tsd.) -0,4 % 256 257 227 196 196 210 221
Umsatz je Mitarbeiter (in Tsd. 2)i 5,5 % 210 199 201 183 173 159 152
Ergebnis je Aktie/ADS nach HGB (in 2)h n.a. -5,86 -0,93 1,96 0,43 0,82 0,62 0,43
Durchschnittlich gewichtete Anzahl der  

ausstehenden Stammaktien (in Mio. Stück) 12,9 % 4 195 3 715 3 030 2 884 2 743 2 743 2 110
Dividende je Aktie/ADS (in 2) -100,0 % 0,00j 0,37 0,62 0,62 0,61 0,61 0,31
Eigenkapitalquote (in %)k -28,7 % 28 39 33 36 30 28 26

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerika-
nischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Erträgen, 
Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. 
Zur detaillierten Erläuterung und Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“ auf Seite 110 ff.
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7An unsere Aktionäre

2002 war für uns das bisher schwierigste Geschäftsjahr überhaupt. Die Deutsche Telekom weist
einen Verlust von rund 24,6 Milliarden 2 aus. Wir sind uns der Dimension dieser Zahl bewusst.
Das Ergebnis spiegelt die ernste Lage wider, in der sich das Unternehmen im vergangenen Jahr
befand. 

Dem Fehlbetrag steht allerdings eine starke operative Entwicklung des Konzerns im vergangenen
Jahr gegenüber, die sich in einem Umsatzplus von mehr als 11 Prozent sowie einem deutlich um
7,8 Prozent gewachsenen bereinigten EBITDA1 niederschlägt. Der Konzern-Fehlbetrag ist ein
Indikator für die Bereinigung unserer Bilanz, denn er geht im Wesentlichen auf außerplanmäßige
Abschreibungen und Wertberichtigungen im dritten Quartal 2002 im Rahmen der strategischen
Überprüfung zurück. Diese Abschreibungen spiegeln die veränderte Einschätzung der Entwicklungs-
perspektiven des Konzerns. Sie sind darüber hinaus nicht cash-wirksam und belasten insoweit
nicht die Finanzkraft des Konzerns.

Das vergangene Geschäftsjahr hat uns allen – den Aktionären, den Mitarbeitern und dem Manage-
ment – sehr viel abverlangt. Die Konjunkturschwäche in den USA und in Europa, der vom Bundes-
kartellamt untersagte Kabelnetzverkauf an Liberty Media sowie die in der Mitte des letzten Jahres
aufgekommenen Diskussionen um die Verschuldungssituation der Deutschen Telekom und die
Neuausrichtung des Managements belasteten den Aktienkurs erheblich. Erst seit November 2002
fokussierten sich Öffentlichkeit und Teile des Kapitalmarkts wieder auf die unternehmerische
Entwicklung und Strategie der Deutschen Telekom.

Wir haben uns sehr intensiv mit dieser Situation auseinander gesetzt und unsere gesamte Strategie
auf den Prüfstand gestellt. Auf dieser Grundlage haben wir unsere Ziele definiert. Ihre Umsetzung
gehen wir pragmatisch an, Schritt für Schritt: forcierter Schuldenabbau, klare Ausrichtung auf
Kostensenkung und ertragsorientiertes Wachstum, Effizienzsteigerung und deutlicher Stellenab-
bau sowie die Neustrukturierung des Vorstands.

Angesichts der schwierigen Situation schlägt der Vorstand dem Aufsichtsrat als Vorschlag zur
Beschlussfassung durch die Hauptversammlung vor, für das abgelaufene Geschäftsjahr auf eine
Ausschüttung der Dividende zu verzichten. Dies ist ein wichtiger Beitrag zur Konsolidierung der
Deutschen Telekom. 

Priorität haben für uns im laufenden Geschäftsjahr Entschuldung und – gleichzeitig – ertragsorien-
tiertes Wachstum. Hierzu gibt es keine Alternative. Wir setzen diese Doppelstrategie dem reinen
Sanierungsdenken entgegen. Damit sind die Weichen gestellt, und damit unterscheiden wir uns.
Denn einseitig auf Entschuldung zu setzen, bringt nicht nur einen kurzfristigen, sondern auch nur
einen sehr kurzlebigen Erfolg. Sparen allein hat noch nie neue Perspektiven eröffnet, weder ope-
rativ noch strategisch, nicht für das Unternehmen und damit auch nicht für Sie, die Aktionäre. Die
Zukunftsperspektiven liegen im ertragsorientierten Wachstum. 

Die positive Entwicklung der operativen Zahlen ist ein Indikator dafür, dass wir auf dem richtigen
Weg sind, insbesondere das Umsatzplus und der Anstieg des bereinigten EBITDA1 belegen die
positive Entwicklung unseres operativen Geschäfts. 

Neben der Bereinigung der Bilanz haben wir auch eine Bereinigung der Strukturen vorgenommen:
Konzentration, Verschlankung und Dezentralisierung prägen unsere Neuausrichtung. Die verstärkte
Konzentration auf unser Kerngeschäft mit der fortgeführten Veräußerung von nicht-strategischen
Unternehmensteilen, die drastische Verschlankung der Zentrale, die sich künftig auf die Funktio-
nen einer strategischen Management-Holding beschränken wird, sowie die Dezentralisierung des

Sehr geehrte Aktionärin, 
sehr geehrter Aktionär,

1 Das Konzern-EBITDA einschließlich Sondereinflüssen ist im Geschäftsjahr 2002 um 10,8 Prozent auf 16,1 Milliarden 2 gegenüber rund 
18,1 Milliarden 2 im Vorjahr gesunken. Nettofinanzverbindlichkeiten, Free Cash-Flow, EBITDA einschließlich Sondereinflüssen und EBITDA
ohne Sondereinflüsse bzw. bereinigtes EBITDA sind keine GAAP-Zahlen. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, betrieb-
lichen Erträgen, Finanzverbindlichkeiten oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom
betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung und Herleitung der Nettofinanzverbindlichkeiten verweisen wir auf die Ausführungen im
Kapitel Überleitung von Pro-forma-Kennzahlen auf Seite 110 ff.
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operativen Geschäfts mit einer verstärkten Eigenverantwortung der Divisionen und die Ausrichtung
der Vorstandsstruktur auf diese neuen Rahmenbedingungen sind die wichtigsten Maßnahmen.
Dazu gehört auch, dass die internen Leistungsbeziehungen zwischen den Divisionen noch stärker
an den tatsächlichen Marktrealitäten und dem verschärften Wettbewerbsdruck gespiegelt werden.
Damit erhöhen wir den Effizienzdruck.

Mit dieser Neuausrichtung haben wir die strukturellen Grundlagen geschaffen, um Entschuldung
und das Wachstum voranzutreiben. Kurzfristig ist es unser Ziel, die Nettofinanzverbindlichkeiten1

bis zum Jahresende 2003 auf ein Niveau zu reduzieren, auf dem sie das dreifache bereinigte Kon-
zern-EBITDA des Jahres 2003 nicht mehr überschreiten. Zudem legen wir damit über das Jahr 2003
hinaus die Grundlage für eine nachhaltig positive wirtschaftliche Entwicklung in den Folgejahren.

„6 plus 6“ – dies ist unser Programm für Entschuldung und Wachstum. Sechs Milliarden 2 sollen
aus dem Verkauf von nicht-strategischen Beteiligungen direkt in die Entschuldung fließen. Weitere
sechs Milliarden 2 sollen dazu aus dem Free Cash-Flow1 des operativen Geschäfts erwirtschaftet
werden. Bei den Verkäufen von nicht-strategischen Vermögenswerten sind wir im Geschäftsjahr
2002 bis zum Ende des ersten Quartals 2003 bereits so weit vorangekommen, dass man sagen
kann: Das Ziel für 2003 steht unverrückbar fest. Wir haben in diesem Zeitraum ein Gesamtvolumen
von rund 4,4 Milliarden 2 realisiert oder entsprechende Verträge abgeschlossen – das entspricht
rund zwei Dritteln der geplanten Zielgröße. Weitere Beteiligungsverkäufe werden folgen. 

Um ebenfalls die benötigte Steigerung des Free Cash-Flow1 zu erreichen, müssen Kosten und In-
vestitionen gesenkt und das Wachstum in den Divisionen gesteigert werden. Bereits im vergange-
nen Jahr hatten wir Ausgabensenkungen von rund 0,7 Milliarden 2 gegenüber den ursprünglichen
Budgets erzielt – im Wesentlichen durch Reduzierung von Marketingausgaben und Beraterkosten
sowie durch verringerte Verluste aus Forderungsbewertungen. 

Die Investitionen in Immaterielle Vermögensgegenstände (ohne Goodwill) und Sachanlagen, die
bereits im Jahr 2002 um rund 30 Prozent gegenüber dem Vorjahr auf 7,9 Milliarden 2 verringert
wurden, werden wir im laufenden Geschäftsjahr weiter zurückfahren – auf 6,7 bis 7,7 Milliarden 2.
Bislang wurden nur 80 Prozent der jährlichen Investitionsbudgets der Divisionen genehmigt. Die
Freigabe der weiteren 20 Prozent hängt von der Erreichung spezifischer EBITDA-Ziele in den
Divisionen ab. 

Die Reduzierung unserer Investitionen steht in keinem Widerspruch zu unserem Ziel, das Wachs-
tum zu forcieren. Immer noch halten wir die Investitionen auf einem sehr hohen Niveau. Wir werden
zielorientiert alles daransetzen, die richtige Balance zu finden zwischen unverzichtbaren Einspa-
rungen und notwendigen Investitionen. Dazu werden wir ressourcen-optimiert investieren, damit
wir unsere Wachstumsziele absichern.

Außerordentlich wichtig für unser „6 plus 6“-Programm ist der Beitrag der Divisionen. Sie haben
zur zielorientierten Förderung des Wachstums ebenfalls eine Vielzahl von Maßnahmen konzipiert.
Die Umsetzung läuft derzeit. Wir fördern damit den konsequenten Ausbau der Marktpositionen
unserer Divisionen. Über eine ausgezeichnete Basis verfügen sie bereits jetzt. 

T-Com, T-Mobile und T-Online haben im vergangenen Jahr ihre Kunden- und Absatzzahlen weiter
steigern können – und das auf dem bereits erreichten hohen Niveau. Gleichzeitig haben alle Divi-
sionen ihr organisches Wachstum aus eigener Kraft finanziert und auch Beiträge zur Entschuldung
des Konzerns geleistet. Diesen Weg wollen wir auch im laufenden Geschäftsjahr fortführen, um
zielstrebig Fortschritte zu erreichen. 

Für T-Com bedeutet dies die systematische Steigerung von Effizienz, Qualität und Innovationsfähig-
keit. Das Festnetz der Deutschen Telekom wird damit neue Maßstäbe setzen. Im Mittelpunkt steht
dabei insbesondere das Breitbandangebot. Eine wichtige Rolle spielt auch eine neue Produkt- und
Innovationsoffensive, mit der wir das Wachstum im Consumer- wie im Business-Bereich beschleuni-
gen wollen. Dazu werden wir auch die Servicequalität erhöhen, um die Kundenzufriedenheit wei-
ter zu steigern. Optimierte Geschäftsprozesse werden zum einen zu mehr Effizienz und auch zu
kürzeren Lieferzeiten führen, zum anderen wird die Bereinigung des Produktportfolios zur weiteren
Vereinfachung von Prozessen beitragen. Gleichzeitig senken wir hierdurch Komplexitätskosten. 

T-Mobile wird sich darauf konzentrieren, ihre Position als eines der international führenden Mobil-
funkunternehmen deutlich zu untermauern und die Marke T-Mobile – und damit das globale
Branding – weiter zu stärken. Hierzu treiben wir die Integration der einzelnen Gesellschaften im
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Sinne eines One-Company-Konzepts voran. Dadurch können wir weitere Kosten- und Effizienz-
vorteile – etwa in der Netzwerkplanung – nutzen. Mit dem zügigen Angebotsausbau der anspruchs-
vollen Mobile-Multimedia-Services setzten wir einen weiteren Schwerpunkt. Hierfür wird die Infra-
struktur zu einer gemeinsamen Plattform für alle Services umgestaltet. Die Weiterentwicklung
unseres Geschäftskundenmarktes ist ebenfalls ein sehr wichtiges Ziel. Wir werden insbesondere
mit spezifischen Business-Lösungen den Non-Voice-Umsatz signifikant erhöhen.

T-Systems wird sich im Markt als führender Anbieter von IT- und TK-Lösungen für Großkunden 
etablieren und damit auch die Key-Accounts der Deutschen Telekom betreuen. Dabei stehen vier
Industriesegmente im Fokus: Telekommunikation, Dienstleistung und Finanzen, öffentliche Ver-
waltung und Gesundheitswesen sowie produzierendes Gewerbe. Das Key-Account-Management
wird konsequent entlang diesen Segmenten aufgestellt und kann so spezifisches Branchen-Know-
how und Erfahrung bereitstellen und weiterentwickeln. Ein weiteres Ziel besteht darin, Kosten in
der Produktion zu senken, beispielsweise durch Konsolidierung von Rechenzentren oder auch
durch neue Partnerschaften in der Beschaffung. T-Systems soll so Einsparpotenziale in dreistelliger
Millionenhöhe erschließen.

T-Online wird seine Rolle als ein führendes Internet Media Network weiterentwickeln. Wir werden das
Angebot an kostenpflichtigen Inhalten deutlich erweitern mit dem Ziel, die Abhängigkeit vom reinen
Access-Geschäft weiter zurückzuführen. Daneben treiben wir das Wachstum bei den breitbandigen
Zugängen voran. Das ist eine wichtige Voraussetzung, um die Umsätze aus der Nutzung zu steigern.

Zusätzlich zu unserem Programm „6 plus 6“ haben wir eine Pflichtwandelanleihe in einem Volumen
von mehr als 2 Milliarden 2 aufgelegt. Ziel war insbesondere, mittelfristig die Bilanzrelationen zu
verbessern und damit auch unsere Position gegenüber den Ratingagenturen zu stärken. Dies war
nach derzeitiger Planung ein einmaliger Schritt; wir bitten die kommende Hauptversammlung
nicht um die Ermächtigung zur Begebung einer weiteren Pflichtwandelanleihe. Er bedeutet zudem
kein Nachlassen unseres Commitments zu weiteren Kostensenkungen und zur strikten Fortfüh-
rung der Entschuldung.

Durch die notwendigen Veränderungen und Maßnahmen zur Konsolidierung unseres Konzerns
werden wir auch wieder unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern viel abverlangen müssen. Ich
weiß, dass die Mehrheit der Beschäftigten hinter dem neuen Kurs für Entschuldung und profita-
bles Wachstum steht. Ich möchte den Beschäftigten im Namen des gesamten Vorstands für ihren
engagierten Einsatz danken. 

Dennoch werden wir nicht umhinkommen, den Personalbestand weiter deutlich zu senken, um un-
sere Effizienz weiter zu steigern. Überwiegend wird davon der Bereich T-Com betroffen sein. Wir
sind uns dabei unserer Verantwortung natürlich bewusst ebenso wie der Tatsache, dass wir es nicht
nur mit abstrakten Planzahlen zu tun haben, sondern mit Menschen und ihren Familien. Deshalb
kümmern wir uns intensiv darum, die vom Stellenabbau betroffenen Mitarbeiter so weit wie möglich
auf neue Arbeitsplätze zu vermitteln. Dazu haben wir die Personal-Service-Agentur (PSA) eingerich-
tet, die bereits ihre Arbeit aufgenommen hat. Durch die PSA konnten wir bis Ende Februar dieses
Jahres bereits 1 500 der 4 500 Mitarbeiter aus der PSA intern und extern weitervermitteln.

Sehr geehrte Aktionärinnen und Aktionäre, wie Sie sehen, verfolgen wir konsequent und pragma-
tisch unseren Weg. Wir haben die Strategie überprüft, wir haben die Ziele definiert, die Weichen
sind gestellt. Wir blicken mit verhaltenem Optimismus in die Zukunft. Verhalten – auf Grund des
weltweit schwierigen konjunkturellen Umfeldes und der weltpolitischen Lage. Optimistisch sind wir
angesichts der Zukunftspotenziale unseres Konzerns. Ihnen als den Aktionären des Konzerns
Deutsche Telekom möchte ich danken, dass Sie uns Ihr Vertrauen entgegengebracht haben, auch
in den bisher schwierigsten Zeiten. Ihr Vertrauen zu rechtfertigen, ist unser unbedingtes Ziel. Wir
setzen uns mit aller Kraft dafür ein. 

Bonn, im März 2003

Kai-Uwe Ricke
Vorsitzender des Vorstands



Von links:

Dr. Heinz Klinkhammer,  Dr. Karl-Gerhard Eick,

Konrad F. Reiss, Kai-Uwe Ricke, Thomas Holtrop,

René Obermann, Josef Brauner.
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Kai-Uwe Ricke. Vorstandsvorsitzender der
Deutschen Telekom AG. Jahrgang 1961. Kai-Uwe

Ricke ist seit dem 15. November 2002 Vorstands-

vorsitzender der Deutschen Telekom AG. Nach

einer Banklehre und dem Studium an der Euro-

pean Business School, Schloss Reichartshausen,

startete er seine berufliche Karriere als Vorstands-

assistent bei der Bertelsmann AG in Gütersloh.

Anschließend wurde Kai-Uwe Ricke Vertriebs-

und Marketingleiter der Tochtergesellschaft Scan-

dinavian Music Club AG in Malmö, Schweden.

Von 1990 bis Juni 1995 war Ricke Geschäftsführer

der Talkline Verwaltungsgesellschaft mbH sowie

der Talkline PS Phone Service GmbH, beide Elms-

horn. Von Juli 1995 bis Dezember 1997 leitete

er als Vorsitzender und Sprecher der Geschäfts-

führer die Talkline GmbH. Im Januar 1998 über-

nahm Ricke den Vorsitz der Geschäftsführung

der damaligen DeTeMobil Deutsche Telekom

MobilNet GmbH. Im Februar 2000 übernahm

Ricke den Vorstandsvorsitz der neu gegründeten

T-Mobile International AG. Im Mai 2001 wurde

er in den Vorstand der Deutschen Telekom be-

rufen. Als Chief Operating Officer (COO) war er

dort zuletzt verantwortlich für die Mobilfunk-

und Online-Aktivitäten der Deutschen Telekom. 

Dr. Karl-Gerhard Eick. Vorstand Finanzen
und Controlling, Stellvertretender Vorstands-
vorsitzender. Jahrgang 1954. Er studierte Be-

triebswirtschaftslehre in Augsburg und promo-

vierte dort 1982. Bis 1988 war er in verschiede-

nen Positionen für die BMW AG in München

tätig, zuletzt als Leiter Controlling im Ressort des

Vorstandsvorsitzenden. Als Bereichsleiter Con-

trolling arbeitete Eick von 1989 bis 1991 für die

WMF AG, Geislingen, und als Leiter Zentralbe-

reich Controlling, Planung und EDV von 1991

bis 1993 für die Carl Zeiss Gruppe, Oberkochen.

Von 1993 bis 1998 war er Finanzvorstand der zur

Haniel-Gruppe gehörenden Gehe AG, Stuttgart.

Seit 1999 war Eick in der strategischen Führungs-

holding der Gruppe, der Franz & Cie GmbH, Duis-

burg, für den Vorstandsbereich Controlling, Be-

triebswirtschaft und EDV zuständig. Seit Januar

2000 ist Karl-Gerhard Eick Mitglied des Vor-

stands der Deutschen Telekom AG und leitet

den Vorstandsbereich Finanzen.

Dr. Heinz Klinkhammer. Vorstand Perso-
nal. Jahrgang 1946. Er studierte Rechtswissen-

schaft und Betriebswirtschaftslehre und promo-

vierte 1977 an der Freien Universität Berlin zum

Dr. jur. Seine berufliche Laufbahn begann 

Dr. Klinkhammer am Institut für Deutsches und

Europäisches Arbeits-, Sozial- und Wirtschafts-

recht in Berlin, anschließend war er Richter an

den Arbeitsgerichten in Krefeld und Oberhausen.

Von 1979 bis 1990 wirkte er in verschiedenen

leitenden Funktionen im Ministerium für Arbeit,

Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-

Westfalen, zuletzt als Leiter der Zentralabteilung.

1991 wurde Dr. Klinkhammer zum Arbeitsdirek-

tor der Hüttenwerke Krupp Mannesmann GmbH

bestellt. Seit April 1992 war er in gleicher Funk-

tion Mitglied des Vorstands der Mannesmann

Röhrenwerke AG. Im Februar 1996 berief der

Aufsichtsrat der Deutschen Telekom AG Dr. Heinz

Klinkhammer zum Vorstand Personal sowie zum

Arbeitsdirektor. Daneben verantwortet er die

Konzernorganisation.

Josef Brauner. Vorstand T-Com. Jahrgang

1950. Seine Vertriebskarriere startete er 1971

beim US-Unternehmen Avery im Anschluss an

seine kaufmännische und technische Ausbildung

in München. 1975 wurde er Niederlassungsleiter

für Deutschland, Österreich und die Schweiz.

1980 wechselte Brauner als Verkaufsleiter zur

Sony Deutschland GmbH nach München und

wurde dort 1982 Niederlassungsleiter. Nach

einem Wechsel zu Arnold & Richter Cinetechnik

(Arri) in München kehrte er 1986 zu Sony zurück,

wo er 1988 in die Geschäftsführung berufen und

1993 zum Vorsitzenden der Geschäftsführung

bestellt wurde. Im Juni 1997 wurde er Geschäfts-

bereichsleiter Vertrieb bei der Deutschen Telekom.

Seit 1998 ist Brauner Mitglied des Vorstands

der Deutschen Telekom. Zunächst leitete er den

Vorstandsbereich Vertrieb und Service. Vom 1.

Mai 2001 bis 31. Januar 2003 war Josef Brauner

verantwortlich für den Vorstandsbereich T-Com

und T-Systems kommissarisch. Seit 1. Februar

2003 ist er Vorstand und CEO der T-Com.

René Obermann. Vorstand T-Mobile. Jahr-

gang 1963. Nach einer kaufmännischen Ausbil-

dung zum Industriekaufmann bei der BMW AG

in München gründete Rene Obermann 1986 das

Handelsunternehmen ABC Telekom mit Sitz in

Münster. Seit 1991 war er Geschäftsführender

Gesellschafter der daraus entstandenen Hutchi-

son Mobilfunk GmbH und dort von 1994 bis

1998 Vorsitzender der Geschäftsführung. 1995

und 1996 übte er gleichzeitig das Amt des Vor-

sitzenden des damaligen Verbandes der Anbie-

ter von Mobilfunkdiensten (VAM) aus. Von April

1998 bis März 2000 war Rene Obermann zu-

nächst Geschäftsführer Vertrieb der T-Mobile

Deutschland und unmittelbar danach, bis März

2002, Vorsitzender der Geschäftsführung. Bei

T-Mobile International AG war er von Juni 2001

bis Dezember 2002 Vorstand European Ope-

rations and Group Synergies. Seit November

2002 ist Rene Obermann Vorstand T-Mobile der

Deutschen Telekom AG und seit Dezember

2002 gleichzeitig Vorstandsvorsitzender der 

T-Mobile International AG.

Thomas Holtrop. Vorstand T-Online. Jahr-

gang 1954, begann seine Karriere nach dem

Studium der Psychologie 1981 bei Club Médi-

teranée Deutschland. Nach verschiedenen Sta-

tionen im Tourismus und Werbesektor wechselte

er 1989 zu American Express und war dort zu-

letzt als Vice President International Business

Partners tätig. Ab 1996 war Thomas Holtrop als

Generalbevollmächtigter am Aufbau der BANK

24 AG beteiligt, ab 1997 war er als Mitglied des

Vorstands der Deutschen Bank 24 AG tätig. Seit

dem 1. Januar 2001 ist Thomas Holtrop Vorstands-

vorsitzender der T-Online International AG. In

dieser Funktion ist Thomas Holtrop zudem seit

dem 1. Dezember 2002 Mitglied des Vorstands

der Deutschen Telekom AG.

Konrad F. Reiss. Vorstand T-Systems. Jahr-

gang 1957. Nach seinem BWL-Studium in Berlin

und Erlangen-Nürnberg und ersten beruflichen

Stationen war er 1986 Gründer und Geschäfts-

führender Gesellschafter von zwei Unternehmens-

beratungsgesellschaften. Nach dem Verkauf

dieser Unternehmen an Cap Gemini war Konrad

F. Reiss innerhalb der Cap Gemini Gruppe in

verschiedenen Managementpositionen tätig: Ab

1993 als Global Head der LMR-Discipline (Lea-

dership, Mobilization & Renewal), ab 1994 als

European Head des DI/DS-Market-Teams (Diver-

sified Industries/Diversified Services), ab 1995

Head der Central Region und Mitglied des Glo-

bal Executive Boards der Gemini Consulting

Gruppe. Zusätzlich war er ab 1998 Managing

Director von Cap Gemini Deutschland. Im Jahr

2000 erfolgte der Wechsel in den Vorstand der

DaimlerChrysler Services AG, verantwortlich für

debis IT-Services (CEO debis Systemhaus). 2001

Gründung von BlueChipBusiness Laboratories.

Im Januar 2003 erfolgte die Berufung in den Vor-

stand der Deutschen Telekom AG und zum Vor-

sitzenden der Geschäftsführung von T-Systems. 

Der Vorstand der 
Deutschen Telekom AG 2002/2003.
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Das Geschäftsjahr 2002 war für die Deutsche Telekom AG
ein Jahr großer Herausforderungen. Im Zeichen der sich
stetig verschlechternden Weltkonjunktur und der daraus fol-
gend volatiler werdenden Kapitalmärkte stand die Deutsche
Telekom nach den Akquisitionen der vergangenen Jahre
vor der Aufgabe, die Konsolidierung und die Entschuldung
des Unternehmens nachhaltig einzuleiten. 

Aufsichtsratstätigkeit im Geschäftsjahr 2002. Der Auf-
sichtsrat hat im Geschäftsjahr 2002 die ihm nach Gesetz
und Satzung obliegenden Beratungs- und Kontrollpflichten
wahrgenommen. Dabei ist dem Aufsichtsrat vom Vorstand
über Unternehmensplanung, Geschäftsentwicklung sowie
die Geschäfte, die von wesentlicher Bedeutung für das
Unternehmen sind, regelmäßig schriftlich und mündlich
berichtet worden. Eine Erörterung insbesondere der Ge-
schäftsentwicklung wurde in den Sitzungen des Aufsichts-
rats regelmäßig vorgenommen. Über diese Berichte hinaus
ist der Aufsichtsratsvorsitzende im kontinuierlichen Aus-
tausch mit dem Vorstand und hier insbesondere mit den
Vorstandsvorsitzenden über den Gang der Geschäfte sowie
wichtige Ereignisse informiert worden. 

Neben den regelmäßigen Berichten des Vorstands und
dem beratenden Austausch zur Geschäftsentwicklung sind
vom Aufsichtsrat insbesondere folgende Themen intensiv
beraten worden:

– Die Neustrukturierung des Vorstands mit der Neubeset-
zung des Amts des Vorstandsvorsitzenden und weiterer
Vorstandspositionen

– Die Überprüfung der strategischen Ausrichtung des
Konzerns 

– Die Überarbeitung der Geschäftsordnung des Aufsichts-
rats

– Die Maßnahmen des Vorstands zur Konsolidierung des
Unternehmens, insbesondere Maßnahmen zur Entschul-
dung, Effizienzsteigerung und Ergebnisverbesserung (E3)

– Die Ergebnisse der nach den Regeln der US-Rechnungs-
legung US-GAAP regelmäßig durchzuführenden Impair-
ment-Tests nach FAS 141, 142 sowie die Prüfung der
Bilanzansätze der immateriellen Vermögensgegenstände
nach deutschem Handelsrecht

– Die Integration der T-Mobile USA in den Konzern unter
Berücksichtigung der Marktentwicklung in den USA

– Die Entwicklung des Regulierungs- und Wettbewerbs-
umfelds

– Die Personalbedarfs- und bestandsentwicklung des
Konzerns

– Die Novellierung der Statuten der Gesellschaft in Orien-
tierung an allgemein gültigen Corporate-Governance-
Grundsätzen mit besonderem Augenmerk auf die Be-
rücksichtigung internationaler Standards auf Grund der 
Börsennotierung der Gesellschaft an der New York 
Stock Exchange

– Die Veränderungen im Beteiligungsportfolio des Kon-
zerns sowie

– Die Veräußerung von Immobilien der Gesellschaft

Sitzungen und Teilnahme. Der Aufsichtsrat tagte in fünf
regelmäßigen und zwei außerordentlichen Sitzungen. Der
die Sitzungen des Aufsichtsrats vorbereitende Präsidial-
ausschuss des Aufsichtsrats hat im vergangenen Jahr mit
24 Sitzungen besonders intensiv die Arbeit des Aufsichts-
rats unterstützt. Der Personalausschuss des Aufsichtsrats
hat zweimal getagt. Durch die Novellierung der Statuten
wurde der ehemalige Ausschuss für besondere Angelegen-
heiten mit Wirkung zum 16. Juni 2002 in „Finanz- und Prü-
fungsausschuss“ umbenannt. Dieser Ausschuss kam im
Geschäftsjahr 2002 zu fünf Sitzungen zusammen. Seit dem
28. November 2002 hat der Finanz- und Prüfungsausschuss
zusätzlich die Aufgaben und die Bezeichnung „Audit Com-
mittee“, um den besonderen Anforderungen des US-Rechts
und hier insbesondere des Sarbanes Oxley Acts nachzu-
kommen.

Der gemäß § 27 Absatz 3 Mitbestimmungsgesetz zu bilden-
de Vermittlungsausschuss ist in diesem Jahr nicht zusam-
mengetreten.

Über die Ergebnisse der Sitzungen der Ausschüsse wurde
im Aufsichtsrat regelmäßig informiert.

Berichtspflichtige Vorgänge in Bezug auf die Häufigkeit der
Sitzungsteilnahme der Mitglieder des Aufsichtsrats liegen
nicht vor.

Corporate Governance. Aufsichtsrat und Vorstand handeln
in dem Bewusstsein, dass eine gute Corporate Governance
im Interesse unserer Aktionäre und der Kapitalmärkte eine
wichtige Basis für den Erfolg des Unternehmens ist. Dabei
sind der deutsche Corporate-Governance-Kodex sowie rele-
vante Vorschriften des US-Rechts in die Statuten der Gesell-
schaft integriert worden. Im Dezember 2002 haben Vorstand
und Aufsichtsrat die erforderliche Entsprechenserklärung
zum Corporate-Governance-Kodex abgegeben. Die Corporate
Governance des Unternehmens wird zu Ihrer Information
darüber hinaus gesondert im Geschäftsbericht dargestellt. 

Bericht des Aufsichtsrats an 
die Hauptversammlung 2003.



14

Personalia Vorstand. Aus dem Vorstand sind im laufen-
den Geschäftsjahr Herr Dr. Ron Sommer, der seit 1995 Vor-
standsvorsitzender der Gesellschaft war, mit Ablauf des 
16. Juli 2002 sowie der stellvertretende Vorsitzende Herr
Gerd Tenzer mit Ablauf des 28. November 2002 und Herr 
Dr. Max Hirschberger mit Ablauf des 30. November 2002
ausgeschieden. Herr Jeffrey Hedberg ist mit Ablauf des
Geschäftsjahres 2002 ausgeschieden.

Zur Einleitung der für das Unternehmen notwendigen Kon-
solidierungsschritte hat der Aufsichtsrat am 16. Juli 2002
beschlossen, aus seiner Mitte den ehemaligen Aufsichts-
ratsvorsitzenden der Gesellschaft, Herrn Prof. Dr. Helmut
Sihler, für die Dauer von längstens sechs Monaten in den
Vorstand zu entsenden und zum Vorsitzenden zu ernennen.
Mit der Bestellung von Herrn Kai-Uwe Ricke zum Vorstands-
vorsitzenden ist Herr Prof. Dr. Sihler Mitte November 2002
mit der gleichzeitigen Erfüllung seiner Aufgabe aus dem
Vorstand ausgeschieden und wieder Mitglied des Aufsichts-
rats geworden. Während der Zugehörigkeit zum Vorstand
der Gesellschaft ruhte das Aufsichtsratsmandat von Herrn
Prof. Dr. Sihler.

Nach der am 14. November 2002 erfolgten Berufung von
Herrn Kai-Uwe Ricke zum Vorstandsvorsitzenden der
Deutschen Telekom AG hat sich der Aufsichtsrat intensiv
mit der Neuausrichtung des Vorstands zur Verstärkung der
operativen Verantwortung der Divisionen T-Com, T-Mobile,
T-Systems und T-Online sowie deren Abbildung im Konzern-
vorstand befasst. Als Ergebnis dieser Beratungen wurden
am 28. November 2002 die in den Divisionen verantwort-
lichen Herren Thomas Holtrop für die T-Online und René
Obermann für die T-Mobile in den Konzernvorstand berufen
und die Geschäftsverteilung des Vorstands wurde entspre-
chend neu geordnet. Herr Dr. Karl-Gerhard Eick wurde
gleichzeitig zum stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden
ernannt. Herr Josef Brauner verantwortet hiernach die für
das Festnetzgeschäft zuständige Division T-Com. Mit der
Bestellung von Herrn Konrad F. Reiss für den Vorstandsbe-
reich T-Systems am 16. Januar 2003 konnte die Neubeset-
zung des Konzernvorstands zügig abgeschlossen werden.

Personalia Aufsichtsrat. Die Arbeitnehmervertreter im Auf-
sichtsrat sind kraft Gesetzes mit Ablauf der Hauptversamm-
lung 2002 aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. Bis zum
Abschluss der im Geschäftsjahr 2002 im Konzern durchge-
führten Aufsichtsratswahlen am 6. November 2002 hat das
zuständige Amtsgericht Bonn die bisherigen Arbeitnehmer-
vertreter/-innen gemäß § 104 Absatz 1 Aktiengesetz gericht-
lich bestellt. Mit Abschluss der Wahlen am 6. November
2002 sind die Herren Rainer Koch und Rainer Röll aus dem
Aufsichtsrat ausgeschieden. Die anderen Arbeitnehmerver-
treter/-innen sind wiedergewählt worden. Neu in den Auf-
sichtsrat gewählt wurden Frau Monika Brandl und Herr
Lothar Holzwarth.

Auf Anteilseignerseite hat Herr Prof. Dr. Heribert Zitzelsberger
mit Ablauf des 27. November 2002 sein Aufsichtsratsman-
dat niedergelegt. Für ihn wurde Herr Dr. Manfred Overhaus
mit Wirkung zum 28. November 2002 gerichtlich gemäß 
§ 104 Absatz 1 Aktiengesetz in den Aufsichtsrat bestellt.
Diese Bestellung soll im Geschäftsjahr 2003 durch die
Hauptversammlung bestätigt werden.

Am 28. Februar 2003 hat Herr Dr. André Leysen sein Auf-
sichtsratsmandat aus Altersgründen niedergelegt. Für ihn
wurde am 7. März 2003 Herr Dr. Klaus Zumwinkel gericht-
lich gemäß § 104 Absatz 1 Aktiengesetz in den Aufsichtsrat
bestellt.

Herr Dr. Winkhaus hat am 14. März 2003 den Aufsichtsrats-
vorsitz niedergelegt. Am selben Tag wurde Herr Dr. Klaus
Zumwinkel zum neuen Aufsichtsratsvorsitzenden gewählt.

Mit Ablauf der Hauptversammlung 2003 werden die lang-
jährigen Mitglieder des Aufsichtsrats, die Herren Gert Becker,
Prof. Dr. Helmut Sihler und Dr. Hans-Dietrich Winkhaus aus
dem Aufsichtsrat ausscheiden. Die Vorschläge des Auf-
sichtsrats zur Besetzung der vakant werdenden Mandate
können Sie der Tagesordnung der Hauptversammlung
2003 entnehmen.

Der Aufsichtsrat dankt den ausgeschiedenen und ausschei-
denden Mitgliedern des Gremiums für ihre engagierte und
langjährige Tätigkeit im Interesse des Unternehmens.
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Jahres- und Konzernabschlussprüfung 2002. Allen Auf-
sichtsratsmitgliedern haben der vom Vorstand aufgestellte
und fristgerecht vorgelegte Jahresabschluss, der Konzern-
abschluss und der Lagebericht des Konzerns und der AG,
der Vorschlag des Vorstands für die Verwendung des Bilanz-
gewinns sowie die entsprechenden Prüfungsberichte der
Wirtschaftsprüfer vorgelegen. Die vorgelegten Unterlagen
wurden vom Aufsichtsrat geprüft.

Die als Abschlussprüfer eingesetzten PwC Deutsche Revi-
sion Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft,
Frankfurt am Main, und die Ernst & Young Deutsche Allge-
meine Treuhand AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Stutt-
gart, haben den Jahresabschluss der Deutschen Telekom
AG, den Konzernabschluss und den zusammengefassten
Lagebericht für die Muttergesellschaft und den Konzern
zum 31. Dezember 2002 unter Einbeziehung der Buchfüh-
rung entsprechend den gesetzlichen Vorschriften geprüft
und uneingeschränkte Bestätigungsvermerke erteilt. Hierzu
sowie zum US-Abschluss 20F berichteten die Wirtschafts-
prüfer auch persönlich in der Sitzung des Aufsichtsrats am
10. April 2003 und in der vorbereitenden Sitzung des zu-
ständigen Finanz- und Prüfungsausschusses/Audit Com-
mittees.

Die Ergebnisse der Prüfungen hat der Aufsichtsrat in der
gleichen Sitzung zur Kenntnis genommen und keine Ein-
wendungen erhoben. Der Aufsichtsrat hat gemäß § 171
Aktiengesetz den Jahresabschluss von Muttergesellschaft
und Konzern und den Lagebericht der Deutschen Telekom
und des Konzerns sowie den Risikobericht geprüft und den
Jahresabschluss der Muttergesellschaft und den Konzern-
abschluss gebilligt. Der Jahresabschluss ist damit festge-
stellt. 

Die PwC Deutsche Revision Aktiengesellschaft Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft und die Ernst & Young Deutsche All-
gemeine Treuhand AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
prüften auch den vom Vorstand nach § 312 Aktiengesetz
erstellten Bericht über die Beziehungen zu verbundenen
Unternehmen („Abhängigkeitsbericht“). Die Abschlussprü-
fer haben über das Ergebnis ihrer Prüfung berichtet und 
folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

„Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und Beurteilung
bestätigen wir, dass
1. die tatsächlichen Angaben des Berichts richtig sind,
2. bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften die
Leistung der Gesellschaft nicht unangemessen hoch war.“

Der Aufsichtsrat hat den Bericht des Vorstands über die
Beziehungen zu verbundenen Unternehmen geprüft. Er 
hat gegen die im Bericht enthaltene Schlusserklärung des 
Vorstands und das Ergebnis der Prüfung durch die PwC
Deutsche Revision Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft und die Ernst & Young Deutsche Allgemeine
Treuhand AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft keine Ein-
wendungen erhoben.

Der Aufsichtsrat dankt den Mitgliedern des Vorstands und
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihr großes
Engagement im Geschäftsjahr 2002.

Bonn, den 10. April 2003
Der Aufsichtsrat

Dr. Klaus Zumwinkel
Vorsitzender



Dr. Klaus Zumwinkel. Mitglied des Aufsichtsrats seit 
7. März 2003. Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deutschen
Telekom AG seit 14. März 2003. Vorsitzender des Vorstands
Deutsche Post AG.

Dr. Hans-Dietrich Winkhaus. Mitglied des Aufsichtsrats seit
27. Mai 1999. Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deutschen
Telekom AG vom 25. Mai 2000 bis zum 14. März 2003. Mit-
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Corporate Governance.

Für die Deutsche Telekom als international ausgerichteten
Konzern mit einer Vielzahl von Beteiligungen ist eine gute
und nachhaltige Corporate Governance von besonderer
Bedeutung. Dabei werden vom Unternehmen sowohl natio-
nale Regelungen des deutschen Rechts, wie der Corporate-
Governance-Kodex, als auch internationale Standards auf
Grund der Notierung an internationalen Börsenplätzen, wie
dem New York Stock Exchange, eingehalten. Hier ist insbe-
sondere das US-Recht mit dem im vergangenen Jahr in Kraft
getretenen Sarbanes Oxley Act zu nennen. Vorstand und
Aufsichtsrat sind der Überzeugung, dass eine gute Corporate
Governance, welche die unternehmens- und branchen-
spezifischen Gesichtspunkte berücksichtigt, eine wichtige
Grundlage für den Erfolg der Deutschen Telekom ist. Die
Umsetzung und Beachtung dieser Grundsätze wird als zen-
trale Führungsaufgabe verstanden.

Über die Corporate Governance des Unternehmens wird
gemäß Ziffer 3.10 des deutschen Corporate-Governance-
Kodex wie folgt berichtet:

Die Anforderungen des im Geschäftsjahr 2002 erlassenen
Corporate-Governance-Kodex wurden bereits in der Vergan-
genheit durch die Deutsche Telekom weitgehend berück-
sichtigt. Vorstand und Aufsichtsrat haben sich mit den Inhal-
ten des Kodex intensiv befasst und beschlossen, von den
Empfehlungen des Kodex in nur drei Punkten abzuweichen.

Vorstand und Aufsichtsrat der Deutschen Telekom AG
haben am 19. Dezember 2002 folgende Entsprechenser-
klärung zum Corporate-Governance-Kodex abgegeben: 

„Aufsichtsrat und Vorstand der Deutschen Telekom AG er-
klären, dass den vom Bundesministerium der Justiz bekannt
gemachten Empfehlungen der ‚Regierungskommission
Deutscher Corporate-Governance-Kodex‘ von der Deutschen
Telekom AG mit den nachfolgend aufgeführten Ausnahmen
entsprochen wird: 

Eine erfolgsorientierte Vergütung an Aufsichtsratsmitglieder
erfolgt nicht. Die Mitgliedschaft in Ausschüssen wird durch
die Gewährung von Sitzungsgeldern berücksichtigt; der
Vorsitz in Ausschüssen wird nicht gesondert vergütet (Ziffer
5.4.5 des Kodex). 

Auf Grund der Größe des Konzerns Deutsche Telekom und
der Vielzahl der in die Jahres- und Quartalsabschlüsse ein-
zubeziehenden Beteiligungsunternehmen kann der Konzern-
abschluss nicht binnen 90 Tagen nach Geschäftsjahresende
und können die Zwischenberichte nicht binnen 45 Tagen
nach Ende des Berichtszeitraums öffentlich zugänglich ge-
macht werden. Beide Fristen werden nur um wenige Tage
überschritten und eine Einhaltung der Frist für die Zukunft
wird angestrebt (Ziffer 7.1.2 des Kodex). 

Die Deutsche Telekom AG veröffentlicht jährlich eine Liste
ihrer Beteiligungsunternehmen, die auch jederzeit bei der
Gesellschaft abgerufen werden kann. Für solche Beteili-
gungsunternehmen, die für die Deutsche Telekom AG von
wesentlicher Bedeutung sind, insbesondere Tochterunter-
nehmen, deren Umsatz und Ergebnis zusammen mit dem
der Deutschen Telekom AG mehr als 90 Prozent von Um-
satz und Ergebnis des Konzerns ausmachen, werden neben
Name und Sitz der Gesellschaft auch die Höhe des Anteils,
die Höhe des Eigenkapitals und das Ergebnis nach Steuern
des letzten Geschäftsjahres im Geschäftsbericht veröffent-
licht (Ziffer 7.1.4 des Kodex).“

Die Entsprechenserklärung kann auch über die Internet-
seite der Deutschen Telekom (www.telekom.de) unter dem
Pfad: Unternehmen/T-Aktie/Investor Relations/Entspre-
chenserklärung eingesehen werden. Die Deutsche Telekom
folgt über die Empfehlungen des Kodex hinaus auch weit-
gehend den Anregungen des Corporate-Governance-Kodex.
Beispielsweise überträgt die Deutsche Telekom AG ihre
Hauptversammlung live im Internet. Vertreter der Aktionäre
sowie Vertreter der Arbeitnehmer im Aufsichtsrat bereiten
die Sitzungen des Aufsichtsrats – gegebenenfalls mit Mit-
gliedern des Vorstands – jeweils gesondert vor. Bei Bedarf
tagt der Aufsichtsrat ohne den Vorstand. 

Außerdem werden von der Gesellschaft veröffentlichte In-
formationen über das Unternehmen auf der Internetseite
der Deutschen Telekom AG auch in englischer Sprache ver-
öffentlicht. Hingegen wird die Vorstandsvergütung nicht
individualisiert veröffentlicht (Ziffer 4.2.4) und der Aufsichts-
ratsvorsitzende ist gleichzeitig Vorsitzender des Finanz- und
Prüfungsausschusses des Aufsichtsrats (Ziffer 5.2). Eine
individualisierte Offenlegung der Aufsichtsratsvergütung im
Anhang zum Konzernabschluss (Ziffer 5.4.5) erfolgt nicht,
weil sie auf Grund der Festlegung eines Fixums in § 13 der
Satzung und der Nichteinführung einer variablen Vergütung
bereits vollkommen transparent ist.
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Zusammenarbeit von Vorstand und Aufsichtsrat. Vorstand
und Aufsichtsrat befinden sich in regelmäßigem Kontakt.
Bei der Deutschen Telekom AG finden jährlich regelmäßig
fünf und damit mehr Aufsichtsratssitzungen statt als gesetz-
lich vorgesehen. Der Vorstand informiert den Aufsichtsrat
umfassend über die Geschäftsentwicklung, die Planung,
die Risikosituation und gegebenenfalls vorliegende Ab-
weichungen in der Geschäftsentwicklung von der ursprüng-
lichen Planung. Berichte des Vorstands werden regelmäßig
schriftlich erstattet. Die Pflichten des Vorstands sind außer
in Gesetz und Satzung in einer Geschäftsordnung näher
geregelt. Die Geschäftsverteilung des Vorstands ist an der
divisionalen Struktur des Unternehmens ausgerichtet. Bis
November des Geschäftsjahres 2002 gab es zwei Vorstands-
mitglieder, die für die Divisionen verantwortlich zeichneten.
Daneben gab es die Vorstandsbereiche Internationales,
Finanzen und Controlling, Produktion und Technik, Personal
und Corporate Affairs. Mit der Bestellung von Herrn Kai-
Uwe Ricke zum neuen Vorstandsvorsitzenden wurde die
Vorstandsstruktur auf eine stärkere Verantwortlichkeit der
Divisionen der Deutschen Telekom neu ausgerichtet. Daher
wurden die Vorstandsvorsitzenden bzw. die Vorsitzenden
der Geschäftsführungen der Divisionen der Deutschen
Telekom, T-Com, T-Mobile, T-Systems und T-Online, in den
Konzernvorstand berufen. Als zentrale Zuständigkeitsbe-
reiche bestehen die Bereiche des Vorstandsvorsitzenden,
des Vorstands Finanzen und Controlling und des Vorstands
Personal. Für die Mitglieder des Vorstands gilt grundsätz-
lich eine Altersgrenze von 62 Jahren.

Vermeidung von Interessenkonflikten. Interessenkonflikte
von Vorstands- bzw. Aufsichtsratsmitgliedern werden dem
Aufsichtsrat unverzüglich offen gelegt. Fälle hat es im Jahr
2002 nicht gegeben. Die Übernahme von Tätigkeiten von
Vorstandsmitgliedern, die nicht zur Wahrnehmung des Vor-
standsmandats gehören, unterliegen der Zustimmung des
Präsidialausschusses des Aufsichtsrats. Die Gesellschaft
hat in Ergänzung zur Regelung des § 15a Wertpapierhan-
delsgesetz eine Insiderrichtlinie erlassen, die den Handel
mit Wertpapieren des Konzerns für Organmitglieder und
Unternehmensangehörige regelt und die erforderliche
Transparenz sicherstellt. 

Deutsche Telekom AG und ihre Aktionäre. Die Deutsche
Telekom AG hat mehr als drei Millionen Anteilseigner welt-
weit. Auf Grund dieser breiten Aktionärsstruktur ist die Ge-
sellschaft um einen regelmäßigen Austausch und Informa-
tionsfluss mit ihren Aktionären bemüht. Die Gesellschaft 
hat zu diesem Zweck das Forum T-Aktie eingeführt, wel-
ches die Aktionäre regelmäßig über aktuelle Entwicklungen
sowie Veranstaltungen informiert. Darüber hinaus bietet 
die Deutsche Telekom AG über ihre Homepage unter
www.telekom.de umfangreiche Informationen für Privat-
und institutionelle Anleger an. Mit dem regelmäßig erschei-
nenden Newsletter, der unter der angegebenen Adresse 
bestellt werden kann, werden die Aktionäre darüber hinaus
über aktuelle Entwicklungen informiert.

Die Aktionäre der Deutschen Telekom nehmen ihre Stimm-
rechte in der Hauptversammlung der Gesellschaft wahr, in
der sie das Stimmrecht selbst ausüben oder durch einen
Bevollmächtigten ihrer Wahl bzw. einen weisungsgebunde-
nen Stimmrechtsvertreter der Gesellschaft ihre Stimme aus-
üben lassen. Als eine der ersten Gesellschaften in Deutsch-
land hat die Deutsche Telekom AG die Teilnahme an der
Hauptversammlung sowie die Teilnahme an Abstimmungen
per Internet ermöglicht. Die Gesellschaft stellt Stimmrechts-
vertreter zur Verfügung, die Weisungsänderungen via E-Mail
noch während der Hauptversammlung entgegennehmen.
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Vergütung Vorstand und Aufsichtsrat. Die Vergütung der
Mitglieder des Vorstands teilt sich auf in fixe und variable,
leistungsbezogene Vergütungsbestandteile und enthält dar-
über hinaus mit dem Aktienoptionsplan eine Komponente
mit langfristiger Anreizwirkung. Es ist angestrebt, ein ausge-
wogenes Verhältnis von fixen zu variablen Vergütungsbe-
standteilen zu erzielen. Im vergangenen Geschäftsjahr betrug
der Anteil der variablen zur fixen Vorstandsvergütung 60 zu
40 Prozent. Die leistungsbezogenen Vergütungsbestand-
teile werden auf der Grundlage der vom Präsidialausschuss
des Aufsichtsrats mit den Mitgliedern des Vorstands abge-
schlossenen Zielvereinbarungen und der Festlegung der
Zielerreichung durch den Präsidialausschuss nach Abschluss
des Geschäftsjahres festgelegt. Darüber hinaus können 
auf Beschluss des Präsidialausschusses des Aufsichtsrats
Aktienoptionen aus dem Aktienoptionsplan 2001 an die
Mitglieder des Vorstands ausgegeben werden. Im Geschäfts-
jahr 2002 erfolgte keine Ausgabe von Optionen an Vorstands-
mitglieder. Der Aktienoptionsplan 2001 ist im Geschäfts-
bericht näher erläutert.

Die Vergütung des Aufsichtsrats wurde letztmalig mit Be-
schluss der Hauptversammlung im Geschäftsjahr 2000 fest-
gelegt und wird in § 13 der Satzung beschrieben. Demnach
erhalten Mitglieder des Aufsichtsrats eine jährliche Vergü-
tung von 25 000 €. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats erhält
das Doppelte, der stellvertretende Vorsitzende das Einein-
halbfache dieses Betrages. Aufsichtsratsmitglieder, die nicht
während des ganzen Geschäftsjahres im Amt waren, erhal-
ten für jeden angefangenen Monat ihrer Tätigkeit ein Zwölf-
tel der Vergütung. Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten
für jede Sitzung des Aufsichtsrats und seiner Ausschüsse,
an der sie teilgenommen haben, ein Sitzungsgeld von 200 €.
Die auf die Vergütung und Auslagen zu zahlende Umsatz-
steuer wird von der Gesellschaft erstattet. Wie in der bereits
wiedergegebenen Entsprechenserklärung gemäß § 161 AktG
der Deutschen Telekom AG aufgeführt wird Aufsichtsrats-
mitgliedern keine erfolgsorientierte Vergütung gewährt. Das
Unternehmen ist der Überzeugung, dass die Einführung
einer variablen Vergütung oder einer zusätzlichen Vergütung
der Ausschusstätigkeit im Geschäftsjahr 2003 in Anbetracht
des Ergebnisses des Geschäftsjahres 2002 und der Tatsache,
dass der Hauptversammlung kein Vorschlag zur Ausschüt-
tung einer Dividende gemacht wird, nicht angemessen wäre.
Ob der Hauptversammlung ein Vorschlag zur Einführung
einer variablen Aufsichtsratsvergütung gemacht werden soll,
wird später unter Berücksichtigung der aktuellen Situation
des Unternehmens geprüft werden.

Zusammensetzung des Aufsichtsrats. Der Aufsichtsrat der
Deutschen Telekom AG setzt sich aus zwanzig Mitgliedern
zusammen, und zwar aus zehn Aufsichtsratsmitgliedern der
Aktionäre und aus zehn Aufsichtsratsmitgliedern der Arbeit-
nehmer. Die Aufsichtsratsmitglieder der Aktionäre werden
von der Hauptversammlung mit einfacher Mehrheit gewählt.
Die Aufsichtsratsmitglieder der Arbeitnehmer werden von
den Arbeitnehmern nach den Vorschriften des Mitbestim-
mungsgesetzes gewählt. 

Arbeit des Aufsichtsrats. Der Aufsichtsrat berät den Vor-
stand bei der Leitung des Unternehmens und überwacht
ihn in seiner Tätigkeit. Er wird in Entscheidungen von grund-
legender Bedeutung für das Unternehmen eingebunden.
Die Arbeit des Aufsichtsrats ist in einer Geschäftsordnung
geregelt. Der Aufsichtsrat hat zur optimalen Wahrnehmung
seiner Aufgaben Ausschüsse gebildet: den Vermittlungsaus-
schuss gemäß § 27 Abs. 3 MitbestG, einen Präsidialaus-
schuss, der die Sitzungen des Aufsichtsrats sowie Vorstands-
personalia für das Aufsichtsratsplenum vorbereitet, einen
Personalausschuss, der den Vorstand in Personalfragen, 
die nicht den Vorstand betreffen, berät, einen Finanz- und
Prüfungsausschuss/Audit Committee, welcher komplexe
finanzwirtschaftliche Themen sowie die Planungen und den
Jahresabschluss vor der Befassung im Aufsichtsrat behan-
delt. Der Ausschuss hat darüber hinaus die Aufgaben eines
Audit Committees nach US-Recht unter Berücksichtigung
zwingender deutscher gesetzlicher Vorgaben. 

Der Aufsichtsrat hat im vergangenen Geschäftsjahr eine
Altersgrenze festgelegt. Demnach sollen für künftige Auf-
sichtsratsbesetzungen keine Vorschläge an die Hauptver-
sammlung gemacht werden, wenn das Mitglied des Auf-
sichtsrats innerhalb der Amtszeit, für die es bestellt werden
soll, das 72. Lebensjahr vollenden würde. Zur Konkretisie-
rung der Vorlagepflichten des Vorstands hat der Aufsichts-
rat einen Katalog zustimmungspflichtiger Geschäfte be-
stimmt, welcher Bestandteil der Geschäftsordnungen des
Aufsichtsrats und des Vorstands ist. 

In die Aufsichtsratsarbeit werden im Rahmen der bestehen-
den gesetzlichen Möglichkeiten moderne Kommunikations-
medien einbezogen, um im Interesse des Unternehmens
eine zügige Befassung und gegebenenfalls Beschlussfas-
sung des Aufsichtsratsgremiums zu gewährleisten.
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Der Aufsichtsratsvorsitzende koordiniert die Arbeit im Auf-
sichtsrat und leitet dessen Sitzungen. Der Aufsichtsratsvor-
sitzende befindet sich über die organisatorischen Aufgaben
im Aufsichtsrat hinaus mit dem Vorstandsvorsitzenden und
dem Vorstand insgesamt in regelmäßigem Kontakt, um sich
über Strategie, die Geschäftsentwicklung und das Risiko-
management des Unternehmens zu informieren und sich
mit dem Vorstand auszutauschen. In diesem Rahmen wird
der Aufsichtsratsvorsitzende vom Vorstandsvorsitzenden
über alle Ereignisse informiert, die für die Lage, die Entwick-
lung sowie die Leitung des Unternehmens von wesentlicher
Bedeutung sind. 

Risikomanagement. Der Umgang mit den Risiken, die im
Zusammenhang mit der Geschäftstätigkeit des Unterneh-
mens entstehen, ist für Vorstand und Aufsichtsrat von we-
sentlicher Bedeutung. Vorstand und Aufsichtsrat lassen sich
von dem im Konzern eingerichteten Risikomanagement
regelmäßig über die Risiken sowie deren Entwicklung be-
richten. Das Risikomanagementsystem der Deutschen
Telekom AG wird von den Abschlussprüfern geprüft und
von der Gesellschaft kontinuierlich weiterentwickelt. Ein-
zelheiten zum Thema „Risikomanagement“ finden Sie im
gleichnamigen Kapitel dieses Geschäftsberichts.

Rechnungslegung und Abschlussprüfung. Mit den Ab-
schlussprüfern der Deutschen Telekom AG wird vereinbart,
dass der Vorsitzende des Aufsichtsrats über während der
Prüfung auftretende mögliche Ausschluss- oder Befangen-
heitsgründe unverzüglich unterrichtet wird, soweit diese
nicht beseitigt werden. Ferner wird vereinbart, dass der
Abschlussprüfer über alle für die Aufgaben des Aufsichts-
rats wesentlichen Feststellungen und Vorkommnisse un-
verzüglich berichtet, die sich bei der Durchführung der Ab-
schlussprüfung ergeben. Der Abschlussprüfer hat den
Aufsichtsrat zu informieren bzw. im Prüfungsbericht zu ver-
merken, wenn er bei Durchführung der Abschlussprüfung
Tatsachen feststellt, die eine Unrichtigkeit von Vorstand 
und Aufsichtsrat abgegebener Erklärungen zum Kodex
ergeben.
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Deutsche Telekom.
Lagebericht des Konzerns
und der AG für das
Geschäftsjahr 2002.

• Strategische Überprüfung des Konzerns durchgeführt

• Maßnahmenprogramm zur Entschuldung zeigt Erfolge

• Konzernumsatz um 11 Prozent auf 53,7 Milliarden 2 gestiegen

• Cash-Flow-Entwicklung unterstützt die Entschuldung

• Stabilisierung des Festnetzgeschäfts

• T-Mobile baut Kundenbasis in den USA und in Europa deutlich aus

• T-Online auf dem Weg zum Internet Media Network

• Innovative Großprojekte bei T-Systems

Der Lagebericht der Deutschen Telekom AG und der Konzernlagebericht sind
zusammengefasst.

Das Jahr 2002 stand im Zeichen der strategischen Überprüfung der Deutschen
Telekom auf Grund stark veränderter Rahmenbedingungen, insbesondere der
langfristigen Einschätzung des Mobilfunkmarktes sowie der deutlich verschlech-
terten Situation an den Kapitalmärkten. Bereinigungen wesentlicher immaterieller
Vermögenswerte wurden vorgenommen und trugen maßgeblich zum negativen
Konzernergebnis von 24,6 Milliarden 2 bei. Das operative Geschäft entwickelte
sich positiv. Der Umsatz stieg im Vergleich zum Vorjahr um 11 Prozent auf 
53,7 Milliarden 2 (einschließlich Konsolidierungskreisveränderungen) und der
Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit konnte auf 12,5 Milliarden 2 ausgebaut werden.

Kennzahlen Deutsche Telekom Konzern
in Mrd. 2

2002 2001 2000 1999 1998

Umsatz 53,7 48,3 40,9 35,5 35,1

davon Auslandsumsatz 18,4 13,2 7,8 4,1 2,4

Konzernüberschuss/ 

(Konzernfehlbetrag) (24,6) (3,5) 5,9 1,3 2,2

Investitionen 13,2 37,7 43,1 22,9 7,5

Operativer Cash-Flow 16,7 16,3 12,9 12,2 16,4

Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 12,5 11,9 10,0 9,6 13,5

Mitarbeiter zum Jahresende 255 969 257 058 227 015 195 788 195 876
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Teilnehmer- und Kundendaten
in Mio.

31.12.2002 31.12.2001 Differenz in %

Mobilfunkteilnehmera

Teilnehmer vollkonsolidierter 
Gesellschaften 58,6 48,9 9,7 20

T-Mobile Deutschland 24,6 23,1 1,5 7

T-Mobile UKb 12,4 10,4 2,0 19

T-Mobile USA 9,9 7,0 2,9 42

T-Mobile Austria 2,0 2,1 (0,1) (3)

Westel (durch MATÁV) 3,4 2,5 0,9 35

T-Mobile CZ 3,5 2,9 0,6 23

HT-Hrvatske telekomunikacije 1,2 0,9 0,3 41

Benc 1,4 – – –

Anteilige Teilnehmerd 61,7 51,2 10,5 21
Gesamteilnehmere 81,7 66,9 14,8 22

T-Online Teilnehmera

Gesamtteilnehmer 12,2 10,7 1,5 15
davon: T-Online International AG

(Deutschland) 10,0 8,8 1,2 14

Telefonanschlüssea, f

Anschlüsse einschl. ISDN-Kanäle (Inland) 51,3 50,7 0,6 1
davon: Standardanschlüsse analog 28,9 30,3 (1,4) (5)

davon: ISDN-Kanäleg 22,4 20,4 2,0 10

Teilnehmer im Tarif AktivPlus 10,7 8,4 2,3 27

T-DSL Verträge (vermarktet) 3,1 2,2 0,9 44

Anschlüsse einschl. ISDN-Kanäle (Ausland) 6,1 6,2 (0,1) (2)

Gesamt Inland und Ausland 57,5 56,9 0,6 1

T-Systems Kennzahlen
Anzahl der betreuten Arbeitsplatzsysteme 1 204 292 970 000 234 292 24

Leistungsfähigkeit von Prozessoren in MIPSh 92 968 79 122 13 846 17

a Summen und %-Veränderungen gegenüber dem Vorjahr berechnet auf Basis der exakten Werte.
b Einschließlich Virgin Mobile.
c Ben (zukünftig: T-Mobile Netherlands) wurde erstmals in 2002 vollkonsolidiert.
d Anteilige Teilnehmer aller Mobilfunkbeteiligungen entsprechend der Beteiligungshöhe;

die 25-prozentigen Anteile an PT Satelindo wurden im zweiten Quartal 2002 verkauft; 

historische Zahlen wurden nicht angepasst.
e Gesamte Teilnehmer der vollkonsolidierten Mobilfunkgesellschaften und gesamte 

Teilnehmer der übrigen Mobilfunkbeteiligungen.
f Standardanschlüsse (analog) einschließlich Öffentliche Telefonzellen und ISDN-Kanäle in Betrieb.
g Je Basisanschluss stehen zwei ISDN-Kanäle, je Primärmultiplexanschluss 30 ISDN-Kanäle 

zur Verfügung.
h Millions Instructions per Second.
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Das Geschäftsjahr 2002 
im Überblick.

• Strategische Überprüfung und Neuordnung des Konzernvorstands

• International starker Kundenzuwachs und Rebranding bei T-Mobile 

• Nutzung des Wachstumspotenzials im Bereich Breitbandzugänge 

und Non-Access 

• T-DSL Offensive weiter vorangetrieben und ISDN-Spitzenposition 

ausgebaut 

• Innovative Großprojekte bei T-Systems

Die Deutsche Telekom hat die Ausrichtung des Deutsche Telekom Konzerns und
das Beteiligungsportfolio einer strategischen Überprüfung unterzogen. Als wich-
tigstes Ergebnis wurde die 4-Säulen-Strategie als Basis für Wachstum bestätigt.
Zudem wurden die immateriellen Vermögenswerte, insbesondere Unternehmens-
werte und Lizenzen, auf Werthaltigkeit überprüft und die Buchwerte, wenn not-
wendig, angepasst. Ein zur Jahresmitte beschlossenes konzernweites Maßnahmen-
programm zur Ergebnisverbesserung, Entschuldung und Effizienzsteigerung
zeigte erste Erfolge. So konnte durch den Verkauf von Unternehmensanteilen
und Immobilien sowie durch positive operative Cash-Flows der Schuldenabbau
im Berichtszeitraum weiter vorangetrieben werden. Um den Fokus des Konzerns
noch stärker an den Bedürfnissen des Marktes auszurichten, wurden den Divisio-
nen, die fortan einzeln im Konzernvorstand eingebunden sind, entsprechend
mehr Verantwortung und Entscheidungsbefugnisse übertragen. Darüber hinaus
wurde in der zweiten Jahreshälfte zur Unterstützung der Personalanpassungs-
maßnahmen die Personal-Service-Agentur (PSA) gegründet, welche zukünftig
die Vermittlung von inländischen Beschäftigten auf unbesetzte Arbeitsplätze
innerhalb oder außerhalb des Konzerns übernimmt. 

International starker Neukundenzuwachs und Rebranding bei T-Mobile. In
Deutschland, den USA, Großbritannien, Österreich und Tschechien werden seit
2002 die Mobilfunkdienste der Deutschen Telekom unter der gemeinsamen Dach-
marke T-Mobile angeboten. Der niederländische Mobilfunkanbieter Ben wird ab
Februar 2003 ebenfalls unter der globalen Marke für mobile Kommunikation auf-
treten („T-Mobile Netherlands“), nachdem dieser mit der Übernahme der restli-
chen Anteile im September 2002 ein 100-prozentiges Tochterunternehmen der
T-Mobile wurde. T-Mobile verzeichnete in 2002 ein starkes Teilnehmerwachstum,
einhergehend mit Umsatzsteigerungen. Dabei erzielte T-Mobile USA einen der
stärksten organischen Teilnehmerzuwächse unter den US-Mobilfunkbetreibern. 

Nutzung des Wachstumspotenzials im Bereich Breitbandzugänge und Portale.
Trotz des intensiven Wettbewerbs im Online-Markt gelang es T-Online auch in
diesem Jahr, die Kundenanzahl zu erhöhen. Der Kundenbestand stieg von 10,7 Mil-
lionen Kunden im Vorjahr auf 12,2 Millionen Kunden im Jahr 2002. Dabei profi-
tiert T-Online vom anhaltend positiven Trend im breitbandigen Internet. Das im
letzten Jahr eingeführte Breitbandportal T-Online Vision wurde im Sommer die-
ses Jahres um themenspezifische Informations- und Erlebniswelten erweitert. Mit
Hilfe eines neu eingeführten Ordnungs- und Orientierungssystems entwickelt
sich T-Online vom klassischen Internet-Service-Provider hin zum Internet Media
Network. Dieser portal- und medienübergreifende Ansatz ermöglicht die Nutzung
von Content-Synergien durch Mehrfachnutzung und -vermarktung sowie den Auf-
bau von kanalübergreifenden, personalisierbaren Content-Welten. 

T-Online

Internet Media
Network

Strategische 
Überprüfung

Neuordnung des
Konzernvorstands

Globale Marke

T-Mobile USA
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T-DSL Offensive weiter vorangetrieben und ISDN-Spitzenposition ausgebaut.
Durch die erfolgreiche Vermarktung von Optionstarifen wie AktivPlus und 
BusinessCall sowie innovativen Anschlussprodukten wie z. B. T-ISDN xxl konnte
die Kundenbindung bei den T-ISDN und T-DSL Anschlüssen nachhaltig erhöht
werden. Zum Jahresende 2002 stieg die Anzahl der von Kunden genutzten T-ISDN
Kanäle der Deutschen Telekom AG um rund 10 Prozent auf 22,4 Millionen. Im
gleichen Zeitraum konnte auch die Anzahl der T-DSL Anschlüsse um fast 44 Pro-
zent auf 3,1 Millionen erhöht werden. Damit rangiert die Deutsche Telekom bei
der ADSL-Technik in Europa und in den USA mit Abstand auf dem ersten Platz. 

Integration von T-Systems ITS abgeschlossen – innovative Großprojekte.
Mit der Übernahme der restlichen Anteile der T-Systems ITS GmbH und der Ver-
schmelzung mit der T-Systems International GmbH wurde die Integration der 
T-Systems ITS GmbH (vormals debis Systemhaus) abgeschlossen. Im Berichts-
zeitraum konnte die T-Systems bestehende Kundenverträge weiter ausbauen
und neue Projekte hinzugewinnen. So wird die T-Systems dem Konsortium, wel-
ches das geplante elektronische Autobahnmautsystem errichten und betreiben
wird, Leistungen seiner Rechenzentren und IT/TK-Lösungen bereitstellen sowie
die Beratung für die technische Gesamtintegration wahrnehmen.

T-ISDN

T-DSL

Neue Projekte

Vermarktete T-DSL Verträge
in Mio.
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Wirtschaftliches Umfeld.

• Schwache Konjunktur

• Stagnation in Deutschland

• Wachstumspotenzial im Mobilfunk in den USA und in Osteuropa

• Neuer EU-Rechtsrahmen für Kommunikationsmärkte verabschiedet

Vorübergehend abgeschwächte Konjunktur in den Industrieländern. Die Welt-
wirtschaft hat sich im Jahr 2002 von der Vorjahresschwäche nur geringfügig er-
holt. In den USA wurde die Rezession überwunden. Positive Impulse gingen von
der Belebung in den asiatischen Entwicklungs- und Schwellenländern aus und
von einer weiterhin positiven Konjunkturentwicklung in Großbritannien. Im Euro-
raum ist diese Entwicklung jedoch wesentlich schwächer als in den anderen Welt-
regionen. Wachstumshemmend haben sich der Kursrückgang an den Aktien-
märkten und die politische Unsicherheit über die Lage im Mittleren Osten sowie
der damit verbundene vorübergehende kräftige Anstieg des Ölpreises ausge-
wirkt. 

Nach Schätzungen des Instituts für Weltwirtschaft ist das Bruttoinlandsprodukt
(BIP, entspricht aller im Inland erwirtschafteten Leistungen) in den USA um 2,4 Pro-
zent gewachsen. Die Volkswirtschaften im Euroraum haben sich mit einem Wachs-
tum von 0,8 Prozent dagegen schwächer als die USA entwickelt. Der Euro hat
sich gegenüber dem US-Dollar das ganze Jahr 2002 in einem Aufwärtstrend be-
funden. Stärker notierte der Euro aber auch gegenüber dem japanischen Yen
und dem Britischen Pfund.

Stagnation in Deutschland. Die Schwächephase der deutschen Wirtschaft hat
sich im Jahr 2002 fortgesetzt. Das BIP nahm nur um 0,2 Prozent zu nach 0,6 Pro-
zent im Vorjahr. Dies ist eine der schwächsten Zuwachsraten seit der deutschen
Einheit. Insbesondere im vierten Quartal kam die verhaltene Konjunkturerholung
zum Stillstand. Die Investitionstätigkeit war erneut rückläufig. Dieser konjunkturelle
Abschwung wurde von nur sehr gering (0,2 Prozent) steigenden Nettolöhnen und
-gehältern begleitet. Das verfügbare Einkommen, also die Kaufkraft der privaten
Haushalte, ist um 1,0 Prozent gestiegen (2001: 3,8 Prozent). Die privaten Konsum-
ausgaben in 2002 stiegen um 0,9 Prozent und damit wie im Vorjahr schwächer
als das verfügbare Einkommen. Die Sparquote der privaten Haushalte nahm so-
mit im zweiten Jahr in Folge zu. Im Vergleich zum Vorjahr haben sich die Verbrau-
cherpreise um 1,3 Prozent erhöht.

Weltwirtschaft

BIP

Kaufkraft,
Inflation
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Telekommunikationsmarkt um 1,3 Prozent gewachsen. Der für die Deutsche
Telekom relevante Telekommunikationsmarkt in Deutschland vergrößerte sich
nach Angaben des European Information Technology Observatory „EITO 2003“
in 2002 um rund 1,3 Prozent auf ca. 64,0 Milliarden 2. Für das Vorjahr wird eine
angepasste Marktgröße von 63,2 Milliarden 2 angegeben. Der Umsatz der
Deutschen Telekom im Inland stieg in 2002 um 0,5 Prozent gegenüber 2001 auf
35,3 Milliarden 2. Bei einem errechneten Marktanteil von 55,1 Prozent in 2002
liegt der Marktanteil der Deutschen Telekom am relevanten inländischen Tele-
kommunikationsmarkt leicht unter dem des Vorjahres (55,5 Prozent). 

Auch fünf Jahre nach der Öffnung der Telekommunikationsmärkte in Deutschland
intensivierte sich der Wettbewerb. Trotz der Konsolidierung der deutschen Tele-
kommunikationsmärkte mit einem seit 1998 erstmaligen leichten Rückgang der
Beschäftigungszahlen im vergangenen Jahr wuchs der deutsche Telekommuni-
kationsmarkt auch 2002 weiter und bleibt in Europa und weltweit von herausra-
gender Bedeutung.

Bis Ende 2002 wurden für den Sprachtelefondienst mit eigenem Netz insgesamt
496 Lizenzen vergeben. Davon bieten 250 Unternehmen Ende 2002 Sprachtele-
fondienst an, während gut 100 Anbieter mit eigenen Verbindungs- oder Teilneh-
mernetzen und die übrigen Anbieter als Wiederverkäufer (Reseller) auftreten. Die
Zahl der Anbieter von Telekommunikations-Dienstleistungen ist inzwischen auf
über 2 100 Unternehmen gestiegen.

Wachstumspotenzial in den USA und in Osteuropa. Nach Angaben der Regu-
lierungsbehörde für Telekommunikation und Post (RegTP) wurden Ende 2002 in
den deutschen Mobilfunknetzen 59,2 Millionen Teilnehmer erreicht. Der Zuwachs
in 2002 war wiederum schwächer als in den Vorjahren und betrug rund 3,0 Mil-
lionen zusätzliche Teilnehmer. Die T-Mobile Deutschland GmbH konnte das Ge-
schäftsjahr 2002 als Marktführer mit einem Marktanteil von ca. 41 Prozent –
gemessen am Teilnehmerbestand – abschließen. Mit einer Penetrationsrate in
Höhe von 71,7 Prozent (im Vorjahr 68,2 Prozent) liegt Deutschland unter dem
westeuropäischen Durchschnitt (77,0 Prozent), aber weit über den Penetrations-
raten in den USA (47,7 Prozent) und in Osteuropa (30,0 Prozent). Damit wird
deutlich, dass die Deutsche Telekom mit den Mobilfunkaktivitäten in den USA
und in Osteuropa sich Wachstumspotenzial sichern konnte, während im Inland
der Sättigungsbereich erreicht wird.

5. Jahr der
Marktöffnung

Lizenzen

Teilmarkt 
Mobilfunk

Bruttoinlandsprodukte in Preisen von 1995
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Trend zum breitbandigen Anschluss. Nach Schätzungen der Regulierungsbe-
hörde nutzen fast die Hälfte der Deutschen über 14 Jahren (rund 35 Millionen
Personen) das Internet. Hierbei werden neben häuslichen Internetanschlüssen
unter anderem auch berufliche Anschlüsse und Zugänge in der Schule genutzt.
Gründe hierfür sind im Wesentlichen die gesunkenen Kosten für die Nutzung
des Internetzugangs. Insbesondere Intensivnutzer wechseln vom schmalbandigen
zum breitbandigen Anschluss. Dies ist auch an der stark gestiegenen Zahl der 
T-DSL Nutzer in Höhe von 2,6 Millionen zum Jahresende 2002 zu erkennen. 

Vernetzte Wertschöpfungsstrukturen. Globalisierung und Konvergenz gehören
zu den wesentlichen Determinanten der Entwicklung der heutigen Wirtschafts-
räume. Durch die zunehmende internationale Verflechtung von Unternehmen mit
Kunden und Lieferanten werden klassische Unternehmensprozesse aufgebrochen
und zu neuen, vernetzten Wertschöpfungsstrukturen zusammengeführt. Diese
grundlegende Umgestaltung führt zu einer zunehmenden Verschmelzung von
Informationstechnologie (IT) und Telekommunikation (TK). Neue Technologien
wie z. B. WLAN, UMTS, IP-MPLS werden zu Wachstum führen. Auf der Anbieter-
seite wird die Positionierung im Markt für integrierte IT/TK-Lösungen verbunden
mit internationaler Präsenz und Lieferfähigkeit ein wesentlicher Erfolgsfaktor sein.

Neuer gesetzlicher Rahmen für den deutschen Telekommunikationsmarkt.
Der Wettbewerb in Deutschland hat sich bei verlangsamtem Marktwachstum auch
fünf Jahre nach Öffnung der Telekommunikationsmärkte in Deutschland, insbe-
sondere auf regionalen Teilmärkten, positiv entwickelt. Das Bundeswirtschafts-
ministerium hat zur Umsetzung der im Februar 2002 von der Europäischen Union
(EU) beschlossenen neuen rechtlichen Rahmenbedingungen für eine Betätigung
auf den Kommunikationsmärkten eine Änderung des deutschen Telekommuni-
kationsgesetzes (TKG) eingeleitet.

Der neue EU-Rechtsrahmen soll bis Juli 2003 von den Mitgliedsstaaten in natio-
nales Recht umgesetzt werden. Die Anwendung des neuen Rechtsrahmens wird
sich künftig auf alle Kommunikationsmärkte erstrecken. Regulierungseingriffe
sollen dabei auf das für die Erhaltung wirksamen Wettbewerbs notwendige Maß
beschränkt werden. Der neue Rechtsrahmen räumt zudem der EU-Kommission
Befugnisse im Rahmen von nationalen Regulierungsverfahren ein, insbesondere
ein Letztentscheidungsrecht bei der Abgrenzung von Märkten, die künftig der Re-
gulierung unterliegen sollen, sowie bei der Feststellung von Marktbeherrschung. 

Teilmarkt Internet
und Online-Dienste

Konvergenzmarkt
IT/TK
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Nach wie vor unterliegen wesentliche Tarifentscheidungen und wichtige Angebote
der Deutschen Telekom an Wettbewerber und Endkunden der Genehmigungs-
pflicht. Die Regulierungsbehörde sowie andere staatliche Institutionen haben
auch im Jahr 2002 eine Vielzahl wichtiger Regulierungsentscheidungen getroffen.
In chronologischer Reihenfolge sind dies insbesondere

– die Festlegung von Rechten anderer Anbieter auf Schadensersatz, auf die
Bereitstellung einer umfassenden Palette von Wholesale-Produkten und auf
bestimmte Bereitstellungsfristen beim Angebot der Deutschen Telekom von
Mietleitungen;

– die Festlegung von Mitwirkungspflichten und Vertragsstrafen in Verträgen der
Deutschen Telekom mit Anbietern über den Zugang zur Teilnehmeranschluss-
leitung; 

– die erstmalige Festlegung neuer Entgelte für das Angebot der Deutschen Telekom
zum gemeinsamen Zugang zur Teilnehmeranschlussleitung (Line Sharing);

– die nachträgliche Überprüfung der Entgelte des seit 1995 auf dem Markt
befindlichen Geschäftskunden-Angebots für geschlossene Benutzergruppen
(Telekom Virtual Private Network); 

– die Festlegung der Maßgrößen des neuen Price-Cap-Modells zur Regulierung
aller Standardtarife von Anschluss- und Verbindungsleistungen für Endkunden.

Gegen einige dieser Entscheidungen haben die Deutsche Telekom und/oder
Wettbewerber Rechtsmittel eingelegt.

Der deutsche Gesetzgeber hat mit einer im Dezember 2002 in Kraft getretenen
teilweisen Änderung des bestehenden Telekommunikationsgesetzes (TKG) zur
Verbindungsnetzbetreiber-Auswahl die Mobilfunkbetreiber bis zur Umsetzung des
neuen EU-Rechtsrahmens von den dortigen Regelungen ausgenommen. Anderer-
seits wurde die Deutsche Telekom verpflichtet, die bestehende Möglichkeit zur
Auswahl eines alternativen Netzbetreibers für Verbindungen in andere Ortsvor-
wahlbereiche im Festnetz auch auf Verbindungen innerhalb desselben Ortsvor-
wahlbereichs zu erweitern. Die Gesetzesänderung, die insbesondere Carriern
ohne wesentliche eigene Netzinfrastruktur das Angebot von Ortsgesprächen er-
leichtert, enthält besondere Vorgaben zum Schutz von Infrastrukturinvestitionen.
Die EU-Kommission hat Ende Dezember wegen der inhaltlichen Ausgestaltung
der TKG-Änderung zu Carrier Selection im Ortsnetz ein Vertragsverletzungsver-
fahren gegen die Bundesrepublik Deutschland eingeleitet.
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Unsere Geschäfts-
entwicklung.

• Umsatz auf 53,7 Milliarden 2 gestiegen

• Hohe außerplanmäßige Abschreibungen belasten Konzernergebnis

• Anstieg des Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit

• Rückgang der Finanzverbindlichkeiten

Starker Umsatzanstieg. Die Deutsche Telekom konnte ihren Umsatz um 5,4 Mil-
liarden 2 gegenüber dem Vorjahr auf 53,7 Milliarden 2 steigern. Davon entfallen
3,3 Milliarden 2 auf Konsolidierungskreisveränderungen, insbesondere auf die
erstmals ganzjährige Einbeziehung der T-Mobile USA (2,2 Milliarden 2) und der
HT-Hrvatske telekomunikacije (0,7 Milliarden 2) in 2002.

Konzernumsatz

Anstieg des
Konzernumsatzes

Konzernumsatz nach Divisionen1

in Mrd. 2

2002 2001 Veränd. 2 2000

T-Com 25,4 25,0 1,6 % 24,5

T-Systems 7,8 8,3 (6,3) % 6,0

T-Mobile 18,2 13,0 40,3 % 9,0

T-Online 1,7 1,3 25,0 % 1,0

Sonstige 0,6 0,7 (9,5) % 0,4

Gesamt 53,7 48,3 11,1 % 40,9

1 Seit dem Geschäftsjahr 2002 wird das nationale Carrier-Services-Geschäft, bisher T-Systems, 

in der T-Com und das internationale Carrier-Services-Geschäft, bisher T-Com, in der T-Systems

geführt. Ferner werden die Gesellschaften MATÁV, Slovenské Telekomunikácie und HT-Hrvatske

telekomunikacije, bisher „Sonstige“ zugeordnet, seit 2002 in der T-Com geführt; die Vertriebs-

verantwortung für die Auslandstöchter New York, London, Tokio und Singapur wurde Anfang

2002 von „Sonstige“ in die T-Systems überführt; die Vorjahresangaben wurden entsprechend

angepasst.
2 Veränderungen in Prozent auf Basis der exakteren Millionen-Werte.

Der Anstieg des Konzernumsatzes resultiert im Wesentlichen aus den Zuwächsen
bei den Divisionen T-Mobile, T-Com und T-Online. Neben dem Effekt der im Juni
2001 neukonsolidierten T-Mobile USA wirkten sich die gestiegenen Teilnehmer-
zahlen sowie höhere durchschnittliche Umsätze pro Kunde bei den Tochterge-
sellschaften der T-Mobile International AG positiv aus. Zum Anstieg des Konzern-
umsatzes trug des Weiteren die Division T-Com mit 0,4 Milliarden 2, vor allem
auf Grund höherer Umsätze bei den osteuropäischen Beteiligungen sowie der
positiven Entwicklung des Breitbandgeschäfts, bei. An der Zunahme des Kon-
zernumsatzes ist auch die Division T-Online mit höheren Umsätzen im Access-
und Non-Access-Geschäft beteiligt. Gegenläufig wirkte der Umsatzrückgang bei
T-Systems, welcher insbesondere aus der verminderten Nachfrage im Bereich
der internationalen Carrier Services sowie der zurückhaltenden Auftragsvergabe
von Großkunden resultiert.
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Konzernumsatz 1998 bis 2002
in Mrd. 2
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Konzernergebnis. Für das Geschäftsjahr 2002 weist die Deutsche Telekom
einen Konzernfehlbetrag von 24,6 Milliarden 2 gegenüber 3,5 Milliarden 2 im
Vorjahr aus. Resultierend aus der strategischen Überprüfung des Gesamtkon-
zerns wurden ergebniswirksame Anpassungen vorgenommen. Dabei belasteten
maßgeblich außerplanmäßige Abschreibungen auf Firmenwerte und Lizenzen
bei Mobilfunkgesellschaften das Konzernergebnis mit 20,8 Milliarden 2. Darüber
hinaus beeinflusste ein um 0,7 Milliarden 2 verschlechtertes Finanzergebnis im
Vergleich zum Vorjahr das Ergebnis negativ. Das Vorjahr war vor allem durch den
Verkauf der Sprint FON/PCS Anteile und der Kabelgesellschaft Baden-Württem-
berg geprägt; den Erlösen hieraus standen in 2002 mit den Erträgen aus dem
Verkauf der Anteile an Satelindo und T-Online keine vergleichbar hohen Ergebnis-
beiträge gegenüber. 

Konzernumsatz nach Divisionen
in Mrd. 2
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Der Materialaufwand erhöhte sich gegenüber der Vorperiode um 7 Prozent auf
14,4 Milliarden 2. Dies ist im Wesentlichen auf Veränderungen des Konsolidie-
rungskreises zurückzuführen. Ohne Berücksichtigung dieser Veränderung liegt
der Materialaufwand nahezu auf dem Vorjahresniveau. 

Der Personalaufwand erhöhte sich um 1,4 Milliarden 2 auf 13,5 Milliarden 2. Ein
Teil des Anstiegs ist auf Konsolidierungskreisveränderungen in der Berichtsperiode
zurückzuführen (0,6 Milliarden 2). Ein weiterer Teil resultiert aus Rückstellungen
für Restrukturierungsmaßnahmen bei T-Systems (0,3 Milliarden 2) sowie aus
tariflichen Anpassungen der Gehälter an eine leistungsfördernde und marktge-
rechte Bezahlung. Die Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stieg gegen-
über dem Vorjahr im Jahresdurchschnitt um 14 236 bzw. 5,9 Prozent auf 255 896
an. Der Anstieg ergibt sich einerseits aus Konsolidierungskreisveränderungen
(überwiegend T-Mobile USA und HT-Hrvatske telekomunikacije) und andererseits
aus sozialverträglich gestalteten Personalreduzierungen bei anderen Konzern-
Unternehmen.

Ausgehend von der Strategieüberprüfung in der zweiten Jahreshälfte führten ins-
besondere außerplanmäßige Abschreibungen auf Immaterielle Vermögensgegen-
stände zu einem Anstieg der Abschreibungen auf 36,9 Milliarden 2 zum Jahres-
ende 2002. Im Rahmen der Strategieüberprüfung wurden für die Beteiligungen
und Vermögensgegenstände der Deutschen Telekom Cash-Flow-basierte Bewer-
tungen vorgenommen. Dabei mussten die Annahmen für die mittel- und langfris-
tigen Prognosen – auch als Folge veränderter gesamtwirtschaftlicher Rahmenbe-
dingungen und der Restriktionen bei den Investitionen – angepasst werden. Die
Wertansätze der betroffenen Gesellschaften und Lizenzen waren entsprechend
niedriger zu bilanzieren. Unter anderem führten die reduzierten Erwartungen
über die Höhe der langfristig erzielbaren durchschnittlichen Umsätze je Kunde
und die Veränderung der langfristigen Erwartungen für die Penetrationsrate bei
T-Mobile USA zu Abschreibungen auf den Goodwill (8,3 Milliarden 2) sowie auf
die Mobilfunklizenzen (9,4 Milliarden 2). 

Die Untersuchungen bei der T-Mobile UK, die, wie die Untersuchungen bei den
anderen Beteiligungen, durch interne Bewertungen und externe Gutachten er-
folgten, ergaben einen Abschreibungsbedarf in Höhe von 2,2 Milliarden 2 bei
der britischen UMTS-Lizenz. An der niederländischen Mobilfunkbeteiligung Ben
(zukünftig: T-Mobile Netherlands) wurden im September 2002 weitere Anteile zu
einem vorher bereits festgelegten Preis erworben. Die direkt im Anschluss an den
Erwerb dieser restlichen Anteile durchgeführte Bewertung ergab, dass der Unter-
nehmenswert unterhalb der Anschaffungskosten im Konzern lag. Aus diesem
Grund wurden Abschreibungen auf den Goodwill in Höhe von 1,0 Milliarden 2
vorgenommen. Die Überprüfungen im Bereich der T-Systems ergaben einen
Wertanpassungsbedarf bei der französischen SIRIS, bei der in 2002 außerplan-
mäßige Abschreibungen auf den Goodwill von insgesamt 0,6 Milliarden 2 vorge-
nommen wurden.

Das Finanzergebnis verschlechterte sich in der Berichtsperiode gegenüber dem
Vorjahr um 0,7 Milliarden 2 auf -6,0 Milliarden 2. Dies ist maßgeblich auf den An-
stieg der Abschreibungen auf Finanzanlagen um 0,8 Milliarden 2 zurückzuführen;
in 2002 umfassen diese Abschreibungen im Wesentlichen die Abschreibungen
auf den Beteiligungsbuchwert France Télécom (0,6 Milliarden 2), auf Ausleihun-
gen an Beteiligungsunternehmen (0,3 Milliarden 2) und auf Wertpapiere des An-
lagevermögens (0,4 Milliarden 2). Das Beteiligungs- und das Zinsergebnis haben
sich jeweils gegenüber dem Vorjahr leicht verbessert (insgesamt rund 0,1 Milliar-
den 2).

Ergebnisentwicklung bei den Divisionen. Das Ergebnis vor Steuern der Division
T-Com verminderte sich um 1,1 Milliarden 2 auf 3,5 Milliarden 2 gegenüber 
4,6 Milliarden 2 im Vorjahr. Ursächlich für diese Ergebnisentwicklung sind ins-
besondere die Erträge im Vorjahr aus dem Verkauf der Kabelgesellschaft Baden-
Württemberg und der regionalen Kabelservice Gesellschaften in Nordrhein-West-
falen und Hessen mit 1,0 Milliarden 2; diesen stehen in der Berichtsperiode keine
entsprechenden Erträge gegenüber. 

T-Com

Materialaufwand

Personalaufwand

Abschreibungen
und strategische
Überprüfung

Finanzergebnis
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Einschließlich der durch die Strategieüberprüfung vorgenommenen außerplan-
mäßigen Abschreibungen auf Goodwill (im Wesentlichen SIRIS) und auf Sach-
anlagen verringerte sich das Ergebnis vor Steuern um 1,6 Milliarden 2 auf 
-2,0 Milliarden 2. Darin enthalten sind auch außerplanmäßige Abschreibungen
auf Seekabelkapazitäten Nordatlantik sowie planmäßige Goodwill-Abschreibun-
gen nach der Übernahme der restlichen Anteile an der T-Systems ITS GmbH
(vormals debis Systemhaus). 

Das Ergebnis vor Steuern der Division T-Mobile ging vor allem auf Grund des aus
der Strategieüberprüfung resultierenden Abschreibungsbedarfs auf -23,7 Milliar-
den 2 zurück. Die außerplanmäßigen Abschreibungen beliefen sich insgesamt
auf 20,8 Milliarden 2 (9,2 Milliarden 2 Goodwill-Abschreibungen, 11,6 Milliarden 2
Abschreibungen auf Mobilfunk- und UMTS-Lizenzen). 

Die Division T-Online erzielte ein positives Ergebnis vor Steuern in Höhe von 9 Mil-
lionen 2, obwohl außerplanmäßige Abschreibungen auf den Beteiligungsbuch-
wert comdirect Bank in Höhe von 88 Millionen 2 das Ergebnis negativ belasteten.

Das Ergebnis vor Steuern im Bereich „Sonstige“ ging um 4,8 Milliarden 2 auf 
-4,4 Milliarden 2 nach 0,4 Milliarden 2 im Vorjahr zurück. Wesentliche negative
Sondereinflüsse resultierten aus der Wertberichtigung auf den Beteiligungsbuch-
wert France Télécom sowie auf Wertpapiere des Anlagevermögens. Positiv wirk-
ten demgegenüber die Erträge aus der Veräußerung von Anteilen an Satelindo
und an T-Online, die aber nicht an die hohen Erträge aus dem Verkauf der Sprint
FON/PCS Anteile im Vorjahr heranreichen.

Jahresabschluss der Deutschen Telekom AG. Die Berichterstattung international
tätiger Konzerne konzentriert sich im Allgemeinen auf den Konzernabschluss.
Maßgeblich für die Bemessung einer Dividende ist jedoch der Jahresabschluss
der Deutschen Telekom AG. Daher wird hier der Jahresabschluss der Deutschen
Telekom AG im Überblick dargestellt.

T-Systems

T-Mobile

T-Online

Sonstige

Eckdaten der Konzernsegmente 20021

in Mrd. 2

Gesamt- Ergebnis Ergebnis Differenz Beschäftigte3

umsatz2 vor Steuern vor Steuern

2002 2002 2001 2002

T-Com 30,2 3,5 4,6 (1,1) 152 836

T-Systems 11,3 (2,0) (0,4) (1,6) 43 482

T-Mobile 19,7 (23,7) (6,4) (17,3) 38 943

T-Online 1,8 0 (0,2) 0,2 2 765

Sonstige 4,4 (4,4) 0,4 (4,8) 17 870

Überleitung4 (13,7) (0,2) (0,5) 0,3 –

Gesamt 53,7 (26,8) (2,5) (24,3) 255 896

1 Seit dem Geschäftsjahr 2002 wird das nationale Carrier-Services-Geschäft, bisher T-Systems, 

in der T-Com und das internationale Carrier-Services-Geschäft, bisher T-Com, in der T-Systems

geführt. Ferner werden die Gesellschaften MATÁV, Slovenské Telekomunikácie und HT-Hrvatske

telekomunikacije, bisher „Sonstige“ zugeordnet, seit 2002 in der T-Com geführt; die Vertriebs-

verantwortung für die Auslandstöchter New York, London, Tokio und Singapur wurde Anfang

2002 von „Sonstige“ in die T-Systems überführt; die Vorjahresangaben wurden entsprechend

angepasst.
2 Außenumsatz zuzüglich Umsatz mit anderen Segmenten.
3 Jahresdurchschnittswerte.
4 Im Wesentlichen Konsolidierungsbuchungen; im Vorjahr darüber hinaus außerplanmäßige

Abschreibungen auf Grundstücke in Höhe von 0,5 Mrd. 2.
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Kurzfassung des Jahresabschlusses der Deutschen Telekom AG
Bilanz 
in Mrd. 2

31.12.2002 31.12.2001

Sachanlagen und Immaterielle

Vermögensgegenstände 33,0 38,4

Finanzanlagen 75,3 73,4

Anlagevermögen 108,3 111,8
Vorräte 0,3 0,6

Forderungen und sonstige 

Vermögensgegenstände 5,9 14,4

Liquide Mittel 0,1 1,3

Umlaufvermögen 6,3 16,3
Rechnungsabgrenzungsposten 0,4 0,4

Bilanzsumme Aktiva 115,0 128,5

Eigenkapital 42,1 46,6

– davon Bilanzgewinn 0,0 3,4

Rückstellungen 7,6 8,7

Verbindlichkeiten 65,2 73,1

Rechnungsabgrenzungsposten 0,1 0,1

Bilanzsumme Passiva 115,0 128,5

Die Bilanzsumme der Deutschen Telekom AG verringerte sich durch den Rück-
gang der Forderungen gegenüber verbundenen Unternehmen sowie die Reduzie-
rung der Anleihen um 13,5 Milliarden 2 auf 115,0 Milliarden 2. Die Eigenkapital-
quote stieg von rund 35 Prozent auf rund 37 Prozent. Der Umsatz der Deutschen
Telekom AG ist um 1,5 Milliarden 2 gesunken. Insbesondere die Verlustübernah-
men der T-Systems International GmbH, Frankfurt, der Kabel Deutschland GmbH,
Bonn, der GSH Global Satelliten-Beteiligungsholding GmbH, Bonn, der DT Satel-
liten-Holding GmbH, Bonn, und der GMG Generalmietgesellschaft mbH, Münster
(insgesamt 2,9 Milliarden 2), sowie der Wegfall von vergleichbar hohen Dividen-
denerträgen wie im Vorjahr führten zu einem negativen Ergebnis vor Steuern.
Nach Berücksichtigung von 0,6 Milliarden 2 Steuererstattungen beträgt der
Jahresfehlbetrag 3,0 Milliarden 2.

Ergebnis der
Deutschen 
Telekom AG

Gewinn- und Verlustrechnung
in Mrd. 2

2002 2001

Umsatzerlöse 25,8 27,3

Bestandsveränderung und

aktivierte Eigenleistungen 0,3 0,5

Sonstige betriebliche Erträge 5,1 5,4

Materialaufwand (6,2) (7,2)

Personalaufwand (7,0) (6,8)

Abschreibungen (5,4) (6,0)

Sonstige betriebliche Aufwendungen (9,8) (9,6)

Finanzergebnis (6,4) 3,7

Ergebnis vor Steuern (3,6) 7,3
Steuern 0,6 (0,7)

Jahresüberschuss/(-fehlbetrag) (3,0) 6,6

Der von der Ernst & Young Deutsche Allgemeine Treuhand AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

und der PwC Deutsche Revision Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüfte und

mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehene Jahresabschluss der Deutschen

Telekom AG wird im Bundesanzeiger veröffentlicht und beim Handelsregister des Amtsgerichts

Bonn hinterlegt. Der Jahresabschluss kann auch bei der Deutschen Telekom, Investor Relations,

Postfach 20 00, D-53105 Bonn, Telefax (02 28) 181-88009, angefordert werden. 

Bilanzsumme des
Einzelabschlusses
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Eigenkapitalquote

Bilanzsumme des
Konzerns

Vorschlag zur Aussetzung der Dividende. Vorstand und Aufsichtsrat werden
der Hauptversammlung vorschlagen, für das Geschäftsjahr 2002 keine Dividende
auszuschütten. Damit würde ein weiterer Beitrag zur Reduzierung der Netto-
Finanzverbindlichkeiten geleistet.

Konzernbilanzstruktur durch Wertberichtigungen auf Vermögensgegenstände
stark beeinflusst. Die Bilanzsumme des Deutsche Telekom Konzerns ist im Ge-
schäftsjahr 2002 um 24 Prozent bzw. 38,8 Milliarden 2 gesunken. Dieser Rück-
gang ist in erster Linie auf die im Zusammenhang mit der strategischen Überprü-
fung des Gesamtkonzerns vorgenommenen Abschreibungen auf die Buchwerte
der Immateriellen Vermögensgegenstände zurückzuführen. Infolgedessen ver-
minderte sich auch die Eigenkapitalquote auf rund 28 Prozent nach 39 Prozent
im Vorjahr (ohne die zur Ausschüttung vorgeschlagenen Beträge). Der Abbau der
Verbindlichkeiten um 5,6 Milliarden 2 resultierte im Wesentlichen aus der Ver-
ringerung der Finanzverbindlichkeiten.

Finanzverbindlichkeiten (laut Bilanz) um 4,0 Milliarden € gesunken. Die Finanz-
verbindlichkeiten konnten in 2002 trotz der Dividendenzahlung und des Kaufs
der restlichen Anteile an der T-Systems ITS GmbH und der Ben Nederland B.V.
auf 63,0 Milliarden 2 reduziert werden. Der Rückgang resultiert im Wesentlichen
aus dem Verkauf von Immobilien und Anteilen an Beteiligungsunternehmen
(Satelindo und T-Online) sowie aus erwirtschafteten Cash-Flows aus Geschäfts-
tätigkeit und Wechselkurseffekten.

Über die Finanzverbindlichkeiten hinaus werden in den Sonstigen Verbindlichkeiten
Schuldscheindarlehen, Verbindlichkeiten aus Zins-/Währungsswaps und erhal-
tene Sicherheitszahlungen ausgewiesen (1,1 Milliarden 2; im Vorjahr 0,9 Milliar-
den 2), denen – zusammen mit den Finanzverbindlichkeiten – auf der Aktivseite
liquide Mittel, Wertpapiere des Anlage- und Umlaufvermögens, Zins- und Wäh-
rungsswaps, geleistete Sicherheitszahlungen (in den Sonstigen Vermögensge-
genständen ausgewiesen) sowie Disagien in Höhe von insgesamt 3,0 Milliarden 2
(im Vorjahr 5,1 Milliarden 2) gegenüberstehen. Hieraus ergeben sich für die
Deutsche Telekom die so genannten Netto-Finanzverbindlichkeiten von 61,1 Mil-
liarden 2 (im Vorjahr 62,8 Milliarden 2); diese Kennzahl, die nicht Bestandteil des
handelsrechtlichen Konzernabschlusses ist, wird von führenden Entscheidungs-
trägern der Deutschen Telekom zur Steuerung und Kontrolle des Schuldenmanage-
ments verwendet. Diese Kennzahl ist im Wettbewerbsumfeld der Deutschen
Telekom üblich, aber nicht unbedingt einheitlich definiert.

Abbau Finanz-
verbindlichkeiten

Finanzverbindlichkeiten (laut Bilanz)
jeweils zum Jahresende in Mrd. 2

60

40

20

0

1998 1999 2000 2001 2002

39,9

42,3

60,4

67,0

63,0

„Netto-Finanz-
verbindlichkeiten“
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Bilanzstruktur des Konzerns
Aktiva
in Mrd. 2

1998 1999 2000 2001 2002

0,9 1,6 16,5 39,4 24,0 Lizenzen, Konzessionen u. Ä.,

gel. Anzahlungen

0,2 13,4 19,3 40,6 29,4 Goodwill

65,4 67,0 70,8 66,7 58,1 Sach- und Finanzanlagen

11,9 11,7 16,7 17,0 13,5 Umlaufvermögen

0,9 0,9 0,9 0,9 0,8 Sonstige Aktiva

79,3 94,6 124,2 164,6 125,8 Bilanzsumme

Passiva
in Mrd. 2

1998 1999 2000 2001 2002

25,1 35,7 42,7 66,3 35,4 Eigenkapital

8,3 9,3 11,4 18,4 16,1 Rückstellungen

39,9 42,3 60,4 67,0 63,0 Finanzverbindlichkeiten

6,0 7,3 9,7 12,9 11,3 Übrige Verbindlichkeiten 

und sonstige Passiva

79,3 94,6 124,2 164,6 125,8 Bilanzsumme
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Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit leicht über Vorjahresniveau. Der Cash-Flow
aus Geschäftstätigkeit ist gegenüber dem Vorjahr um 0,6 Milliarden 2 auf 
12,5 Milliarden 2 gestiegen. Für diesen Anstieg waren mehrere Faktoren verant-
wortlich. Neben den geringeren Nettozinszahlungen aus der Auflösung nicht
mehr erforderlicher Sicherungsgeschäfte haben die Zunahme zahlungsunwirk-
samer Vorgänge, im Wesentlichen aus der Wertberichtigung von Ausleihungen
an Beteiligungsunternehmen und die Wertberichtigung auf den Beteiligungs-
buchwert France Télécom, den Cash-Flow positiv beeinflusst. Darüber hinaus
haben überproportional zum Konzernergebnis gestiegene Abschreibungen auf
das Anlagevermögen sowie erhöhte Rückstellungen (im Wesentlichen Personal-
rückstellungen) zu dieser Entwicklung beigetragen. Der Cash-Flow aus Investi-
tionstätigkeit beträgt für das Jahr 2002 -10,1 Milliarden 2, gegenüber -5,4 Milliar-
den 2 im Vorjahreszeitraum. Diese Entwicklung ist im Wesentlichen – trotz einer
Reduktion der Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen in
Höhe von 3,1 Milliarden 2 – auf den Rückgang der Einzahlungen aus Desinvesti-
tionen zurückzuführen; Letztere enthalten in 2002 zwar 0,7 Milliarden 2 aus dem
Verkauf von T-Online Anteilen, waren aber im Vorjahr im Wesentlichen durch
hohe Zuflüsse aus dem Verkauf der Anteile an Sprint (3,4 Milliarden 2) sowie der
Kabelgesellschaft Baden-Württemberg (0,9 Milliarden 2) geprägt. In der Be-
richtsperiode verbesserte sich der Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit um 
1,4 Milliarden 2 auf -3,4 Milliarden 2, auf Grund niedrigerer Tilgung von Finanz-
verbindlichkeiten. Darüber hinaus hat die Dividendenausschüttung in 2002 zu
einem Mittelabfluss in Höhe von 1,6 Milliarden 2 geführt.

Cash-Flow aus
Geschäfts-
tätigkeit

Cash-Flow aus
Investitions-
tätigkeit

Cash-Flow aus
Finanzierungs-
tätigkeit

Kapitalflussrechnung (Kurzfassung) 
in Mrd. 2

2002 2001 2000

Operativer Cash-Flow 16,7 16,3 12,9

Mittelzufluss aus Geschäftstätigkeit 12,5 11,9 10,0

Mittelabfluss aus Investitionstätigkeit (10,1) (5,4) (27,7)

Mittelab-/-zufluss aus Finanzierungstätigkeit (3,4) (4,8) 17,8

Auswirkungen Wechselkursveränderungen (0,0) (0,0) (0,0)

Veränderung der kurzfristigen Zahlungsmittel (1,0) 1,7 0,1

Liquide Mittel (kurz- und langfristig) 1,9 2,9 1,9
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Einkauf.

• Etablierung konzernweit einheitlicher Einkaufssysteme

• Ausbau und Erweiterung von Einkaufssystemen

• Ausbau der elektronischen Bestellprozesse

• Abschluss der UMTS-Rahmenverträge

Die konsequente Realisierung von Kostensenkungspotenzialen durch Nutzung
von Synergien und Bündelung der Beschaffungsvolumina ist, neben der Steige-
rung der Effizienz und Effektivität in den Beschaffungsprozessen, Kernaufgabe
des Einkaufs der Deutschen Telekom und damit essenzieller Bestandteil der
Steigerung des Unternehmensergebnisses und der Wettbewerbsfähigkeit der
Deutschen Telekom. In 2002 wurde daher die Neuausrichtung und Internationa-
lisierung der Einkaufsorganisation, welche im Rahmen der 4-Säulen-Strategie
durchgeführt und auf Basis von Haupt-Warengruppen definiert wurde, durch die
Etablierung konzernweit einheitlicher Einkaufssysteme weiter optimiert. Neben
der Steigerung der Prozessqualität im Sinne einer schnellen und sicheren Abwick-
lung konnten hierdurch auch signifikante Prozesskostenvorteile erzielt werden. 

Die Ausgaben für Waren und Dienstleistungen des Konzerns betrugen in 2002
ca. 18,7 Milliarden 2. Der Anteil am Konzernumsatz liegt damit bei rund 35 Pro-
zent. Den größten Anteil des Einkaufsvolumens trägt die Division T-Mobile, ge-
folgt von T-Com und T-Systems. Innerhalb der 30 Haupt-Warengruppen des Kon-
zerns stellen mit fast einem Drittel die IT-relevanten Beschaffungen (IT-Hardware,
IT-Software und IT-Services) den größten Anteil.

Ausbau und Erweiterung von Einkaufssystemen. Das konzernweite elektronische
Bestell- und E-Procurement-System eBest wurde 2002 kontinuierlich im Konzern
ausgerollt. Mit mehr als 20 000 Anwendern ist es heute eine der weltweit größten
E-Procurement-Anwendungen. Der Anteil der elektronischen Bestellungen stieg
gegenüber dem Vorjahr auf fast 200 000 vollständig elektronisch abgewickelte
Beschaffungsvorgänge. Das konzernweite E-Procurement-Programm wird auch
2003 konsequent im Konzern weiter ausgebaut und umgesetzt. Die Einführung
des Warengruppenschlüssels UNSPSC (United Nations Standard Product and
Services Code) legte die Basis für den konzernweiten Austausch von Einkaufs-
daten und schaffte damit die Grundlage für die weitere Stärkung der Zusammen-
arbeit im internationalen Einkaufsnetzwerk des Deutsche Telekom Konzerns. Zur
Verwaltung aller Rahmenverträge wurde im Berichtsjahr die IV-Anwendung Kokon
(„Konzernweite Kontrakte“) eingeführt. Dadurch besteht für die Divisionen die
Möglichkeit, die konzernweit vorhandenen Rahmenbedingungen für Einkäufe zu
nutzen und davon zu profitieren.

Warengruppenmanagement. Die Umsetzung des Warengruppenmanagements
wurde in 2002 gezielt vorangetrieben. Hierbei wurde die konzernübergreifende
Verantwortung zu bestimmten Einkaufsthemen den Divisionen übertragen. Be-
sonderes Augenmerk wurde dabei auf die Einbindung internationaler Gesellschaf-
ten gelegt, um bestehende Preisgefälle, insbesondere im osteuropäischen Raum,
auszunutzen. Schwerpunkte dieser Arbeit waren investitionsrelevante Felder wie
UMTS-Technologien, Netze und Bauleistungen. Auch Aufwände in den kostenre-
levanten Dienstleistungen wie etwa Management-Beratungsleistungen, Marketing/
Media, Travel-Management und Logistik wurden dabei vor dem Hintergrund der
starken Internationalisierung des Konzerns ebenfalls optimiert. 2003 werden die
Aktivitäten weiter auf die Vernetzung des Einkaufs mit dem Controlling und den
Fachseiten im Rahmen der Warengruppen- und Lieferanten-Teams ausgerichtet.

Einkaufsstrategie

Einkaufsvolumen

Einführung von
UNSPSC

Global Sourcing

Vernetzung des
Einkaufs
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Hier steht vor allem der Bereich Netzwerkmanagement und Ersatzteilversorgung
im Vordergrund. Ziel dabei ist – neben Kostensenkung – die weitere Reduzierung
des gebundenen Kapitals sowie die Optimierung der Gewährleistungsansprüche
im Bereich Investitionsgüter.

Ausbau der elektronischen Bestellprozesse. Der Einkauf der T-Com konnte im
Jahr 2002 durch bessere Einkaufskonditionen erhebliche Kostensenkungen er-
zielen. Darüber hinaus stand 2002 der weitere Ausbau der elektronischen Ab-
wicklung von Bestellprozessen und die Einbindung der internationalen Beteili-
gungen der T-Com zur Realisierung von Einkaufssynergien im Fokus. Der Anteil
von Einkaufstransaktionen, die elektronisch abgewickelt wurden, konnte weiter
auf nunmehr über 50 Prozent gesteigert werden. Durch eine enge Abstimmung
mit den osteuropäischen Beteiligungen der T-Com konnten bei bedeutenden
Einkaufsprojekten hohe Synergiepotenziale realisiert werden. Der Schwerpunkt
für das nächste Jahr liegt unter anderem auf dem weiteren Ausbau von elektro-
nischen Ausschreibungs- und Bestellverfahren, wodurch die Produktivität im Ein-
kauf T-Com deutlich erhöht werden soll.

Abschluss der UMTS-Rahmenverträge und Neuordnung der Einkaufsorgani-
sation. Das Jahr 2002 war für die Division T-Mobile dominiert vom Abschluss der
UMTS-Rahmenverträge mit ausgewählten Systemtechniklieferanten. Weitere
technologische Plattformen sind europaweit harmonisiert und auf Basis länder-
übergreifender Rahmenverträge beschafft worden. Die Einkaufsorganisation
wurde durch die Neuordnung der nationalen und internationalen Einheiten noch
schlagkräftiger gemacht; substanzielle Einkaufsvorteile ergaben sich insbeson-
dere für die amerikanische Tochter T-Mobile USA. Darüber hinaus wurde die all-
gemeine wirtschaftliche Situation genutzt, um Preisniveaus an die veränderten
Marktgegebenheiten anzupassen. 

Erfolgreiche eAuction auf dem deutschen Markt. Aus dem Commodity-Team
„Arbeitsplatz- und Betriebssysteme“ heraus wurde in 2002 eine Ausschreibung
für PCs und Monitore durchgeführt. In zwei Losen mit einem Volumen von insge-
samt 150 000 PCs und Monitoren wird der Gesamtbedarf der Deutschen Telekom
in den nächsten drei Jahren abgedeckt. Als abschließender Schritt dieser Aus-
schreibung fand eine der bisher größten eAuctions des deutschen IT-Marktes 
mit einem Auftragsvolumen von ca. 140 Millionen 2 statt. Das ursprüngliche Ver-
handlungsergebnis der beiden Lose wurde durch die eAuction bestätigt. Bei
Einführung von eBest in der Division T-Systems wurde dieses System auf Investi-
tionsgüter erweitert, womit die Geschäftsprozesse der Einkaufseinheiten der 
T-Systems umfangreich optimiert wurden. Erste elektronische Anbindungen von
T-Systems Toplieferanten an den Marktplatz T-Mart zur elektronischen Übermitt-
lung der Bestellung aus den SAP-Systemen heraus wurden durchgeführt. 

Gesteigerte Prozessqualität und Transparenz. Durch die Einführung von eBest
wird seit Anfang des Berichtsjahres die vollständige elektronische Erstellung und
Bearbeitung interner Bedarfsanforderungen ermöglicht. Neben den erheblichen
Verbesserungen in Bezug auf die Prozessqualität wurde hierdurch eine Bedarfs-
transparenz sowie eine deutlich erhöhte Bearbeitungsgeschwindigkeit erreicht.
Für das Jahr 2003 wurden darüber hinaus weitere prozess- und geschäftsoptimie-
rende Maßnahmen vorbereitet. So wird es die Einführung von elektronischen Ka-
talogen den Mitarbeitern ermöglichen, Warenbestellungen online bei Lieferanten
zu platzieren.

T-Com

T-Mobile

T-Systems

T-Online
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Forschung und
Entwicklung.

Das Innovationsnetzwerk, bestehend aus dem zentralen Innovationsmanagement
und den Innovationsbereichen der Divisionen, hat sich in 2002 als feste Basis der
Zusammenarbeit im Konzern bewährt. Die marktnahe Umsetzung von Innovationen
wurde durch die eigenverantwortliche Produktentwicklung in den Divisionen ge-
sichert und durch die Zentrale unterstützt. Die Verbindung zwischen der zentralen
Innovationsstrategie, der Konzernstrategie und den Strategiebereichen der Divisio-
nen brachte frühzeitig Markterkenntnisse mit den neuesten technologischen An-
sätzen zusammen.

Die T-Systems arbeitete innerhalb der Projekte eng mit Firmen, Forschungsinsti-
tuten und Universitäten zusammen. So wurde im Rahmen des größten deutschen
Musikportals der Universal Music Group von der T-Systems der Marktplatz 
„popfile.de“ entwickelt und in Betrieb genommen. Zum webbasierten Verkauf
komplexer Produkte und Dienstleistungen mit integriertem Workflow-Manage-
ment und Billing entwickelte das Technologiezentrum der T-Systems in Darm-
stadt einen Web-Konfigurator (http://www.t-mart-web.de), mit dem jeder Kunde
seine Geschäftsmodelle selbst konfigurieren kann.

Aktives Innovationsmanagement. Das System der Zukunftsszenarien wurde in
2002 weiterentwickelt. Eine Vielzahl von neuen technologischen Informationen,
z. B. über neue Chipgenerationen, wurde im Hinblick auf die Umsetzbarkeit in
mögliche neue Produkte des Konzerns gefiltert und für die Abstimmung mit den
Marktverantwortlichen aufbereitet. Aus der Vision für das Telekommunikations-
umfeld in zehn Jahren wurde eine konkrete Vorausschau auf die nächsten fünf
Jahre, bereits verknüpft mit Geschäftsmodellen, abgeleitet. 

Aus den Ergebnissen der Innovationsstrategie wurden wie im Vorjahr neue Mega-
themen abgeleitet (z. B. „Conference & Communication Support“ oder „Compe-
tence Development“). Weiterentwickelt und prototypisch realisiert wurde im Jahr
2002 unter anderem das Telehome-Projekt „Josy“, eine aktive Home-Plattform,
welche die gesamte Haustechnik an das externe Telekommunikationsnetz anbin-
det. Im Bereich Telebusiness wurde die Pilotimplementierung des „Business
Solution Managers", eines virtuellen, netzgestützten Unternehmensberaters für
kleine und mittlere Unternehmen, fertig gestellt. Zum Abschluss des Megathemas
„Globale Mobilität“ wurden die Ergebnisse des Teilprojekts Mobile Media Distri-
bution an die Businessline Broadcast der T-Systems transferiert. Dies wurde mit
crossfunktionalen Teams, in denen die Divisionen und das Innovationsmanage-
ment zusammenarbeiten, wesentlich unterstützt.

T-Systems

Innovationsstrategie

Konzern-F&E

• Innovationsnetzwerk hat sich im Konzern bewährt

• Aktives Innovationsmanagement 

• Konzernweite Produktdatenplattform zum Product-Lifecycle- 

Management eingeführt

• Angespannte Lage auf dem Venture-Capital-Markt beeinflusst T-Venture
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Das Product-Lifecycle-Management PRIMA mit der dazugehörigen konzernweiten
Produktdatenplattform, die den Lebenszyklus aller Produkte im Konzern doku-
mentiert und transparent macht, wurde in den Wirkbetrieb überführt. Mit PRIMA
und der Ergänzung um eine konzernweite modulare Produktdatenstruktur 
(KOMPAS), als Basis für den Aufbau eines standardisierten Vorproduktsortiments,
werden Potenziale zur Senkung von Entwicklungs- und Produktionskosten er-
schlossen, wobei die Individualisierung im Kundenangebot beibehalten wird. 

Im Geschäftsjahr 2002 lag der finanzielle Aufwand für Forschungs- und Entwick-
lungsaktivitäten auf dem Vorjahresniveau von ca. 0,9 Milliarden 2. Hierbei entfiel
der überwiegende Anteil auf das Entwickeln und Anpassen von Softwaresystemen
und Softwarearchitekturen. Der übrige Anteil wurde für produktvorbereitende
Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen im Rahmen der Projekte des zentralen
Innovationsmanagements und der Produktentwicklung in den Divisionen einge-
setzt. Für alle Projekte und Aktivitäten, die zu neuen Produkten und deren effizi-
entem Angebot an Kunden führen, arbeiteten ca. 6 900 Mitarbeiter. 

Eine bedeutende Anzahl von Ideen und Projektergebnissen konnte im Geschäfts-
jahr in 547 Patentanmeldungen umgesetzt werden. Dabei bildete die Sicherung
von Softwarepatenten einen besonderen Schwerpunkt. Ende 2002 verfügte die
Deutsche Telekom über rund 4 500 Schutzrechte. Die erworbenen Rechte wur-
den strategisch eingesetzt; bei einem Teil konnte mit der Vermarktung begonnen
werden.

Angespannte Lage auf dem Venture-Capital-Markt. T-Venture (T-Venture Holding
GmbH) beteiligt sich mit Eigenkapital an innovativen Technologieunternehmen mit
überdurchschnittlichem Wachstumspotenzial. Darüber hinaus ist T-Venture an
Venture Capital Fonds in Nordamerika, Europa, Asien und Israel beteiligt und be-
treut für T-Mobile und T-Online die Divisions-Venture-Funds. Insgesamt hat die 
T-Venture im abgelaufenen Geschäftsjahr rund 11 Millionen 2 investiert. Die
Verringerung der Investitionstätigkeit gegenüber dem Vorjahr resultiert aus der
schwierigen gesamtwirtschaftlichen Lage sowie aus der weiterhin rückläufigen
Entwicklung an den Aktienmärkten und der damit verbundenen veränderten
Risikoeinschätzung. Viele Unternehmen, an denen die T-Venture beteiligt ist,
haben ihre eigenen Ziele vor allem auf Grund der angespannten Marktlage und
der ungünstigen konjunkturellen Rahmenbedingungen nicht erreichen können.
Daher hat die T-Venture in 2002 die Konsolidierung ihres Beteiligungsportfolios
vorangetrieben. Im neuen Geschäftsjahr wird der Schwerpunkt auf die Betreu-
ung von Beteiligungen mit besonderem Potenzial gelegt. Zum Jahresende 2002
bestand das Portfolio von T-Venture aus 41 direkten Unternehmensbeteiligungen
und neun indirekten Beteiligungen an Venture Capital Fonds.

Product-Lifecycle-
Management

F&E-Aufwand

Patentanmeldungen

T-Venture
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Mitarbeiter.

• Konzernsituation erfordert Personalanpassung

• Vorreiterrolle mit neuer Personal-Service-Agentur

• Offensive im Ideenmanagement

• Rekordleistung in der Ausbildung

• Einrichtung des Telekom Pensionsfonds

Die wirtschaftliche Lage des Deutsche Telekom Konzerns erfordert einen strin-
genten Konsolidierungskurs, um die notwendige finanzielle Handlungsfähigkeit
zu verbessern. Die Hauptintention der Konzern-Personalstrategie besteht des-
halb darin, hierzu einen originären personalwirtschaftlichen Beitrag zu leisten,
ohne dabei die Ressource „Personal“ als langfristige Wachstumsquelle zu ver-
nachlässigen. 

Strategie fokussiert. Aufbauend auf unsere bereits 2001 eingeleitete Neuaus-
richtung zukunftsorientierter Personalarbeit haben wir 2002 mit den drei strate-
gischen Maßnahmenbündeln Top Value, Top Leadership und Top People die
Weichen auf Effizienzsteigerung und Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
gestellt. 

Top Value bezeichnet die unmittelbar ergebniswirksamen Maßnahmen vor allem
im Bereich des Personalaufwands und des kapazitätsorientierten Beschäftigungs-
managements. Darunter fallen die neue Personal-Service-Agentur, Maßnahmen
zur Kosteneinsparung bei der Konzernreiserichtlinie und der Car Policy sowie die
Verschiebung bzw. der Verzicht auf die Lohnrunde bei außertariflichen und leiten-
den Angestellten. Darüber hinaus wird durch eine Offensive im Ideenmanagement
das Wissen der Beschäftigten für die Ausschöpfung von Einsparpotenzialen in
unserem Unternehmen mobilisiert. 

Top Leadership umfasst den mittelbaren, unterstützenden Beitrag des Personal-
bereichs als Business-Partner in der Konsolidierungsphase zur Sicherstellung
von Motivation und Loyalität der Beschäftigten. Dabei dominieren personalpoli-
tische Flexibilisierungsinstrumente, Prozesse zur Strategieumsetzung und Instru-
mente zur Strategievermittlung.

Top People stellt die Besetzung von Fach- und Führungspositionen für die sich
an die Konsolidierung anschließende Phase sicher und richtet sich dabei vor
allem an den internen Arbeitsmarkt. So wird eine durchgängige Management-
Development-Systematik von den Nachwuchskräften bis zum Top-Management
unter Berücksichtigung unserer Diversity- und Gleichstellungspolitik etabliert.

Strategische
Maßnahmen
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Umbau mit neuer Personal-Service-Agentur. Unsere mittelfristige Personalplanung
sieht vor allem in Deutschland bis Ende 2005 eine deutliche Reduzierung von Stel-
len – insbesondere im Festnetzbereich – vor. Klassische Instrumente des personellen
Umbaus wie z. B. Abfindungen oder Vorruhestandsregelungen sind weitgehend
ausgeschöpft. Trotzdem soll der personelle Umbau sozialverträglich fortgesetzt und
die Vermittlung von Beschäftigten aus Bereichen mit Personalüberhang auf freie
Stellen innerhalb und außerhalb des Konzerns mit Priorität verfolgt werden. Im Juni
2002 haben sich die Deutsche Telekom AG und die Gewerkschaft ver.di auf einen
Tarifvertrag zum Rationalisierungsschutz und zur Beschäftigungssicherung (TV Ratio)
geeinigt. Dieser Tarifvertrag enthält für den Fall des rationalisierungsbedingten Weg-
falls von Arbeitsplätzen Schutzregelungen für die tariflichen Arbeitnehmer und Aus-
zubildenden der Deutschen Telekom AG. 

Kernstück des Tarifvertrags ist die Einrichtung einer so genannten Personal-
Service-Agentur (PSA). Die Aufgabe dieser Agentur besteht darin, diejenigen in-
ländischen Arbeitnehmer, die von einer Rationalisierungsmaßnahme betroffen
sind, aufzunehmen und – ggfs. nach einer erforderlichen Qualifizierung – auf un-
besetzte Arbeitsplätze innerhalb oder außerhalb des Konzerns Deutsche Telekom
zu vermitteln. Soweit keine Arbeitsplätze verfügbar sind, können die Arbeitnehmer
für befristete Zeiträume nach den Regeln des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes
innerhalb oder außerhalb des Konzerns Deutsche Telekom im Rahmen von Zeit-
arbeit eingesetzt werden. Auszubildende, die ihre Ausbildung bei der Deutschen
Telekom AG erfolgreich beendet haben, werden unmittelbar nach Abschluss ihrer
Ausbildung befristet für ein Jahr in die Personal-Service-Agentur übernommen.

TV Ratio

Personal-Service-
Agentur

Personalbestandsentwicklung (Stichtag jeweils 31.12.)

Mitarbeiter im Konzern 2002 20011 20001

Gesamt 255 969 257 058 227 015
davon Deutsche Telekom AG 120 009 124 328 126 857

T-Com 148 900 155 342 144 969

T-Systems 43 292 43 449 40 672

T-Mobile 41 597 38 025 19 186

T-Online 2 814 2 960 3 010

Sonstige 19 366 17 282 19 178

Geografische Verteilung
Deutschland 177 823 178 336 179 197

International 78 146 78 722 47 818

davon übrige EU 17 647 16 538 16 577

davon Europa außerhalb EU 39 601 43 343 29 408

davon Nordamerika 19 144 16 909 170

davon restliche Welt 1 754 1 932 1 663

Umsatz je Mitarbeiter der 
Deutschen Telekom

Produktivitätsentwicklung 

in Tsd. 2 210 199 201

1 Die Vorjahresdaten für die Divisionen wurden an die geänderte Organisationsstruktur des

Geschäftsjahres 2002 angepasst. 
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Offensive im Ideenmanagement. Mit dieser Offensive wollen wir die Kreativität
und das Wissen der Beschäftigten noch stärker mobilisieren. Im Deutsche Telekom
Konzern wurde 2002 mit 8 703 Verbesserungsvorschlägen (Ersteinreichungen
einschließlich Nachprämierungen) eine Ersparnis in Höhe von 385 Millionen 2
erzielt. Dies stellt eine deutliche Verbesserung gegenüber 2001 dar. Die Zahl der
deutschen, europäischen und internationalen Patentanmeldungen konnte ge-
genüber 2001 wieder gesteigert werden.

Das Kapital in den Köpfen unserer Mitarbeiter. Trotz Konsolidierung und not-
wendiger Einsparungen legen wir schon heute den Grundstein für zukünftiges
Wachstum. Hierzu gehört ein den Zukunftsmärkten angepasstes Aus- und Weiter-
bildungskonzept. Mit einem breiten Spektrum an Ausbildungs- und Qualifizierungs-
angeboten ist am 1. Januar 2002 das Telekom Training Center (TTC) an den Start
gegangen. Durch die Bündelung des Know-hows im Bereich Aus- und Weiterbil-
dung wird die Bereitstellung zukunftsorientierter und innovativer Qualifizierungs-
maßnahmen für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gesichert. 

Die finanziellen Aufwendungen für die zentral organisierte Weiterbildung betragen
ohne die damit verbundenen Personalausfall- und Reisekosten ca. 115 Millionen 2.

Verantwortung für die nächste Generation. Seit Jahren steigern wir kontinuier-
lich die Zahl unserer Ausbildungsplätze. So stieg bis Ende 2002 die Gesamtzahl
unserer Auszubildenden und Praktikanten im Vergleich zum Vorjahr um 19 Pro-
zent auf 11 709. Rund 4 000 davon wurden im Jahr 2002 neu eingestellt, was
eine Steigerung des Ausbildungsplatzangebots gegenüber dem Vorjahr um rund
500 bedeutet. Im Jahr 2003 werden wir 3 840 Ausbildungsplätze sowie 160 Stu-
dienplätze an der unternehmenseigenen Fachhochschule Leipzig zur Verfügung
stellen. Damit gehört die Deutsche Telekom weiterhin zu den größten Ausbildungs-
betrieben in Deutschland. 

Telekom Training
Center

Qualifizierung durch das TTC – Investitionen in die Zukunft1

2002 2001 2000

Seminare 12 021 11 580 9 871

Teilnehmer 111 168 121 701 102 192

Teilnehmertage 342 157 348 892 305 201

Zugriffe Global Teach2 175 373 152 298 124 341

1 Im Wesentlichen ohne spezifische Maßnahmen für Führungskräfte.
2 Global Teach ist eine interne E-Learning-Plattform.

Innovationen
2002 2001 2000

Anzahl der Verbesserungsvorschläge 8 703 8 308 5 135

Ersparnisse in Mio. 2 385 121 170

Patentanmeldungen 547 479 561
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Innovative Altersvorsorge. Mit dem Telekom Pensionsfonds (TPF) ist uns 2002
die Umsetzung der Reform der Rentenversicherung im Rahmen des Altersver-
mögensgesetzes gelungen. Das gilt sowohl für die Entgeltumwandlung in der
betrieblichen Altersversorgung als auch für die staatliche Zulagenförderung. Dem
Telekom Pensionsfonds sind bereits über 60 Konzern-Unternehmen als Mitglie-
der beigetreten. Die Deutsche Telekom hat außerdem neue Produkte zur verant-
wortungsvollen und ertragsorientierten Eigenvorsorge entwickeln lassen. Im April
2002 wurden Mitarbeiter-Fonds und Mitarbeiter-Index-Zertifikate aufgelegt, die
allen Beschäftigten des Konzerns sowie auch deren Familien offen stehen. 

Neuer Tarifvertrag für T-Systems. Kernstück des Tarifvertrags ist die Vereinba-
rung von Jahreszielgehältern. Diese sehen einen variablen Anteil am Jahresziel-
gehalt vor. Dieser Anteil kann je nach Erreichung der jährlichen, individuellen
Zielvereinbarung variieren. Erstmalig wurde ein Gehaltsband vereinbart, welches
oberhalb der tariflichen Untergrenze für das Jahreszielgehalt liegt. Dadurch kann
die Gehaltsentwicklung der Beschäftigten individuell gestaltet werden. Diese
individuelle Gehaltsfestsetzung innerhalb der Bandbreite orientiert sich an der
langfristigen Leistung und dem Potenzial des Mitarbeiters sowie am internen Wert
der Funktion und dem externen Marktwert. Ein weiterer Aspekt ist die Vereinba-
rung einer sehr flexiblen Arbeitszeitregelung. Diese orientiert sich an der persön-
lichen Situation und Lebensplanung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und
den Zielsetzungen des Unternehmens im hart umkämpften Systemkundenmarkt. 

Telekom
Pensionsfonds

Tarifvertrag 
T-Systems
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• Telekommunikation mit hoher Ressourceneffizienz

• Emissionshandel als geeignetes Instrument zur Reduktion 

von CO2-Emissionen

• Rechnung Online leistet doppelten Beitrag zum Klimaschutz

• Jährliches Einsparziel durch Optimierung des Energieeinsatzes 

in 2002 übertroffen

• Deutsche Telekom von der Ratingagentur oekom ausgezeichnet

Telekommunikation und Klimaschutz. Die Telekommunikation, die sich unter
anderem durch eine sehr hohe Ressourceneffizienz auszeichnet, ist für die Erhal-
tung und Weiterentwicklung einer leistungsfähigen Gesellschaft entscheidend.
Die von weltweit anerkannten Klimaforschern prognostizierte Erwärmung der
Atmosphäre auf Grund der stark angestiegenen CO2-Emissionen wird mit großer
Wahrscheinlichkeit zu Klimainstabilität mit extremen Wetterereignissen führen
und ist eine klare Warnung vor einem verschwenderischen Umgang mit den na-
türlichen Ressourcen. Durch innovative und leistungsstarke Dienste wie beispiels-
weise E-Government, E-Commerce, E-Learning, Video- und Audiokonferenzen,
Telearbeit und schnelle Datenübertragung kann die Telekommunikation entschei-
dend dazu beitragen, die Energieeffizienz zu steigern und somit die CO2-Emissio-
nen zu reduzieren. Hierin erkennt die Deutsche Telekom ihre Verantwortung
gegenüber der Gesellschaft und zugleich zukünftige Geschäftsmöglichkeiten.
So hat die Deutsche Telekom eine Strategie entwickelt, die von der Förderung des
Kyoto-Prozesses über die Ermittlung der Potenziale unserer Dienste bis hin zum
Einsatz von regenerativen Energien und der Reduktion unseres eigenen Energie-
verbrauchs reicht.

Emissionshandel – Kooperationspartner ziehen positives Fazit des „Hessen-
Tenders“. Eines der wichtigsten Instrumente des Kyoto-Protokolls für die Reduk-
tion der CO2-Emissionen ist der so genannte Emissionshandel. CO2-Emissions-
rechte können zwischen Unternehmen und Nationen gehandelt werden – wie ein
Wertpapier. Ein Unternehmen, welches über eine vorgegebene Grenze hinaus
seine CO2-Emissionen reduziert bzw. reduziert hat, darf den Überschuss an an-
dere Unternehmen verkaufen, die das Ziel nicht erreicht haben oder gar nicht im
vorgegebenen Zeitrahmen erreichen können, weil z. B. die notwendigen Investi-
tionskosten für eine Emissionsminderung deren wirtschaftliche Möglichkeiten
übersteigen. Um ein derartiges System in einem Pilotprojekt zu testen, beteiligte
sich die Deutsche Telekom mit anderen Unternehmen am „Hessen-Tender“, einem
Projekt des Hessischen Umweltministeriums. In diesem Pilotprojekt konnten rea-
litätsnah alle Elemente eines Zertifikatenhandels von der Preisfindung über Stan-
dardverträge bis zum Monitoring erprobt werden. Die Deutsche Telekom hält,
bestärkt durch die Ergebnisse des „Hessen-Tenders“, den Emissionshandel für
ein geeignetes Instrument zur Reduktion der CO2-Emissionen unter marktwirt-
schaftlichen Bedingungen. 

Ressourceneffizienz

Beiträge zur
Energieeffizienz

Kyoto-Protokoll

Realitätsnahes
Pilotprojekt

Nachhaltigkeit und
Umweltschutz.
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Rechnung Online leistet doppelten Beitrag zum Klimaschutz. Bereits nach
einem Jahr nutzen rund 1,5 Millionen Kunden die benutzerfreundliche Telefon-
rechnung via Internet. Würden sich alle 14 Millionen Online-Haushalte in Deutsch-
land für Rechnung Online entscheiden, ließe sich der Papierverbrauch um etwa
2 800 Tonnen pro Jahr und der Stromverbrauch für die Herstellung des Papiers
um 5,7 Millionen Kilowattstunden verringern. Um Rechnung Online in das Be-
wusstsein der Öffentlichkeit zu rücken, wurden gezielte Aktionen mit dem Bund
für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. gestartet. In Kiel unterstützte die
Division T-Com die Aktion „Baum statt Rechnung“ mit 0,5 2 für jeden Neukunden
und finanzierte damit die Pflanzung einer Eichenallee. In Berlin wurde für die
Aktion „Bäume für Berlin“ 1 2 für jeden Neukunden eingebracht, um damit
orkangeschädigte Baumbestände aufzuforsten.

Energieoptimierung. Die Deutsche Telekom leistet mit Produkten wie z. B. Rech-
nung Online und T-NetBox einen Beitrag zur Steigerung der Ressourceneffizienz.
Darüber hinaus werden interne Abläufe möglichst ressourceneffizient gestaltet.
Hierfür hat sich z. B. die Division T-Com das Ziel gesetzt, über vier Jahre jähr-
lich 33,15 GWh einzusparen; dies entspricht einer jährlichen Einsparung von
rund 3,0 Prozent. Im Jahr 2002 wurde das Ziel mit 40,5 GWh und einer Ein-
sparung von 3,5 Millionen 2 übertroffen. Zahlreiche große und kleine Maßnahmen
wurden umgesetzt, die allein bei den Divisionen T-Com und T-Mobile deutsch-
landweit zu Einsparungen von mehr als 47 GWh geführt haben.

Einsatz der Technologie Brennstoffzelle in München. Die Anwendung der Tech-
nologie der Brennstoffzellen zur Stromerzeugung sowie zur kombinierten Strom-
und Wärmeerzeugung (Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung) ist eine echte Basisinnovation,
denn Brennstoffzellen stellen eine Alternative zur thermodynamischen Energie-
wandlung dar. Die Deutsche Telekom Tochter DeTeImmobilien hat in München
ein viel beachtetes, vom Wirtschaftsministerium zu 50 Prozent gefördertes Projekt
erfolgreich umgesetzt. Damit soll gezeigt werden, wie mit einer Brennstoffzelle
eine innovative und sehr umweltfreundliche Energieversorgung in Technikgebäu-
den gewährleistet und gesichert werden kann. 

Deutsche Telekom von der Ratingagentur oekom ausgezeichnet. Mit einem
B+ in der Gesamtnote auf einer Skala D- bis A+ bewertete die renommierte
Münchener Research-Agentur oekom den Konzern Deutsche Telekom im sozial-
kulturellen Bereich sowie im Umweltschutz. Im Berichtszeitraum wurden 38 Tele-
kommunikationsunternehmen weltweit überprüft. Besonders hervorgehoben
wurde der Verhaltens-Kodex der Deutschen Telekom. Pluspunkte brachte das 
differenzierte Tarifsystem der Deutschen Telekom, das besonders sozial Benach-
teiligte und Behinderte berücksichtigt, sowie das Angebot an speziellen Produk-
ten für diese Kunden. 

Rechnung Online

Jährliche
Einsparungen

Umweltfreundliche
Energie

Mit B+ 
ausgezeichnet
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Bericht des Vorstands über Beziehungen zu verbundenen Unternehmen.
Die Bundesrepublik Deutschland hielt im Berichtsjahr eine Beteiligung an der
Deutsche Telekom AG in Höhe von 42,77 Prozent. Der Rückgang um 0,28 Pro-
zent im Vergleich zu 2001 beruht auf der Anfang 2002 durchgeführten Ausgabe
von Bonusaktien durch die KfW. Rund 7 Millionen der insgesamt 11,6 Millionen
Bonusaktien wurden der KfW vom Bund zu diesem Zweck zur Verfügung gestellt.
Da der Bund trotz seiner Minderheitsbeteiligung auf Grund der durchschnittlichen
Hauptversammlungspräsenz eine sichere Hauptversammlungsmehrheit reprä-
sentiert, ist ein Abhängigkeitsverhältnis der Deutschen Telekom gegenüber dem
Bund nach § 17 Abs. 1 AktG begründet.

Ein Beherrschungs- oder Gewinnabführungsvertrag besteht nicht. Der Vorstand
der Deutsche Telekom AG hat daher gemäß § 312 AktG einen Abhängigkeits-
bericht über Beziehungen zu verbundenen Unternehmen erstellt. Der Vorstand
hat am Ende des Berichts folgende Erklärung abgegeben: „Der Vorstand erklärt,
dass die Gesellschaft nach den Umständen, die dem Vorstand in dem Zeitpunkt
bekannt waren, in dem die Rechtsgeschäfte vorgenommen wurden, bei jedem
Rechtsgeschäft eine angemessene Gegenleistung erhalten hat. Maßnahmen im
Interesse oder auf Veranlassung des herrschenden Unternehmens oder der mit
ihm verbundenen Unternehmen sind nicht getroffen und auch nicht unterlassen
worden.“
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Risikomanagement.

• Risikosituation maßgeblich geprägt durch Regulierung 

und die Entwicklung an den Kapitalmärkten 

• Risikomanagement-System wird zunehmend zum 

strategischen Erfolgsfaktor

• Risikomanagement als integraler Bestandteil der Planungs- 

und Steuerungssysteme etabliert

Die Deutsche Telekom ist durch ihre Geschäftstätigkeit als integrierter T.I.M.E.S.-
Anbieter einer Vielzahl von Risiken ausgesetzt. Wir sehen Risikomanagement –
neben der Erfüllung gesetzlicher Anforderungen – primär als unternehmerische
Herausforderung, Risiken durch effiziente Verfahren und angemessenes Risiko-
bewusstsein kalkulierbar und beherrschbar zu machen. 

Es ist die Geschäftspolitik der Deutschen Telekom, vorhandene Chancen konse-
quent zu nutzen und Risiken kontrolliert dann einzugehen, wenn dadurch ein
entsprechender Mehrwert zu erwarten ist. 

Im Rahmen des konzernweiten Risikomanagements werden nach festgelegten
Grundsätzen systematisch alle Risiken frühzeitig identifiziert und bewertet sowie
entsprechende Maßnahmen zur Risikohandhabung und Chancennutzung aus-
gewählt und umgesetzt. Entsprechend unserem Selbstverständnis der dezentra-
len Verantwortung sind die Einheiten für das Management ihrer Risiken selbst
verantwortlich.

Das Risikomanagement-System besteht aus einer Reihe unterschiedlicher, inein-
ander verzahnter Planungs-, Kontroll- und Informationssysteme, die sämtliche
Bereiche des Unternehmens umfassen und dezidierte Chancen- und Risikobe-
trachtungen beinhalten. Dazu gehören z. B. wertorientierte Kennzahlensysteme
und Controlling-Reports. 

Ergänzend dazu existiert ein eigenständiges Risikoreporting. Hierbei werden
Risiken bei Überschreiten definierter Schwellenwerte an die nächste Berichts-
ebene gemeldet. Corporate Risk Management informiert den Vorstand in Form
eines Risikoberichts quartalsweise bzw. ad hoc über alle wesentlichen Risiken
im Konzern und stellt ferner die Funktionsfähigkeit und Effizienz des Systems
sicher. 

Besonderen Wert legen wir auch auf das Management der Risiken aus Finanz-
positionen. Für alle Aktivitäten der Treasury – insbesondere für den Einsatz deri-
vativer Finanzinstrumente – gilt der oberste Grundsatz der Risikominimierung.
Derivative Finanzinstrumente werden zur Begrenzung von zahlungswirksamen
Zinsänderungs- und Währungsrisiken eingesetzt. Alle Finanztransaktionen und
Risikopositionen werden in einem zentralen Treasury-System geführt. Das Manage-
ment wird regelmäßig über diese Positionen informiert.

Risikoreporting

Risikomanagement
Finanzpositionen
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Die Liquiditätssicherung erfolgt auf Basis einer rollierenden Liquiditäts- und
Finanzplanung. Als Liquiditätsreserve werden bestätigte bilaterale Banklinien und
syndizierte Kredite vorgehalten. Diese können kurzfristig in Anspruch genommen
werden und garantieren die jederzeitige Zahlungsfähigkeit der Deutschen Telekom.
Die Deutsche Telekom schließt Geschäfte nur mit Kontrahenten erster Bonität ab
und limitiert das Kontrahentenausfallrisiko über ein Bonitätsmanagement-System.
Organisatorischen Risiken werden durch Regelungen entsprechend den Min-
destanforderungen an das Betreiben von Handelsgeschäften Rechnung getragen.

Die Konzernrevision prüft als prozessunabhängige Instanz in angemessenen Zeit-
abständen die Komponenten des Risikomanagement-Systems. Sie leistet damit
einen wichtigen Beitrag zur Prozessoptimierung und zum Qualitätsmanagement.

Aus der Gesamtheit der Risiken, denen wir ausgesetzt sind, sind nachfolgend 
die Risikofelder dargestellt, die wir aus heutiger Sicht als wesentlich einschätzen.
Auch die heute als nicht wesentlich angesehenen Risiken bzw. Risiken, die wir
zum jetzigen Zeitpunkt nicht kennen, können grundsätzlich unsere Ziele beein-
trächtigen.

Regulierungsrisiken. Die Regulierung der Telekommunikationsmärkte wird nach
wie vor von nationalen Gesichtspunkten bestimmt und ist daher sowohl inner-
halb Europas wie auch weltweit sehr unterschiedlich ausgeprägt. 

Die Deutsche Telekom unterliegt in Deutschland, im Gegensatz zu ihren Wettbe-
werbern, einer strikten asymmetrischen Regulierung, verbunden mit sehr weitge-
henden behördlichen Eingriffsbefugnissen, z. B. in die Produkt- und Preisgestal-
tung. Grund dafür ist, dass die Deutsche Telekom auf Grundlage des bisherigen
Telekommunikationsgesetzes (TKG) als in weiten Teilen „marktbeherrschendes“
Unternehmen angesehen wird.

Im Zuge der zur Umsetzung des neuen EU-Rechtsrahmens bis Juli 2003 notwen-
digen Änderungen des TKG wird es voraussichtlich zu einer Reihe neuer Rege-
lungen kommen. Obwohl der neue EU-Rahmen darauf zielt, behördliche Eingriffe
in Kommunikationsmärkte zu beschränken, kann die Änderung des TKG auch zu
zusätzlichen Verpflichtungen der Deutschen Telekom mit beträchtlichen negati-
ven Auswirkungen auf das Vorleistungs- und Endkundengeschäft des Unterneh-
mens führen.

Wettbewerbsrisiken. Mit unseren Produkten und Dienstleistungen in den Berei-
chen Festnetz, Mobilfunk, Internet und Systemlösungen sehen wir uns als Inno-
vationsmotor. Durch den rasanten technologischen Fortschritt und den Trend zur
Konvergenz herrscht eine latente Gefahr der Substitution vorhandener Technolo-
gien durch alternative bzw. neue Verfahren im Telekommunikationsbereich.

Die Deutsche Telekom steht in allen Geschäftsfeldern in starkem Wettbewerb. Das
klassische Festnetzgeschäft war in den vergangenen Jahren geprägt von einem
harten Preiswettbewerb. So sind z. B. die Tarife bei Fern- und Auslandsgesprächen
seit 1998 um bis zu 90 Prozent gefallen. Die weitere Wettbewerbssituation wird
ganz wesentlich beeinflusst durch zukünftige Entscheidungen der Regulierungs-
behörde, insbesondere im Hinblick auf die Novellierung des TKG. Die bereits
erfolgte Zustimmung des Vermittlungsausschusses im Bundestag zu Call-by-Call
im Ortsnetz lässt eine Erhöhung des Preisdrucks erwarten. 

Bei T-Online besteht grundsätzlich das Risiko, dass Entscheidungen der Regulie-
rungsbehörde sich mittelbar oder unmittelbar auf die Gestaltung der Endkunden-
tarife auswirken.

Risikofelder

Novellierung TKG

T-Com
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Die gegenwärtig schwierige konjunkturelle Lage spiegelt sich insbesondere im
Marktsegment für Systemkunden, sowohl im IT-Sektor als auch im Telekommuni-
kationsbereich, wider. Konkret spürbar ist dies im zurückhaltenden Investitions-
verhalten der Kunden und einem deutlich verschärften Preiswettbewerb.

Während der Mobilfunkmarkt in den USA ein hohes Kundenwachstum zu ver-
zeichnen hat, ist in Europa die Marktpenetration bereits weit fortgeschritten. Hier
geht es darum, mit der Einführung neuer mobiler Datendienste den durchschnitt-
lichen Umsatz je Kunde weiter zu steigern. Nachdem erste Anwendungen wie
MMS (z. B. Fotoversand) erfolgversprechend gestartet sind, kommt nun der Wei-
terentwicklung der Multimedia-Dienste unter UMTS eine besondere Bedeutung zu.

T-Mobile hat mit dem bisherigen Aufbau der Netzinfrastruktur eine erste Voraus-
setzung für einen termingerechten UMTS-Start geschaffen. Der Erfolg von UMTS
hängt allerdings maßgeblich davon ab, wie schnell die Endgerätehersteller in
entsprechender Anzahl leistungsfähige, zuverlässige und marktgerechte Geräte
liefern können. Hier ist die Gefahr von Verzögerungen grundsätzlich nicht auszu-
schließen. Ferner stellt die Akzeptanz und Zahlungsbereitschaft der Kunden für
neue mobile Datendienste einen wesentlichen Erfolgsfaktor dar. 

Eine Ausweitung der Regulierung im europäischen Mobilfunkmarkt, z. B. bei der
Preisgestaltung, ist aus heutiger Sicht nicht auszuschließen und hätte möglicher-
weise gravierenden Einfluss auf die zukünftige Wettbewerbssituation. 

In den USA ist T-Mobile zurzeit einer der am stärksten wachsenden Mobilfunk-
netzbetreiber, gemessen am Kundenwachstum. Entscheidend für den weiteren
Erfolg von T-Mobile USA ist es, das Kundenwachstum auch in Zukunft zu halten
bzw. auszubauen und gleichzeitig die Kundenbindung noch weiter zu stärken.

Im Falle einer Konsolidierung im US-Mobilfunkmarkt ohne Beteiligung von 
T-Mobile USA könnte durch den Zusammenschluss von Wettbewerbern das Wachs-
tum und die Profitabilität von T-Mobile USA mittelfristig negativ beeinflusst werden.

Elektromagnetische Verträglichkeit. Für die Deutsche Telekom ist die Sicherheit
aller Produkte, insbesondere der (Funk-) Netze, entscheidende Geschäftsgrund-
lage. Unser Bestreben, modernste Technologien anzubieten, umfasst daher auch
die Förderung wissenschaftlicher Untersuchungen zur Früherkennung möglicher
Auswirkungen. 

Dies gilt in besonderem Maße für das Thema „Elektromagnetische Verträglichkeit
zur Umwelt“. Wir haben hier eine Reihe von Maßnahmen mit dem Ziel ergriffen,
die Basis gesicherter wissenschaftlicher Erkenntnisse über mögliche Risiken zu
festigen und bestehende Unsicherheiten durch eine sachliche und transparente
Informationspolitik abzubauen. Die Einhaltung gesetzlicher Grenzwerte erachten
wir als selbstverständlich.

Personalrisiken. Bis zum Jahr 2005 plant die Deutsche Telekom AG einen weit-
reichenden Personalabbau. Im Rahmen dieser Personalanpassungen werden
die inländischen Mitarbeiter der Deutschen Telekom AG, die von einer Rationali-
sierungsmaßnahme betroffen sind, in die neu geschaffene Personal-Service-
Agentur (PSA) überführt. Die PSA trägt das Beschäftigungsrisiko für die Mitarbei-
ter, die durch ihren Beamtenstatus oder tarifvertragliche und gesetzliche Kündi-
gungsschutzbestimmungen unkündbar sind.

Auftrag der Agentur ist es, diese Mitarbeiter möglichst dauerhaft konzernintern
oder -extern zu vermitteln. Die Realisierung der angestrebten Vermittlungsquote
ist risikobehaftet, nicht zuletzt weil die geplante Vermittlung von Arbeitskräften an
den externen Arbeitsmarkt in hohem Maße von der weiteren gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung abhängig ist. 

T-Systems

T-Mobile

Personalabbau
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Rechtsrisiken. Die Deutsche Telekom AG ist Partei in mehreren gerichtlichen
und außergerichtlichen Verfahren mit Behörden, Wettbewerbern sowie anderen
Beteiligten. Dazu gehören auch die in Deutschland und den USA erhobenen
Prospekthaftungsklagen, in denen Schadensersatzansprüche wegen angeblich
unvollständiger bzw. falscher Angaben im Börsenprospekt DT-3 (Immobilienver-
mögen/Stand Verhandlungen VoiceStream/Powertel) bzw. falscher Bilanzanga-
ben geltend gemacht werden. Eine Prognose über den Ausgang dieser Verfahren
ist zurzeit nicht möglich.

IT/TK-Infrastrukturrisiken. Die Deutsche Telekom verfügt über eine moderne,
leistungsfähige IT/TK-Infrastruktur als Basis innovativer Telekommunikations-
Dienstleistungen. Durch Nutzung von Konvergenzpotenzialen in der Informations-
technik (IT) und Telekommunikation (TK) ist die Deutsche Telekom in der Lage,
hoch innovative und marktgerechte Leistungen global anzubieten und interne
Produktionsprozesse divisionsübergreifend optimal zu gestalten und zu unter-
stützen. Die damit einhergehenden Produktionsprozesse weisen eine hohe orga-
nisatorische und technische Komplexität aus. 

Den mit den jeweiligen IT/TK-Infrastrukturen verbundenen potenziellen Risiken
wie zum Beispiel Brand, Hochwasser, Terror, dolose-Handlungen, Hackerangriffe,
Viren etc. begegnen wir durch umfassende Qualitätsmaßnahmen und ein ausge-
reiftes System an technischen Sicherungsmaßnahmen. Dazu gehören u. a. Fire-
walls, Virenscans, spezielle IT/TK-Frühwarnsysteme, Notfallkonzepte, netztech-
nische Absicherungen und optimierte Netzstrukturen. 

Projektrisiken. Das Geschäftsmodell der T-Systems ist in wesentlichen Teilen auf
die Realisierung von komplexen Großprojekten mit innovativen Kundenlösungen
ausgerichtet. Darin liegt einerseits ein wesentliches Differenzierungsmerkmal für
die T-Systems gegenüber vielen Mitbewerbern, das die Marktchancen verbessert.
Andererseits liegen diesen Großprojekten vertragliche Vereinbarungen zu Grunde,
die bei Minderleistung durch T-Systems erhebliche Ansprüche des Kunden auf
Gewährleistung, Schadensersatz oder Vertragsstrafen begründen können. Da für
solche Projekte naturgemäß wenig Erfahrungswerte vorliegen, sind damit auch
erhöhte Risiken verbunden. 

Kapitalmarktrisiken. Die Deutsche Telekom ist auch unter pessimistischen An-
nahmen bis Mitte 2004 durchfinanziert. Um den weiteren Zugang zum Kapital-
markt sicherzustellen, genießt die geplante Reduzierung der Netto-Finanzver-
bindlichkeiten höchste Priorität. Die Umsetzung soll durch die Erwirtschaftung
von Cash-Flow aus dem operativen Geschäft sowie aus dem Verkauf von Ver-
mögensgegenständen bis Ende 2003 erfolgen. Ein Teil dieser Verkäufe wurde
bereits 2002 realisiert. Die weiteren geplanten Verkäufe sind auf Grund der un-
sicheren Marktbedingungen hinsichtlich der Höhe der erzielbaren Veräußerungs-
erlöse risikobehaftet.

Die Ratingagentur Moody’s hat im Januar 2003 eine Herabstufung der Kredit-
würdigkeit auf Baa3 vorgenommen. Solange die Deutsche Telekom nicht durch
eine weitere Ratingagentur abgestuft wird, hat dies zwar keine Auswirkungen 
auf die Finanzierungskosten für bestehende Kreditkontrakte, gleichwohl bedeu-
tet diese Einstufung unterstes Investmentgrade-Level bei Moody’s. Die Rating-
agenturen Standard & Poor’s und Fitch haben zuletzt im November 2002 ihre bis-
herige Ratingeinschätzung bestätigt und damals erklärt, dass sie keinen Anlass
sähen, das bestehende Rating und den Ausblick zu überprüfen. 

Ausfall 
IT/TK-Systeme

Risiken in
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Zins- und Währungsrisiken. Die Deutsche Telekom sichert nur zahlungswirksame
Fremdwährungsrisiken ab. Fremdwährungsschwankungen aus reinen Bilanzposi-
tionen werden hingegen grundsätzlich nicht abgesichert. Die Deutsche Telekom
ist im Wesentlichen in den Währungen EUR, USD und GBP einem Zinsrisiko aus-
gesetzt. Einmal jährlich legt daher der Vorstand einen Fix-Variabel-Mix für diese
Währungen fest. Im Rahmen des Zinsrisikomanagements werden laufend ent-
sprechende Anpassungsmaßnahmen, insbesondere durch den Einsatz von deri-
vativen Instrumenten, durch die Treasury getroffen, um diese Vorgaben umzusetzen.

Bilanzielle Bewertungsrisiken. Die Deutsche Telekom untersucht regelmäßig
die Werthaltigkeit der bilanzierten immateriellen Vermögensgegenstände einschließ-
lich Goodwill. Bei der Beurteilung der Existenz möglicher Wertminderungen be-
rücksichtigt die Deutsche Telekom die Auswirkungen wesentlicher nachteiliger
Veränderungen des rechtlichen, des marktspezifischen und des wirtschaftlichen
Umfelds sowie die Ergebnisse der operativen Geschäftstätigkeit und die strategi-
schen Pläne der Konzerngesellschaften. Relevant sind ferner nachteilige Maß-
nahmen von Regulierungsinstanzen, unvorhergesehene Änderungen der Wett-
bewerbssituation, Veränderungen der Marktanteile sowie die Möglichkeit des
Verkaufs von Unternehmensteilen der Deutschen Telekom. 

Darüber hinaus wird die Marktkapitalisierung der Deutschen Telekom insoweit be-
rücksichtigt, als die Börsenkursentwicklung die aktuelle Branchensituation und
die erwartete langfristige Branchenperformance widerspiegelt. Auf dieser Basis
wurden in 2002 umfangreiche Wertberichtigungen vorgenommen. Im Rahmen
zukünftiger Wertüberprüfungen kann die Deutsche Telekom weitere Abwertungen
für erforderlich halten.

Werthaltigkeit
Bilanzpositionen
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Besondere Ereignisse
nach Schluss des
Geschäftsjahres.
Die Europäische Kommission hat Anfang Februar die Empfehlung zu relevanten
Märkten unter dem neuen EU-Rechtsrahmen für elektronische Kommunikations-
netze und -dienste verabschiedet. Die Empfehlung enthält eine Liste von Märkten,
die nach Auffassung der Kommission künftig weiterhin der sektorspezifischen
Regulierung unterliegen sollen. Die nationalen Regulierungsbehörden sind ver-
pflichtet, diese Märkte zu analysieren, um den konkreten Regulierungsbedarf auf
nationaler Ebene zu ermitteln. Abweichungen von der Empfehlung sind nur mit
Zustimmung der EU-Kommission möglich. Anfang Februar hat die Deutsche
Telekom bei der Regulierungsbehörde neue Entgelte für die Nutzung der Teil-
nehmeranschlussleitung sowie die Festlegung des Anschlusskostenbeitrags von
Diensteanbietern zum Schutz der Investitionen von Anschlussanbietern bean-
tragt. Ende Februar ist die Einführung von Carrier Selection im Ortsnetz von der
Regulierungsbehörde im Bereich Call-by-Call für den 24. April sowie im Bereich
Preselection für den 8. Juli 2003 festgelegt worden. Ebenfalls Ende Februar ist
der Arbeitsentwurf des neuen Telekommunikationsgesetzes vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Arbeit allen Marktteilnehmern, mit denen das Ministerium
Gespräche zu dieser Gesetzesnovelle geführt hat, zur Kommentierung zugeleitet
worden.

Die Deutsche Telekom hat im Januar 2003 über ihre Finanzierungsgesellschaft
Deutsche Telekom International Finance B.V. eine Anleihe über 1 Milliarde 2 mit
einer Laufzeit von fünf Jahren begeben. Die Anleihe richtet sich an eine breite
Investorenschicht sowie insbesondere an Sparkassen und Volksbanken. Der An-
leiheerlös dient der Liquiditätsvorsorge und erhöht nicht die Netto-Finanzverbind-
lichkeiten des Konzerns.

Darüber hinaus hat die Deutsche Telekom im Februar 2003, ebenfalls über ihre
Finanzierungsgesellschaft Deutsche Telekom International Finance B.V., eine
Pflichtwandelanleihe emittiert, welche einen Emissionserlös von ungefähr 2,3 Mil-
liarden 2 generiert. Diese Pflichtwandelanleihe, welche die Netto-Finanzverbind-
lichkeiten nicht erhöhen und ausschließlich bei institutionellen Anlegern außer-
halb der USA platziert wird, muss nach Ablauf von drei Jahren in Aktien der
Deutschen Telekom umgewandelt werden.

Die Deutsche Telekom hat im Januar 2003 beschlossen, dass im laufenden Jahr
grundsätzlich keine Optionen aus dem Aktienoptionsplan 2001 (AOP) der
Deutschen Telekom AG an den Vorstand und die Führungskräfte des Unterneh-
mens ausgegeben werden. Mit dem Verzicht auf eine Zuteilung aus dem AOP
setzt das gesamte Management ein deutliches Zeichen an die Aktionäre. 

Regulierung

Anleihe-Emissionen

AOP
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Die Deutsche Telekom hat im Januar 2003 ihre verbliebenen sechs Kabel-Regio-
nalgesellschaften für 1,7 Milliarden 2 an ein Finanzinvestorenkonsortium, beste-
hend aus Apax, Goldman Sachs Capital Partners und Providence Equity, ver-
kauft; dem Verkauf hat die EU-Kartellbehörde Anfang März zugestimmt; die
Transaktion wurde Mitte März 2003 abgeschlossen. Die Einnahmen werden zur
Reduzierung der Schulden verwendet. Der Verkauf betrifft die bisher bei der
Deutschen Telekom verbliebenen Kabelaktivitäten in den Regionen Hamburg/
Schleswig-Holstein/Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen/Bremen, Berlin/
Brandenburg, Sachsen/Sachsen-Anhalt/Thüringen, Rheinland-Pfalz/Saarland
und Bayern sowie die dazugehörigen zentralen Einheiten. Gleichzeitig wurde mit
den Investoren vereinbart, dass sich der Kaufpreis in Abhängigkeit von der zu-
künftigen Wertentwicklung des Kabelgeschäfts um bis zu 0,4 Milliarden 2 er-
höht. Insgesamt sind in den veräußerten Gesellschaften rund 2 500 Mitarbeiter
beschäftigt, die bei Vollzug des Verkaufs zum neuen Eigentümer wechseln.

Die Deutsche Telekom hat ihre Beteiligung in Höhe von 10,87 Prozent am euro-
päischen Satellitenbetreiber EUTELSAT S.A. verkauft. Der Verkaufsvertrag wurde
im Dezember 2002 unterzeichnet und Anfang Februar 2003 umgesetzt.

Im Februar 2003 hat die Deutsche Telekom sämtliche Anteile an der Tochterge-
sellschaft T-Mobile International AG in eine 100-prozentige direkte Tochtergesell-
schaft der Deutschen Telekom AG eingebracht. Danach wurde die T-Mobile
International AG in eine Kommanditgesellschaft (T-Mobile International AG & Co.
KG) umgewandelt.

Die Deutsche Telekom beschloss im Januar 2003, ab dem dritten Quartal 2003
mit der kommerziellen Markteinführung des neuen Mobilfunkstandards UMTS in
200 Städten zu beginnen. Damit wird die von der Regulierungsbehörde für Tele-
kommunikation und Post geforderte Mindestabdeckung von 25 Prozent der
deutschen Bevölkerung bis Ende 2003 deutlich übertroffen.

Im Februar vereinbarten T-Mobile Deutschland und O2 Germany eine Erweiterung
ihrer Kooperation zur Nutzung des UMTS-Netzes von T-Mobile Deutschland. Der
Vertrag sieht vor, dass die Kunden des Münchener Netzbetreibers schon von
Beginn der kommerziellen Vermarktung von UMTS-Diensten an die Möglichkeit
haben, das T-Mobile UMTS-Netz jenseits der eigenen Ausbaupflichten von O2
mit zu nutzen. Dafür zahlt O2 im Jahr 2003 der T-Mobile Deutschland insgesamt
210 Millionen 2.

Die T-Systems International GmbH hat im Februar ihre 100-prozentige Tochter 
Telecash Kommunikations-Service GmbH, Stuttgart, an die First Data Corporation
(FDC), einen US-amerikanischen Anbieter von E-Commerce- und E-Payment-
Dienstleistungen, verkauft. Im Zuge der Transaktion wechseln 340 Mitarbeiter
zur FDC. Das Bundeskartellamt muss dem Verkauf noch zustimmen.

Die T-Systems International GmbH hat Anfang März 2003 ihre französische 
Tochter SIRIS mit ihren nationalen Festnetzaktivitäten an LDCOM (Louis Dreyfus
Communications), einen der führenden französischen Telekommunikationsan-
bieter, verkauft; die relevanten französischen Behörden und die Arbeitnehmer-
vertreter von SIRIS und LDCOM müssen dem Verkauf noch zustimmen. Danach
wird LDCOM für T-Systems künftig Vertriebspartner im französischen Markt sein.
LDCOM übernimmt 100 Prozent der SIRIS Aktien zum Preis von 25 Millionen 2.
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Ausblick.

• Besserung der Weltwirtschaft erwartet

• Strategie der Entschuldung und des Wachstums

• Ergebnisverbesserungen in den Divisionen

• Konsequente Aktivitäten zur Schuldensenkung

Aufhellung des wirtschaftlichen Umfelds erwartet. Für die Weltwirtschaft wird
für 2003 eine Belebung erwartet. Für das Jahr 2003 gehen wir – wie die Bundes-
regierung – von einem realen Weltwirtschaftswachstum von rund 3,0 bis 3,5 Pro-
zent aus. Impulse für die Weltwirtschaft werden von dem Aufschwung in den
USA, in den EU-Mitgliedsstaaten sowie den mittel- und osteuropäischen Ländern
erwartet. Mittelfristig sollen die finanzpolitischen Maßnahmen in den USA stimu-
lierende Wirkung zeigen und die in 2002 erfolgten Zinssenkungen positive real-
wirtschaftliche Impulse entfalten. Die sechs führenden Wirtschaftsforschungs-
institute prognostizieren für Deutschland ein Jahreswachstum zwischen 0,6 und
1,1 Prozent. Mit einer Belebung der Konjunktur ist nicht vor der zweiten Jahres-
hälfte zu rechnen. 

Entschuldung und Wachstum. Mit der Überprüfung der Konzernstrategie im
zweiten Halbjahr 2002 hat sich die Ausrichtung der Deutschen Telekom auf die
4-Säulen-Strategie, die im Kern die Fokussierung auf die wesentlichen Wachs-
tumsmärkte in der Telekommunikationsindustrie bedeutet, bestätigt. Neben der
Stabilisierung des Geschäfts bleibt weiterhin die Erschließung von Wachstums-
potenzialen eine wesentliche strategische Stoßrichtung, jedoch unter der maß-
geblichen Rahmenbedingung der konsequenten Entschuldung, die nach Errei-
chung neue strategische Handlungsspielräume eröffnen wird. Um diese anspruchs-
vollen Ziele gleichzeitig zu erreichen, werden wir die operative Exzellenz weiter
steigern und durch gezielte Portfoliobereinigungen die Konzentration auf das
Kerngeschäft in den vier Divisionen vorantreiben. 

Umsetzung der Strategie durch eigenverantwortliche Marktbearbeitung der
Divisionen. Wesentliche Beiträge der T-Com zur Konzernzielerreichung sollen
durch Effizienzsteigerungen erzielt werden, wie zum Beispiel durch die Straffung
des Produktportfolios mit Hilfe von „Produktbaukästen“, mit der eine starke
Vereinfachung administrativer Prozesse verbunden ist, ohne dass die Produkt-
vielfalt für den Kunden abnimmt. Programme zur Personalanpassung begleiten
die Maßnahmen.

Die Mobilfunksparte steht mit dem Start von UMTS vor einer großen Herausfor-
derung, für die T-Mobile mit einem breiten Serviceangebot mobiler Datendienste
hervorragend positioniert ist. Zusätzlich wird T-Mobile die operative Leistungsfä-
higkeit ihrer Landesgesellschaften weiter unter Beweis stellen. Haupttreiber die-
ser Entwicklung ist der „One Company“-Ansatz, nach dem nicht nur die Marke 
„T-Mobile“ einheitlich genutzt wird, sondern beispielsweise auch die Netzplanung
und Technik zentralisiert werden. Die nachhaltige Kostensenkung steht dabei im
Vordergrund. 

T-Mobile USA ist zurzeit einer der am stärksten wachsenden Mobilfunknetzbe-
treiber in den USA, gemessen am Kundenwachstum. Deswegen erwarten wir,
dass T-Mobile USA aus eigener Kraft eine wettbewerbsfähige Position aufbauen
wird. Sollten sich im Rahmen einer Konsolidierung des US-Mobilfunkmarktes für
T-Mobile USA Optionen eröffnen, eine noch stärkere Marktstellung aufzubauen,
werden wir diese konsequent und im Sinne der Deutsche Telekom Aktionäre
wertorientiert nutzen. 

Konzernstrategie
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T-Systems wird sich auf ausgewählte Industriezweige und Regionen konzentrie-
ren. Dabei wollen wir die internationale Präsenz vor allem durch das Zusammen-
gehen mit Partnern im IT-Bereich ausbauen. Darüber hinaus soll die Entwicklung
der internationalen Netze der T-Systems weiter vorangetrieben werden, um den
international präsenten Kunden der T-Systems individuelle Lösungen aus einer
Hand anbieten zu können. 

Erfolgsgaranten für das nachhaltige Wachstum von T-Online sind neben der star-
ken Kundenbindung im schmalbandigen Bereich die sehr große Basis an breit-
bandig angebundenen T-Online Kunden. T-Online wird weiterhin neue Geschäfts-
modelle, z. B. mit Paid Content und Paid Services vor allem im Breitbandgeschäft,
entwickeln und implementieren. Die internationalen Aktivitäten werden unter
wertorientierten Gesichtspunkten weitergeführt.

Innovationen und Bündelung der Produktkompetenz der Divisionen. Innova-
tionen bleiben der Motor der Geschäftsentwicklung aller Divisionen. Zusätzlich
werden wir Wettbewerbsvorteile nutzen, die in der Kooperation der Divisionen 
liegen. Beispielhaft hierfür sind der breitbandige Netzaufbau von T-Mobile mit
UMTS und T-Com mit T-DSL und das Angebot von Multimedia-Services durch 
T-Online, deren Mehrwert durch die Nutzung dieser innovativen Technologien
entsteht. Der Aufbau von Wireless LAN-Zellen durch T-Mobile Deutschland
ermöglicht drahtlosen und breitbandigen Internetzugang und ergänzt nahtlos
mobile Datendienste im GSM- oder UMTS-Netz. Der entsprechende Internetver-
kehr wird auf die breitbandigen Plattformen der T-Com geführt, Messaging- und
Contentangebote werden ergänzt durch T-Online. 

Ergebnisverbesserung in allen Divisionen. Die IT/TK-Branche in Deutschland
wird sich 2003 weiter konsolidieren. Das Preisniveau wird voraussichtlich weiter
auf niedrigem Niveau verbleiben und durch die Einführung von Call-by-Call im
Ortsbereich beeinflusst sein. Die Öffnung der Märkte in den osteuropäischen
Ländern wird den Wettbewerb auf Grund alternativer Anbieter für Festnetzdienste
in die dortigen Beteiligungen der Deutschen Telekom tragen. 

Für die Division T-Com erwarten wir daher im Geschäftsjahr 2003 ein gleichblei-
bendes Umsatzniveau. Stabilisiert wird der Umsatz hauptsächlich durch die Fort-
führung der Breitbandoffensive. Zusätzlich werden im Kundensegment Geschäfts-
kunden gezielte Win-Back-Maßnahmen ergriffen, um solche Kunden, die in den
ersten Jahren der Marktöffnung in Deutschland an Wettbewerber verloren gegan-
gen sind, zurückzugewinnen. 

Der Schwerpunkt der Aktivitäten der Division T-Com liegt auf der Verbesserung
des Ergebnisses vor Abschreibungen, Finanzergebnis und Steuern (EBITDA) und
des operativen Cash-Flows sowohl im nationalen Geschäft als auch in den ost-
europäischen Beteiligungen der T-Com in Ungarn, Kroatien und der Slowakei.
Dies wird hauptsächlich durch die interne Optimierung von Kosten und Investitio-
nen, z. B. durch Verschlankung von Prozessen und Organisationsstrukturen, er-
reicht. Damit wird die Effizienz gesteigert, ohne die Servicequalität zu verringern.

Den Ausbau von T-DSL werden wir auf Grund der hohen Kundennachfrage nach
breitbandigen Internetzugängen in 2003 konsequent fortsetzen. Hierfür werden
im Anschlussnetz und im überregionalen Netz in Deutschland weiterhin Investi-
tionen getätigt, um vor allem die erwarteten breitbandigen Verkehrsmengen tra-
gen zu können. Ebenso rechnen wir mit einer weiterhin starken Nachfrage an 
T-ISDN Anschlüssen. Bei den osteuropäischen Beteiligungen der T-Com steht
der weitere Ausbau des Festnetzes und des Mobilfunknetzes im Vordergrund
unserer Investitionstätigkeiten. 

T-Systems

T-Online

Innovationen

T-Com
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Im Mobilfunksektor ist die Division T-Mobile global bereits heute unter den füh-
renden Mobilfunkunternehmen angesiedelt. Diese Division ist der Wachstums-
motor des Konzerns Deutsche Telekom in Bezug auf Umsatz und operatives
Ergebnis vor Abschreibungen, Finanzergebnis und Steuern (EBITDA). Während
im westeuropäischen Raum mit der Verlangsamung des Wachstums und einer
beginnenden Konsolidierung des Marktes gerechnet werden muss, erwarten wir
ein ungebrochenes Wachstum in den USA. Ebenso sehen wir auf den osteuro-
päischen Märkten ein attraktives Wachstumspotenzial. 

Auf Grund der im Berichtsjahr verbreiterten Kundenbasis und des ausgebauten
Anteils an Vertragskunden erwarten wir für 2003 entsprechend höhere Umsätze.
Zusätzliche Impulse ergeben sich dabei aus neuen Non-Voice-Diensten. Dabei
soll das Umsatzwachstum Cash-Flow-optimierend erfolgen. Dies wird durch
Effizienzsteigerungen auf Grund verstärkter Nutzung von Synergien innerhalb
der T-Mobile Division unterstützt. Darüber hinaus werden sich die Umsatzerlöse
unserer T-Mobile Beteiligung in den Niederlanden positiv auswirken, da diese
Gesellschaft erstmals ganzjährig in 2003 konsolidiert wird.

Die Wachstumsrolle der Division T-Mobile wird dadurch unterstrichen, dass hier
ein Großteil der Sachanlageinvestitionen des Konzerns getätigt werden sollen. In
den USA werden die Investitionen für die weitere Abdeckung der Lizenzgebiete
sowie – auf Grund der stark steigenden Kundenbasis – für eine höhere Kapazität
des Netzes eingesetzt werden. Die Investitionen in Europa werden für den Auf-
bau des UMTS-Netzes sowie weitere Optimierungen des GSM-Netzes und der
GPRS-Technik benötigt. 

Die Division T-Systems bewegt sich in einem Wettbewerbsumfeld, welches durch
einen internationalen Konsolidierungsprozess geprägt ist. Trotz dieses schwieri-
gen Marktumfelds erwarten wir eine Stabilisierung des Umsatzes. Im Ergebnis
vor Abschreibungen, Finanzergebnis und Steuern (EBITDA) wird voraussichtlich
eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr realisiert. Potenziale zur EBITDA-Verbes-
serung sollen durch Reduzierung der operativen Kosten vor allem mittels Anpas-
sungen im Personalbestand und Prozessverbesserungen genutzt werden. Dabei
stehen unter anderem die Konzentration und Leistungssteigerung der Rechen-
zentren im Vordergrund. 

Für die Division T-Online erwarten wir für das neue Geschäftsjahr einen unge-
brochenen Anstieg der Nutzerzahlen und ein Anwachsen der Nutzungsintensität.
Im Online-Markt wird eine Tendenz zur Bereitschaft erkennbar, für Inhalte des
Mediums zu zahlen. Auch in diesem Markt setzt sich voraussichtlich die Konsoli-
dierung der Anbieter fort. 

Im Internetgeschäft erwarten wir in 2003 erneut ein deutliches Umsatzwachstum.
Neben dem Anstieg im Access-Bereich, hier insbesondere durch die fortgesetzte
Erschließung des DSL-Marktes, soll auch das Portalgeschäft weiterhin zur Um-
satzsteigerung beitragen. 

Schuldensenkung und Ergebnisverbesserung im Konzern. Das zentrale Ziel
des Konzerns in 2003 ist die Senkung der Nettoverschuldung. Die Aktivitäten zur
konsequenten Reduzierung der Nettoverschuldung wurden im Berichtsjahr in
einem konzernweiten Maßnahmenprogramm fokussiert. Dabei wird 2003 zum
einen die Steigerung des operativen Cash-Flows mittels konkreter Maßnahmen
(vor allem Reduzierung der operativen Kostenbasis und des Working Capitals) 
in den Divisionen verfolgt. Gleichzeitig sollen die Investitionen des Konzerns in
Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände die Ausgaben des Jahres
2002 noch einmal unterschreiten. Zum anderen sollen signifikante Beiträge
durch die fortlaufende Anpassung des Konzernportfolios mittels Verkäufen von
Beteiligungen und Immobilien erzielt werden.

T-Mobile

T-Systems

T-Online

Senkung der
Nettoverschuldung

Operativer 
Cash-Flow

Asset-Verkäufe
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Für 2003 erwarten wir ein weiteres Wachstum des Konzernumsatzes gegenüber
dem Vorjahr, getrieben vor allem durch das Mobilfunksegment. Der Anteil des
Auslandsumsatzes im Konzern wird sich – neben der erstmalig ganzjährigen
Vollkonsolidierung unserer niederländischen Mobilfunktochter Ben (zukünftig: 
T-Mobile Netherlands) – durch das Wachstum der ausländischen Beteiligungen
weiter erhöhen.

Insgesamt streben wir im Konzern eine Verbesserung des operativen Ergebnisses
vor Abschreibungen, Finanzergebnis und Steuern (EBITDA) an. Bei T-Com trägt
dazu die Konzentration auf das Standardgeschäft mit gleichzeitiger Kostenver-
besserung und Festigung der Marktposition, bei T-Mobile und T-Online die Ge-
schäftsausweitung und Optimierung der Kostenstrukturen sowie bei T-Systems
erhebliche Effizienzsteigerungen in allen Teilbereichen bei. 

Auf Grund der hohen außerplanmäßigen Abschreibungen auf Firmenwerte und
Lizenzen als Resultat der strategischen Überprüfung in 2002 wird der Konzern in
2003 eine spürbare Reduzierung der planmäßigen Abschreibungen im Vergleich
zum Vorjahr erwarten können. Die Abschreibungen in 2003 werden im Kern ge-
trieben durch die hohen Investitionen der Vorjahre in Sachanlagen (z. B. in das
Anschlussnetz und das Kernnetz auf Grund der stark gestiegenen Teilnehmer-
zahlen in den Bereichen Breitbandanschlüsse und Mobilfunk). Die Abschreibun-
gen auf immaterielles Anlagevermögen werden durch die Investitionen in die
UMTS- und US-Mobilfunklizenzen sowie durch die Abschreibungen auf Goodwill –
bedingt durch die umfangreichen Akquisitionsaktivitäten der Jahre 1998 bis
2002 – hervorgerufen. 

Auf Grund der bereits erkennbaren Erfolge bei der Reduzierung der Finanzver-
bindlichkeiten zum Ende des Geschäftsjahres 2002 und der konsequenten Fort-
führung des Schuldenabbaus in 2003 wird ein niedrigerer Zinsaufwand verglichen
mit 2002 erwartet.

Das Konzernergebnis des Jahres 2002 ist maßgeblich durch Sondereinflüsse
beim Anlagevermögen, und dabei insbesondere durch die außerplanmäßigen
Abschreibungen auf Grund der strategischen Überprüfung, geprägt. Die ange-
strebte EBITDA-Verbesserung, niedrigere Abschreibungen und ein niedrigerer
Zinsaufwand lassen eine deutliche Verbesserung in 2003 gegenüber dem Kon-
zernergebnis 2002 erwarten. 

Um das zentrale Ziel des Schuldenabbaus in 2003 erreichen zu können, werden
der Vorstand und der Aufsichtsrat der Hauptversammlung vorschlagen, keine
Dividende für das Geschäftsjahr 2002 an die Aktionäre auszuschütten. Dies ver-
deutlicht den entschiedenen Willen, die Reduzierung der Nettoverschuldung
sicherzustellen und den eingeschlagenen Sparkurs konsequent fortzusetzen. 

Wir sind uns bewusst, dass das Jahr 2003 von weiterhin intensivem nationalen
und internationalen Wettbewerb sowie von konjunkturellen Rahmenbedingungen
geprägt sein wird. Das feste Ziel unseres Handelns ist, die Zukunftsfähigkeit der
Deutschen Telekom im Sinne unserer Kunden und Aktionäre zu sichern. Wir sind
überzeugt, dieses Ziel durch unsere konsequente Entschuldungspolitik bei gleich-
zeitigem Wachstum zu erreichen.

Umsatzwachstum,
steigender Anteil 
im Ausland

EBITDA

Zinsaufwand

Abschreibungen

Konzernergebnis

Aussetzung der
Dividende für 2002
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Die T-Aktie. Weltweite
Börsen- und Konjunktur-
schwäche belastet.

• Massive Verluste an internationalen Aktienmärkten

• T-Aktie büßt 36,5 Prozent ein

• Positive Reaktionen auf Neuausrichtung

Das Börsenjahr 2002 war von einem weltweit schwierigen konjunkturellen Um-
feld und in der zweiten Jahreshälfte zudem von einer fortwährenden Verunsiche-
rung der Anleger angesichts der weltpolitischen Lage bestimmt. Erstmalig in der
Nachkriegsgeschichte gab es eine Folge von drei Börsenjahren, in denen die
internationalen Aktienmärkten massive Verluste verzeichneten.

Entwicklung der Börsenindizes. Der DAX ging mit einem Punktestand von
5 167 in das Jahr 2002 und beendete den Handel am 30. Dezember 2002 mit
2 892 Punkten. Er verlor damit knapp die Hälfte seines Wertes und schloss mit
einem Minus von 44 Prozent, wobei der Deutsche Aktienmarkt die deutlichste Ab-
wärtsbewegung an den internationalen Börsen verzeichnete. Der Euro STOXX 50©

verlor 20 Prozent, der Dow Jones 17 Prozent und der Nasdaq Composite büßte
32 Prozent ein. Der Nikkei schloss mit einem Minus von 19 Prozent und die euro-
päischen Börsen in Paris und London verloren 24 beziehungsweise 34 Prozent.

Negatives
Börsenklima

Höchst- und Tiefstkurse der T-Aktie 2002
Xetra-Schlusskurse Hoch Tief
1. Quartal 20,16 2 15,00 2

2. Quartal 17,12 2 8,59 2

3. Quartal 12,60 2 8,42 2

4. Quartal 13,26 2 8,74 2

Gewichtung der T-Aktie in wichtigen Aktienindizes zum 4. März 2003
DAX 30 9,30 %

DJ Euro STOXX 50 © 2,30 %

Kennzahlen zur T-Aktie 2002*
Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 2,97 2 je Stück

Ergebnis pro Aktie (HGB) -5,86 2 je Stück

Ergebnis pro Aktie (US-GAAP) -5,30 2 je Stück

Dividendenvorschlag für 2002 0,00 2 je Stück

Ausgegebene T-Aktien (in Mio.) 4 197,75

Börsenkapitalisierung am 30.12.2002 51,4 Mrd. 4

Börsenplätze der T-Aktie
Deutschland (alle Börsen)

New York (NYSE)

Tokio (TSE)

* Berechnet auf Basis der durchschnittlich gewichteten Anzahl der ausstehenden Stammaktien.
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Trend

Kabelnetzverkauf

Überproportional betroffen von dieser schwachen Entwicklung waren weltweit
die Technologiewerte. Im Telekommunikationssektor führten Insolvenzen einzel-
ner Anbieter zu einer weiteren Verunsicherung am Kapitalmarkt. 

Entwicklung der T-Aktie. Die Deutsche Telekom konnte sich diesem negativen
Umfeld nicht entziehen und beendete 2002 mit einem Kursverlust von 36,5 Pro-
zent. Die Aktie hielt sich damit jedoch fester als der DAX 30 und folgte vielmehr
dem Trend des Telekommunikations-Branchenindex. Der Dow Jones Euro STOXX
Telecom© büßte ebenfalls rund 36 Prozent ein. 

Am 2. Januar 2002 betrug der Kurs der T-Aktie 19,23 2, zwei Tage später, am 
4. Januar 2002, wurde der Jahreshöchststand bei 20,16 2 verzeichnet. Am 
30. September fiel die Aktie auf das Allzeittief von 8,42 2. Der Schlusskurs zum
30. Dezember 2002 belief sich auf 12,25 2. 

Betrachtet man die Kursentwicklung der T-Aktie für die ersten Monate des Jahres
2002, so zeigt sich, dass sich die Aktie zunächst eher seitwärts bewegt. Ab dem
25. Februar jedoch belastet der vom Bundeskartellamt untersagte Kabelnetzver-
kauf an Liberty Media. In einem sich weiter verschlechternden Gesamtmarkt fällt
die Aktie am 14. Juni 2002 schließlich erstmals unter die 10-Euro-Marke.

T-Aktie gegen DAX, Euro STOXX 50 und Nasdaq comp.
für das Jahr 2002

Deutsche Telekom   DAX   Euro STOXX 50   Nasdaq comp.
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T-Aktie gegen andere Telekommunikationsunternehmen
im Jahr 2002
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Ende Juni begannen öffentliche Spekulationen um die Person des Vorstandsvor-
sitzenden der Deutschen Telekom AG, Dr. Ron Sommer. Mit dem Wechsel von
Sommer zu dem für maximal sechs Monate in den Vorstand entsandten Aufsichts-
ratsmitglied Prof. Dr. Helmut Sihler fanden diese Spekulationen ihr Ende. 

Mit der Ernennung von Kai-Uwe Ricke zum neuen Vorstandsvorsitzenden der
Deutschen Telekom am 14. November 2002 fokussierten die Öffentlichkeit und
der Kapitalmarkt wieder auf die unternehmerische Entwicklung und Strategie des
Unternehmens. Parallel dazu wurden die Ergebnisse der vom Vorstand umge-
setzten strategischen Überprüfung bekannt gegeben. Der durch Sihler eingelei-
tete und von Ricke vorangetriebene Schuldenabbau sowie die klare Ausrichtung
auf Kostensenkung und ertragsorientiertes Wachstum wurden von den Investoren
zunehmend positiv aufgenommen. Die unter Rickes Führung im vierten Quartal
angekündigten, beziehungsweise eingeleiteten Maßnahmen zur Effizienzverbes-
serung, wie Verkäufe von Immobilien und nichtstrategischen Beteiligungen, die
Neustrukturierung des Vorstandes, die deutliche Reduzierung des Personalbe-
stands und die damit in Zusammenhang stehende Implementierung der Personal-
Service-Agentur, fanden ein positives Echo an den Kapitalmärkten. Bis zum Jah-
resende kann sich die T-Aktie, ausgehend von ihrem Tiefstand von 8,42 2 Ende
September, um 45 Prozent auf 12,25 2 verbessern.

Die Marktkapitalisierung betrug zum Ende des Berichtsjahres 51,4 Milliarden 2
nach 81 Milliarden 2 am 31. Dezember 2001. 

Insgesamt wurden im Jahr 2002 5,7 Milliarden T-Aktien (2001: 4,3 Milliarden) 
an den deutschen Börsen gehandelt. Der durchschnittliche Tagesumsatz belief
sich dabei auf 23 Millionen Stück-Aktien. An der New York Stock Exchange belief 
sich der Gesamtjahresumsatz 2002 der T-Aktie auf 211 Millionen ADRs (2001: 
755 Millionen). Im Durchschnitt wurden 840 000 Aktien am Tag gehandelt. Die
deutlich höheren Aktienumsätze des Vorjahres sind im Zusammenhang mit dem
Aktienrückfluss ehemaliger VoiceStream Aktionäre zu sehen. In Japan wurden
rund 1,3 Millionen Aktien (2001: 1,5 Millionen) an der Tokyo Stock Exchange
gehandelt. Dies entspricht durchschnittlich 5 000 Stück pro Tag. 

Ziele

Umsetzung

Handelsvolumen

T-Aktie gegen DAX, Euro STOXX 50 und Nasdaq comp. Nov. 1996–2002
Deutsche Telekom        DAX        Euro STOXX 50       Nasdaq comp.
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Festbesitz

Streubesitz

Anlegerstruktur. Die im Festbesitz (d. h. ab 5 Prozent) gehaltenen Anteile des
Bundes von rund 31 Prozent und der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) von
rund 12 Prozent entsprachen nahezu dem Anteil am Ende des Vorjahres. Die 
aus dem Bestand des Bundes und der KfW Anfang 2002 ausgegebenen rund
11,6 Millionen Treueaktien führten hier lediglich zu einer marginalen Reduzie-
rung der von Bund und KfW gehaltenen Anteile, so dass sich der Streubesitz
nach wie vor auf rund 57 Prozent belief.

Aktionärsstruktur
am 31. Dezember 2002

Bund 31 %

KfW 12 %

Institutionelle 37 %

Privatanleger 20 %

Geografische Verteilung des Aktienstreubesitzes (Freefloat)
zum 31. Dezember 2002

USA/Kanada 27 %

Asien 6 %

Deutschland 41 %

restl. Europa 28 %
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Investor Relations. Gerade in Zeiten eines schlechten Börsenklimas ist es von
wesentlicher Bedeutung, den Kapitalmarkt kontinuierlich über die Strategie und
die wirtschaftliche Entwicklung eines börsennotierten Unternehmens zu infor-
mieren und den direkten Dialog mit institutionellen Anlegern, Privatanlegern und
Finanzanalysten weltweit zu suchen und zu pflegen. Der persönliche Kontakt des
Managements der Deutschen Telekom zu institutionellen Investoren wurde mit
insgesamt acht Roadshows in Deutschland, Europa, USA und Japan hergestellt,
in deren Rahmen auch mehr als 250 Einzelgespräche (one-on-ones) geführt wur-
den. Neben dem CeBIT-Investorentag in Hannover wurden anlässlich der Quartals-,
Halbjahres- und Jahresendergebnisse am Sitz der Gesellschaft Analystenkonfe-
renzen und Telefonkonferenzen durchgeführt, die von der breiten Öffentlichkeit
über das Internet verfolgt werden konnten. Des Weiteren nahm die Unternehmens-
führung im Berichtszeitraum wieder an bedeutenden internationalen Investoren-
konferenzen teil. Die letztjährige Hauptversammlung in Köln, bei der das Manage-
ment rund 10 500 Aktionären Rede und Antwort stand, war mit einer Dauer von
13 Stunden die längste in der Unternehmensgeschichte. Bei der Übertragung
der Hauptversammlung im Internet konnten über 50 000 Zugriffe verbucht wer-
den. In dem Bestreben, alle relevanten Unternehmensinformationen aktuell und
zeitgerecht unseren Anlegern zur Verfügung zu stellen, wurde unsere Investor-
Relations-Website im Internet weiter ausgebaut. Damit wird sichergestellt, dass
im Sinne einer konsistenten Kommunikation auch unseren Privatanlegern sämt-
liche Informationen zugänglich sind, die institutionelle Investoren erhalten. Ein
weiterer zentraler Baustein der Kommunikation mit unseren Privatanlegern bildet
das Forum T-Aktie. Mit dem in der Regel vierteljährlich erscheinenden und kos-
tenlosen Newsletter „direkt“ berichtet das Unternehmen aktuell über alle relevan-
ten Themen rund um den Telekom Konzern und seine Tochter- und Beteiligungs-
gesellschaften. Zeitnah und fortlaufend erhalten alle Interessenten einen Einblick
in die Geschäftsentwicklung, Strategie und Zukunftsperspektiven des Telekom
Konzerns. Detaillierte Unternehmensinformationen sind kostenfrei über das FTA-
Call-Center unter 0800 33 02100 (Fax: 0800 33 01100) werktags von 8 bis 20 Uhr
erhältlich.

Hauptversammlung

Newsletter

Kapitalmarkt-Dialog
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Wir bleiben unseren Zielen treu.
Advantage.



Die Division T-Com ist mit rund 57,5 Millionen von ihr betriebenen Anschlüssen –
dazu gehören auch ISDN-Kanäle – einer der größten Festnetzanbieter in Europa.
In Deutschland betreut T-Com Privatkunden und mittelständische Kunden mit
über 51 Millionen Anschlüssen – einschließlich ISDN-Kanäle – durch ein breites
Produkt- und Dienstleistungsangebot. Den rund 440 000 mittelständischen Unter-
nehmen bietet T-Com als Komplettanbieter integrierte Lösungen der Informations-
technik und Telekommunikation. Durch Beteiligungen an der MATÁV (Ungarn),
Hrvatske telekomunikacije (Kroatien) und Slovenské Telekomunikácie (Slowakei)
partizipiert T-Com an den Märkten Zentral- und Osteuropas. Im Jahresdurch-
schnitt beschäftigte die Telekom Division europaweit rund 152 800 Mitarbeiter.

In einem wettbewerbsintensiven Marktumfeld hat T-Com im Jahr 2002 den Schwer-
punkt auf die Stabilisierung des Kerngeschäfts gelegt. Durch den hohen Absatz
von T-ISDN und T-DSL sowie die Vermarktung von Optionstarifen konnte T-Com
trotz regulierungsbedingter Restriktionen Umsätze absichern und die Attraktivität
für die Kunden steigern. 

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die

nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften

sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen

Erträgen, Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewie-

senen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung und

Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“

auf Seite 110 ff.

** Auf Grund der Neupositionierung der Säulen T-Com und T-Systems wurden die Vorjahreszahlen

von T-Com, T-Systems und Sonstige an die neue Struktur angepasst. 
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T-Com. Zielorientiert in
wichtigen Wachstums-
feldern.

� Umsatzwachstum trotz hartem Wettbewerb und schwierigem Marktumfeld

� Mit über 57 Millionen Anschlüssen – einschließlich ISDN-Kanäle –

und 30,2 Milliarden 2 Umsatz weiterhin Rückgrat des Konzerns 

� Mit neuen T-DSL Produkten konsequenter Ausbau der Erfolgsstory 

im Breitbandmarkt

� Starke Stellung im zentral- und osteuropäischen Telekommunikationsmarkt

T-Com
2002 2001** Differenz

Gesamtumsatz in Mio. 2 30 198 29 419 779

Ergebnis vor Steuern in Mio. 2 3 539 4 614 (1 075)

EBITDA (bereinigt)* in Mio. 2 10 162 10 124 38

EBITDA* in Mio. 2 9 945 10 916 (971)

Beschäftigte 152 836 148 247 4 589

Marktumfeld
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Internationales
Geschäft

Nationationales
Geschäft

Bereinigtes EBITDA stabilisiert. T-Com stabilisierte ihr bereinigtes EBITDA trotz
allgemein angespannter konjunktureller Lage und schwacher Binnennachfrage.
Das bereinigte EBITDA lag per 31. Dezember 2002 bei 10,2 Milliarden 2 und über-
traf damit knapp das Niveau des vorangegangenen Geschäftsjahres (10,1 Milliar-
den 2). In 2001 wurde das EBITDA um den Buchgewinn aus dem Verkauf insbe-
sondere regionaler Kabelgesellschaften (Baden-Württemberg) von 1,0 Milliarden 2
sowie Zuführungen zu den Pensionsrückstellungen von 0,2 Milliarden 2 im vier-
ten Quartal 2001 bereinigt, in 2002 um Restrukturierungsrückstellungen für Per-
sonalabbaumaßnahmen in Zentral- und Osteuropa (0,04 Milliarden 2) sowie
Erhöhungen der Pensionsrückstellungen (0,2 Milliarden 2).

Rückgang des Ergebnisses vor Steuern. Das Ergebnis vor Steuern sank im Ver-
gleichszeitraum um 1,1 Milliarden 2 auf 3,5 Milliarden 2. Der Rückgang ist auf
mehrere Faktoren zurückzuführen. Das bereinigte EBITDA stieg gegenüber 2001
um 0,1 Milliarden 2. Werden die vorgenannten Sondereinflüsse berücksichtigt,
ergibt sich ein Rückgang von knapp 1 Milliarde 2, welcher sich entsprechend im
Ergebnis vor Steuern niederschlägt. Der weitere Rückgang resultierte aus einem
Anstieg der Abschreibungen, der im Wesentlichen durch die erstmalige Vollkon-
solidierung der Hrvatske telekomunikacije (rund 0,15 Milliarden 2) bedingt war,
sowie aus einem Anstieg des Zinsaufwands (0,2 Milliarden 2). Positiv wirkten sich
die im Gegensatz zum Vorjahr um rund 0,2 Milliarden 2 niedrigeren Wertberichti-
gungen auf Ausleihungen und Beteiligungen der Kabel Deutschland GmbH aus.

Umsätze im Kerngeschäft auf der Basis des Festnetzes gesteigert. Insgesamt
konnte T-Com den Gesamtumsatz gegenüber dem Vorjahr von 29,4 Milliarden 2
zum Jahresende 2001 auf 30,2 Milliarden 2 zum Ende des Berichtsjahres stei-
gern – ein Plus von 2,6 Prozent. 87 Prozent des Gesamtumsatzes entfielen auf
das nationale Geschäft in Deutschland, 13 Prozent auf die in der T-Com ausge-
wiesenen zentral- und osteuropäischen Beteiligungen. Der Umsatz im internationa-
len Geschäft konnte um 41 Prozent auf 3,9 Milliarden 2 gesteigert werden.

Der Umsatz im nationalen Geschäft betrug 26,3 Milliarden 2 und lag damit 1,3 Pro-
zent unter Vorjahresniveau. Eine Stabilisierung der Umsätze im Festnetzmarkt,
dem Kerngeschäft der T-Com, gelang durch Preismaßnahmen in Verbindung mit
strategischem Rebalancing sowie Produktinnovationen mit T-DSL. Im zweiten
Quartal 2002 übertraf erstmals der erreichte Anstieg der Anschlussumsätze die
Rückgänge bei den Verbindungsumsätzen. Nachteilig auf den Gesamtumsatz
wirkten sich Preissenkungen im nationalen Carrier-Service-Geschäft, die direkte
Netzzusammenschaltung von Mobilfunkcarriern und Wettbewerbern sowie die
Dekonsolidierung des Kabelgeschäfts Baden-Württemberg aus.

Vermarktete T-DSL Verträge
in Mio.
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Wachstumsstrategie

Innovationsanbieter

Erfolgsstory

T-DSL – Breitbandoffensive bleibt Motor für Innovationen. Einen wesentlichen
Beitrag zur positiven Geschäftsentwicklung im Berichtsjahr hat die Breitband-
offensive geleistet, etwa durch neue T-DSL Angebote mit noch höheren Übertra-
gungsbandbreiten. Seit September 2002 können Kunden das Premium-Produkt
T-DSL 1 500 bundesweit nutzen, das die bisherige T-DSL Bandbreite auf bis zu
1 536 kbit/s im Downstream verdoppelt. 

Zusätzliches Kundenpotenzial erschloss die Einführung von T-DSL via Satellit.
Durch technische Optimierungsmaßnahmen wurde außerdem die Verfügbarkeit
von T-DSL im Festnetz weiter gesteigert. Damit können ca. fünf Millionen zusätz-
liche Kunden mit T-DSL versorgt werden. Im Jahr 2002 gewann T-Com über
900 000 neue T-DSL Kunden. Zum Jahreswechsel waren mehr als 3,1 Millionen
T-DSL Anschlüsse vermarktet – eine Steigerung von rund 40 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. T-Com unterstrich damit die strategische Zielsetzung zum Ausbau
des Breitbandangebots.

Wireless LAN (Wireless Local Area Network) – Basis für neue Geschäftsfelder
in der Breitbandkommunikation. Im Jahr 2002 hat die Deutsche Telekom eine
durchgängige Palette von WLAN-Produkten zu attraktiven Preisen aufgebaut. Auf
Basis dieser schnurlosen Netzwerke wertet T-Com den Breitbandanschluss weiter
auf und erschließt so konsequent neue Märkte in den Bereichen Wireless Home
und Wireless Office in Richtung Komfort und Mobilität. Zielsetzung ist es, die 
T-Com als Innovationsanbieter von WLAN für den Zugang zu Breitbandangeboten
zu positionieren. Die Vermarktung von WLAN-Produkten wird in 2003 deutlich
forciert.

T-ISDN – weiteres Wachstum. Die Anschlussaufwertung, vor allem durch den
schnellen Internetzugang T-DSL, trug wesentlich zum T-ISDN Wachstum bei, das
sich im Berichtsjahr mit hoher Dynamik fortsetzte. Die Zahl der von T-Com in
Deutschland betriebenen ISDN-Kanäle stieg auf rund 22,4 Millionen; das waren
annähernd zehn Prozent mehr als 2001. Damit ist T-Com weiterhin einer der füh-
renden ISDN-Anbieter im globalen Telekommunikationsmarkt. Das Top-Produkt
war auch 2002 T-ISDN xxl.

Endgeräte für T-DSL und T-ISDN – erfolgreich in einem schwierigen Marktum-
feld. Die Wachstumsstrategie bei T-DSL und T-ISDN unterstützte die T-Com auch
im Endgerätegeschäft. Die Marktposition bei ISDN-Telefonen konnte erfolgreich
behauptet, bei ISDN-Anlagen sogar deutlich ausgebaut werden. 2002 wurde das
Produktportfolio um zahlreiche Endgeräte für die T-DSL Kommunikation erwei-
tert: Das Angebot reicht von der PC-Steckkarte bis zum Router für schnurlose
lokale Netze (Wireless Local Area Networks, WLAN). 

T-ISDN Kanäle 
in Mio.
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Einsparpotenzial

Breitbandangebote

Erreichbarkeitsoffensive im Festnetz. Im Berichtsjahr zielte T-Com verstärkt
darauf ab, durch steigende Telekommunikationsnutzung Umsatzwachstum zu ge-
nerieren und mit höherem Nutzungskomfort die Kundenattraktivität zu stärken.
Diesen Zielsetzungen diente eine Reihe von Maßnahmen zum Thema Erreichbar-
keit im Festnetz. So steht bei allen T-Net und T-ISDN Anschlüssen seit September
2002 das Leistungsmerkmal „Rückruf bei Besetzt“ kostenlos zur Verfügung,
außerdem wurde das Anschlusspaket T-Net 100 für Neukunden um die Anruf-
weiterschaltung und die T-NetBox, den Anrufbeantworter im Netz, ergänzt. Die
Zahl der eingerichteten T-NetBoxen stieg im Berichtsjahr um 94 Prozent auf über
2,8 Millionen. Zu einer stärkeren Nutzung des Telekom Netzes führten auch die
Dienstleistungen der Inlandsauskunft der Deutschen Telekom, insbesondere der
Service der Weitervermittlung. Nahezu jeder zweite Anrufer wird nach der Suche
der gewünschten Rufnummer direkt weiterverbunden.

SMS im Festnetz – steigende Zahl von Kurznachrichten. Ein Wachstum bei den
Verbindungsumsätzen erzielte T-Com durch den zunehmenden Versand von elek-
tronischen Kurznachrichten (SMS, Short Message Service) im Festnetz. Die Gesamt-
zahl der über das Festnetz versandten und empfangenen SMS betrug im Berichts-
jahr 31 Millionen – der monatliche SMS-Verkehr vom Festnetz wuchs in diesem
Zeitraum um 150 Prozent. Im Jahr 2003 sollen zusätzliche Services, etwa spezielle
Informationsdienste, das Anwendungspotenzial von SMS im Festnetz erweitern. 

Servicenummern – Kundenkontakt mit Qualität. Mit einer breiten Palette im Be-
reich der Servicenummern agiert die T-Com mit großem Erfolg als Partner von
Unternehmen, die über Telefon beziehungsweise medienübergreifend hochwer-
tige Kundenkontakte knüpfen. Zur Abwicklung großer Anrufvolumina dienen der
Service T-VoteCall und die hochleistungsfähige Mass-Calling-Plattform der Telekom.
Über T-VoteCall wurden im Berichtsjahr beispielsweise die Abstimmungsanrufe
der erfolgreichen Showserie „Deutschland sucht den Superstar“ geführt.

Rechnung Online – mehr Komfort für die Kunden, niedrigere Prozesskosten
für T-Com. Eine überaus positive Kundenresonanz erfuhr 2002 der Service Rech-
nung Online. Die Telekom Kunden erhalten ihre Rechnungsdaten über das Inter-
net und können diese am Computer auswerten. Zum Jahresende stieg die Zahl
der monatlich versandten Online-Rechnungen auf rund 1,5 Millionen. Für T-Com
eröffnet Rechnung Online ein deutliches Einsparpotenzial, etwa durch reduzierte
Versand- und Druckkosten. 

T-Pay – Weichenstellung für die kommerzielle Vermarktung von Internetinhal-
ten. Die kostenpflichtige Vermarktung von Informations- und Unterhaltungsange-
boten gilt als wichtiger Schritt zur profitablen Internetentwicklung und für zusätz-
liche Umsätze in neuen Geschäftsfeldern. 2002 stellte T-Com das Online-Zahlungs-
system T-Pay vor, eine richtungsweisende Innovation für das kommerzielle Internet.
Als Bezahlsystem für Online-Angebote bündelt T-Pay vier Bezahlvarianten: Telekom
Rechnung, MicroMoney – die Guthabenkarte von T-Pay –, Lastschrift oder Kredit-
karte. Der Service erfüllt so die unterschiedlichen Anforderungen von Händlern
und Konsumenten.

Positionierung als Komplettanbieter für den Mittelstand. Den rund 440 000 Kun-
den aus dem Mittelstand bietet die T-Com ein umfassendes Produkt- und Lösungs-
portfolio im Bereich der Informations- und Telekommunikationstechnik. Dazu
gehören Internetlösungen, komplette Inhouse-Vernetzungen inklusive Hardware-
Ausstattung, leistungsstarke Sicherheitslösungen sowie ein breites Spektrum von
Business-Tarifen. Mit einer Mittelstandsoffensive soll der Kundenstamm weiter
ausgebaut werden.

Symmetrische T-DSL Variante für das Versenden hoher Datenvolumina. Fester
Bestandteil des Produktportfolios für den Mittelstand sind Breitbandangebote für
geschäftliche Anwendungen. Als Ergänzung des Schlüsselprodukts T-DSL Busi-
ness, dem Internetzugang mit einer Geschwindigkeit von bis zu 2,3 Mbit/s, bot 
T-Com im Berichtsjahr erstmals eine symmetrische T-DSL Variante an. Sie bietet
bei Abruf und Versand von Daten dieselbe Übertragungsgeschwindigkeit und ist
vor allem für Unternehmen interessant, die große Datenmengen versenden und
empfangen.
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BusinessPartnering – Synergien nutzen für den Mittelstand. Zur verstärkten
Platzierung von integrierten Lösungen aus Informationstechnik und Telekommu-
nikation im Mittelstandsmarkt wurde im März 2002 das Konzept des Business-
Partnering gestartet. Auf Basis der Partnerschaften werden komplexe Kunden-
projekte realisiert und neue Umsatzpotenziale erschlossen. Bis Jahresende gab
es bereits über 100 BusinessPartner.

Customer Care – Vertrieb und Kundenbetreuung rund um die Uhr. Dieser von
Privatkunden am häufigsten genutzte Vertriebskanal – Kernaufgaben sind der
telefonische Vertrieb sowie das Beschwerdemanagement – hat seine Effizienz im
Geschäftsjahr deutlich gesteigert. Nahezu alle Kundenaufträge wurden tagesak-
tuell bearbeitet, die Erreichbarkeit stieg kontinuierlich an.

T-Punkte – Vertriebskanal für Privat- und Geschäftskunden weiter gestärkt.
Mit dem Verbund der T-Punkte – Ende 2002 gehörten dazu rund 400 T-Punkte
sowie 100 T-Punkt Business – verfügt T-Com über eine der größten Filialorgani-
sationen im deutschen Telekommunikationsmarkt. In den T-Punkten vermarktet
die T-Com ihr umfangreiches Angebotsportfolio, basierend auf den Schlüsselpro-
dukten T-ISDN und T-DSL, sowie Produkte von T-Online und T-Mobile. Darüber
hinaus werden Produkte führender IT-Hersteller angeboten.

Zahl der direkten Bestellungen über die Telekom Homepage nimmt weiter zu.
Deutlich gewachsen ist 2002 die Zahl der Telekom Kunden, die das Internet 
als Informations- und Transaktionsmedium genutzt haben. Die Homepage
www.telekom.de besuchten rund 21 Millionen und den Online-Shop ca. zwölf
Millionen Interessenten. Im Vergleich zum Vorjahr entspricht das einem Zuwachs
von über 73 Prozent. Dieser Vertriebskanal wird im Jahr 2003 weiter ausgebaut.

Indirekter Vertrieb – Ausbau von Vermarktungspotenzialen. Der indirekte Ver-
trieb der T-Com über Drittfirmen hat zum Gesamtergebnis im Bereich der Fest-
netzvermarktung und damit zur Wachstumsstrategie einen wesentlichen Beitrag
geleistet. Insbesondere durch die Implementierung eines IT-Fachhandelskon-
zepts mit mehr als 400 Händlern gelang es, zusätzliche Vermarktungspotenziale
für Telekom Produkte zu generieren.

HappyDigits – das Kundenwertprogramm gewann an Dynamik. Auf die Stär-
kung der Kundenakzeptanz zielt das Bonusprogramm HappyDigits. Im Berichts-
jahr wurde das Programm durch die Teilnahme der Karstadt Quelle AG ausge-
baut. Zum Jahresanfang 2003 wurde außerdem die Tengelmann-Handelsgruppe
Partner bei HappyDigits. Das Programm ging im November 2001 an den Start
und hat im Berichtsjahr bereits einen Teilnehmerbestand von neun Millionen
Kunden erreicht.

Carrier Services – Ausrichtung auf den nationalen Markt. Mit Beginn des Be-
richtsjahres wurde der Bereich Carrier Services neu strukturiert. Mit Wirkung vom
1. Januar 2002 ist das nationale Carrier-Services-Geschäft in der T-Com ausge-
wiesen. Zu den Kunden des Geschäftsfelds zählen nationale Netzbetreiber,
Anbieter von Telekommunikations-Dienstleistungen für die Öffentlichkeit sowie
Internet-Service-Provider. Ingesamt betreute T-Com in diesem Geschäftsfeld 
220 Kunden, davon 150 Kunden mit einem carrierspezifischen Vertrag. Hinzu
kommen weitere Verbundunternehmen und Beteiligungen im Konzern. Diese
Kunden werden mit Vorleistungsprodukten aus dem Bereich Festnetz wie auch
aus den Bereichen Internet und Mobilfunk bedient, etwa Übertragungswegen für
die Backbones der Mobilfunknetze und alternativen Festnetzbetreiber.

Um im stark regulierten nationalen Carrier-Services-Markt neue Umsatzpotenziale
zu erschließen, wurde das Produktportfolio 2002 um spezielle breitbandige Vor-
leistungsprodukte für Internet-Service-Provider erweitert.

Gezielter Netzausbau für die Breitbandkommunikation. Haupttreiber des im
Berichtsjahr konsequent fortgeführten Netzausbaus war der rasant ansteigende 
T-DSL Verkehr, der mittlerweile rund 95 Prozent des gesamten IP-Verkehrs aus-

Kundenfokus

Breitbandangebot
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SDH

MATÁV, Ungarn

HT, Kroatien

ST, Slowakei

Ziele

macht. Das über das IP-Netz der Deutschen Telekom monatlich transportierte
Datenvolumen stieg zum Oktober 2002 binnen Jahresfrist von vier auf rund 
20 Millionen Gigabyte.

Im Herbst 2002 wurde das 10 000. Netzelement für SDH (Synchrone Digitale
Hierarchie) in das Netz der Deutschen Telekom geschaltet. SDH ist die Transport-
plattform der T-Com, auf der praktisch die komplette digitale Kommunikation –
von Mietleitungen über Internet bis zum klassischen Telefonverkehr – aufsetzt.
SDH gewährleistet eine nahezu 100-prozentige Verfügbarkeit.

T-Service – gesteigerte Qualität. Der T-Service stellt durch seine flächendeckende
Präsenz mit 220 Standorten und über 20 000 Serviceleistungen täglich sowie
durch sein Leistungsportfolio maßgeschneiderte Servicebausteine für Kunden-
lösungen zur Verfügung. Insbesondere durch alternative Servicemethoden wie
Versand Austausch Service und innovative Serviceleistungen wie User Help Desks,
Netzmanagement, LAN-Service und Remote Service wurde die Schlagkraft der
Serviceorganisation weiter gestärkt. Die Kundenzufriedenheit wurde in allen
Bereichen wie zum Beispiel bei Störungsbeseitigung und Installationsarbeiten
deutlich verbessert. Die Einhaltung der Wunschtermine bei der Bereitstellung
von Produkten stieg um mehr als 30 Prozent.

T-Com sichert starke Position der Deutschen Telekom im zentral- und osteuro-
päischen Markt. Die von T-Com geführten Beteiligungen wurden im Zuge der
Liberalisierung systematisch auf den Wettbewerb vorbereitet. Ziel ist die Stabili-
sierung des Festnetzgeschäfts und die Fortsetzung des Wachstumskurses im
Mobilfunkgeschäft. Umsatz und bereinigtes EBITDA stiegen 2002 unter anderem
durch die erstmalige Vollkonsolidierung der Hrvatske telekomunikacije stark an:
der Umsatz um rund 41 Prozent auf 3,9 Milliarden 2, das bereinigte EBITDA um
rund 52 Prozent auf 1,8 Milliarden 2. 

An dem führenden Telekommunikationsunternehmen Ungarns MATÁV hält die
Telekom einen Anteil von 59,5 Prozent. Im Berichtsjahr erzielte MATÁV eine deut-
liche Umsatzsteigerung von 13,6 Prozent auf 2,5 Milliarden 2. Die Zahl der An-
schlüsse konnte 2002 im Festnetzbereich bei 2,9 Millionen stabilisiert werden,
im Mobilfunk wurden über Westel, der Mobilfunktochter der MATÁV, Zuwächse
von rund 37 Prozent auf 3,4 Millionen Kunden erzielt. 

In Kroatien ist die Telekom mit 51 Prozent an Hrvatske telekomunikacije (HT) be-
teiligt. Das Unternehmen trug im Jahr 2002 ca. 1 Milliarde 2 zum Gesamtumsatz
der T-Com bei. HT festigte seine führende Position in den Segmenten Festnetz,
Mobilfunk und Internet. Im Festnetz steigerte HT die Zahl der Anschlüsse um
rund 6 Prozent auf 1,8 Millionen, im Mobilfunk die Zahl der Kunden um 30 Prozent
auf 1,2 Millionen. 

Bei Slovenské Telekomunikácie (ST) in der Slowakei ist die Telekom ebenfalls mit
51 Prozent beteiligt. Der Beitrag von ST zum T-Com Umsatz belief sich im Jahr
2002 auf 0,4 Milliarden 2. Im Festnetz sank die Zahl der Anschlüsse um rund 
5 Prozent auf 1,4 Millionen bedingt durch die Mobilfunksubstitution. An dem
enormen Wachstum im Mobilfunkmarkt partizipieren wir aber über die 51-pro-
zentige Beteiligung der ST an Eurotel. Diese erzielte 2002 eine Steigerung der
Kundenzahlen um rund 40 Prozent auf 1,3 Millionen, im Online-Bereich betrug
das Wachstum der ST über 50 Prozent auf fast 70 000 Kunden. 

Zielsetzung 2003 – weitere Steigerung der operativen Ertragskraft. T-Com wird
2003 die Maßnahmen zur Steigerung der operativen Ertragskraft konsequent
fortführen. Die Basis bilden unter anderem ein gestrafftes Produktportfolio sowie
optimierte Prozesse bei der Entwicklung und Vermarktung von Produkten und
Dienstleistungen. Die bei diesen Effizienzmaßnahmen frei werdenden Mitarbeiter
werden über die neu gegründete Personal-Service-Agentur auf dem internen und
externen Arbeitsmarkt weitervermittelt. Parallel dazu wird T-Com die Strategie der
Anschlussaufwertung in Richtung Breitbandkommunikation fortsetzen und für
die anderen Divisionen des Konzerns wichtige Vorleistungen für multimediale
Telekommunikationsdienste erbringen.



Wir befriedigen die Bedürfnisse zielgerichtet.
Hole in One.
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T-Systems. Zielführende
Business-Lösungen – IT-
und Telekommunikations-
Services für Großkunden.

� Europaweit einer der führenden Anbieter von IT- und Telekommunikations-

Dienstleistungen aus einer Hand

� Gezielte Ausrichtung am Bedarf der Kunden 

� Ergebnissteigerung im Fokus 

� Positive Entwicklung des bereinigten EBITDA*

� Innovative Großprojekte für internationale Kunden

T-Systems betreut national und international die Großkunden der Deutschen
Telekom: Unternehmen aus dedizierten Branchen, Konzerne der Industrie, inter-
nationale Netzbetreiber (Carrier) sowie Behörden und Einrichtungen der öffentli-
chen Hand auf Bundes- und Länderebene. T-Systems ist mit Niederlassungen
und eigenen Landesgesellschaften weltweit in mehr als 20 Ländern vertreten
und beschäftigte 2002 im Durchschnitt 43 482 Mitarbeiter. 

Verantwortlich für die Dienstleistungen und die technische Innovationskraft des
Unternehmens sind die Bereiche IT Services und Telecommunications Services.
Durch deren Zusammenwirken bietet T-Systems die Integration von IT- und TK-
Lösungen in bestehende Systeme und zugleich moderne Sicherheitslösungen
(Systems Integration).

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die

nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften

sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen

Erträgen, Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewie-

senen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung und

Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“

auf Seite 110 ff.

** Auf Grund der Neupositionierung der Säulen T-Com und T-Systems wurden die Vorjahreszahlen

von T-Com, T-Systems und Sonstige an die neue Struktur angepasst.

T-Systems
2002 2001** Differenz

Gesamtumsatz in Mio. 2 11 310 11 899 (589)

Ergebnis vor Steuern in Mio. 2 (1 981) (382) (1 599)

EBITDA (bereinigt)* in Mio. 2 1 151 886 265

EBITDA* in Mio. 2 753 875 (122)

Beschäftigte im Jahresdurchschnitt 43 482 41 716 1 766
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Komplettanbieter

Neuausrichtung

Account-Teams

Branchenfokus

Ziele

T-Systems verfügt über Europas größten Verbund von Rechenzentren (Global
Computing Factory) und bedient ihre Kunden mit umfassenden IT-Services. So
werden IT-Anwendungen und PC-Arbeitsplätze (Computing & Desktop Services)
von T-Systems betrieben und betreut.

Im Bereich Telekommunikation (Network Services) plant, baut und betreibt 
T-Systems unternehmensspezifische Netzlösungen für Daten und Sprache. 
T-Systems verfügt dafür über eine internationale Netzinfrastruktur (Global Net-
work Factory). Ferner betreibt das Unternehmen das Geschäft mit internatio-
nalen Netzbetreibern (International Carrier Sales & Services).

Im Fokus – Wertschöpfung für Kunden. T-Systems entwickelt IT- und TK-Lösun-
gen für Großkunden, die durch diese Business-Lösungen ihre Effizienz und
Effektivität steigern, sich auf ihr Kerngeschäft konzentrieren und so ihre Wettbe-
werbsfähigkeit sichern können. 

Die Dienstleistungen von T-Systems decken die gesamte Wertschöpfungskette
eines Unternehmens ab. Es plant, realisiert und betreibt Business-Lösungen als
Komplettanbieter. T-Systems hat die Kompetenz und die Kapazität, um komplexe
Großprojekte national wie international zu verwirklichen. Der Vertrieb und das
Account Management sind branchenorientiert ausgerichtet. 

T-Systems plant, realisiert und betreibt komplexe Projekte basierend auf den in-
dividuellen Anforderungen ihrer Kunden. Vor diesem Hintergrund wurden die Or-
ganisation und die Prozesse neu strukturiert und das Konzept der Kundenbetreu-
ung neu ausgerichtet:

– Spezielle, auf die Kundenbedürfnisse zugeschnittene Account-Teams betreuen
nun weltweit die so genannten Global Accounts. So wird T-Systems den beson-
deren Anforderungen der großen, global agierenden Kunden bei umfassenden
IT- und TK-Projekten gerecht.

– Eine Key-Account-Organisation mit Branchenfokus betreut Kunden in folgenden
Industriegruppen: Telecommunications, Services & Finance, Public & Health-
care und Manufacturing. Die Kunden profitieren so vom spezifischen Branchen-
Know-how ihrer Ansprechpartner und haben Zugriff auf branchenorientierte IT-
und TK-Lösungen.

Marktentwicklung verhalten. Die Entwicklung der europäischen Märkte für In-
formationstechnologie (IT) und Telekommunikation (TK) hat 2002 die gesetzten
Erwartungen nicht erfüllt. Allerdings sehen die meisten internationalen Analysten
im Markt für integrierte IT- und TK-Lösungen eines der Segmente, in dem sich
die Nachfrage langfristig überdurchschnittlich entwickeln wird.

Bei den Dienstleistern für IT und Telekommunikation hat im Berichtsjahr eine Be-
reinigung des Marktes stattgefunden. Beobachter gehen davon aus, dass davon
die großen, etablierten Anbieter profitieren werden. 

Vor diesem Hintergrund hat die T-Systems International GmbH ihre Aktivitäten im
Geschäftsjahr 2002 darauf ausgerichtet, ihre Position zu sichern, die Wettbewerbs-
fähigkeit zu stärken, interne Synergien zu nutzen und die Effizienz zu steigern,
um so die Grundlage für künftiges Wachstum zu legen. T-Systems hat sich 2002
im Markt – trotz der konjunkturellen Herausforderungen – behauptet.

Umsatz- und Ergebnisentwicklung konjunkturbedingt rückläufig. Der Umsatz
ging konjunkturbedingt leicht zurück auf rund 11,3 Milliarden 2 (2001: rund 
11,9 Milliarden 2). Die Umsatzentwicklung bestimmten folgende Faktoren: Zum
einen reduzierten die Unternehmen ihre IT- und TK-Ausgaben und verschoben
Projekte, zum anderen konnte T-Systems neue Großkunden gewinnen.
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Das Ergebnis vor Steuern liegt mit -2 Milliarden 2 deutlich unter dem Vorjahres-
niveau (-0,4 Milliarden 2). Ein wesentlicher Grund dafür sind Restrukturierungs-
aufwendungen von 0,4 Milliarden 2 und außerplanmäßige Abschreibungen auf
Goodwill (hauptsächlich Siris) und Sachanlagen in Höhe von 0,6 Milliarden 2.
Beide Effekte resultieren aus Maßnahmen einer im dritten Quartal 2002 durchge-
führten strategischen Überprüfung. Neben diesen Faktoren beeinflussten das
Ergebnis vor Steuern eine weitere außerplanmäßige Abschreibung auf Seekabel
(Nordatlantik/Pazifik) in Höhe von 0,2 Milliarden 2 sowie zusätzliche planmäßige
Goodwill-Abschreibungen von 0,3 Milliarden 2 nach der Übernahme des Restan-
teils von 49,9 Prozent an der T-Systems ITS GmbH (ehemals debis Systemhaus).
Außerdem verschlechterte sich das Zinsergebnis im Jahr 2002 auf Grund der
Restanteilsübernahme um 0,2 Milliarden 2. 

Positive Entwicklung des bereinigten EBITDA. Das unbereinigte EBITDA ging
im Vergleich zu 2001 von 0,9 Milliarden 2 auf 0,8 Milliarden 2 im Berichtsjahr
zurück.

Das bereinigte EBITDA entwickelte sich 2002 deutlich positiv. Im Vergleich zum
Vorjahr wuchs diese Kenngröße – nicht eingerechnet 0,4 Milliarden 2 für Re-
strukturierungsmaßnahmen als Folge der bereits erwähnten strategischen Über-
prüfung – um etwa 30 Prozent auf rund 1,2 Milliarden 2. Dieses Ergebnis macht
deutlich, dass T-Systems im Berichtsjahr Synergien heben konnte.

Rechtliche Integration abgeschlossen. Die T-Systems International GmbH über-
nahm zum 4. März 2002 von der DaimlerChrysler Services AG die Restanteile
(49,9 Prozent) an der T-Systems ITS GmbH, dem ehemaligen debis Systemhaus.
Der Gesamtkaufpreis lag damit bei 5,4 Milliarden 2. Ende des Geschäftsjahres
(12. Dezember 2002) wurden die T-Systems ITS GmbH und die T-Systems
International GmbH zusammengeführt. Die neue T-Systems International GmbH
ist eine 100-prozentige Tochter der Deutschen Telekom AG.

Detecon – neue Management- und Technologieberatung. Mit dem Zusammen-
schluss der beiden Beratungsunternehmen Diebold (ehemals ein Unternehmen
des debis Systemhauses) und DETECON (ehemals Tochter der Deutschen Telekom)
ging am 1. August 2002 ein neues, international agierendes Management- und
Technologie-Beratungshaus an den Start. Das neue Unternehmen firmiert als
Detecon International GmbH und ist eine Tochter der T-Systems International
GmbH. 

Konrad F. Reiss neuer Vorsitzender der Geschäftsführung. Im Januar 2003 hat
die Deutsche Telekom Konrad F. Reiss in den Vorstand berufen und übertrug ihm
die Verantwortung für T-Systems. Der Aufsichtsrat der T-Systems International
GmbH bestellte ihn zum Vorsitzenden der Geschäftsführung. 

Markttrend Outsourcing – richtungweisende Lösungen. Das Auslagern von 
IT- und TK-Aufgaben (Outsourcing) war im Jahr 2002 ein bedeutender Markttrend
und wird es auch 2003 bleiben. Unternehmen senken dadurch Kosten, steigern
die Effizienz ihrer Geschäftsprozesse und legen den Fokus auf ihr Kerngeschäft. 
T-Systems profitierte von dieser Entwicklung. 
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Namhafte Unternehmen und Behörden beauftragten T-Systems mit der langfristi-
gen Betreuung ihrer IT und TK. Dazu gehören Rosenthal, die Bundesanstalt für
Arbeit sowie der Fisch- und Meeresfrüchtespezialist Deutsche See. Auch die 
T-Mobile International AG gab ihre IT-Betriebe in Deutschland, Großbritannien
und Österreich an T-Systems. 

T-Systems übernahm die Rechenzentren der Belgischen Agfa Gruppe in den USA
(Migration) und ist seitdem für den Betrieb verantwortlich. Darüber hinaus betreut
das Unternehmen zusätzlich rund 3 200 PC-Arbeitsplätze und übernahm Ende
2002 den Service für etwa 400 IT-Arbeitsplätze an verschiedenen Agfa-Stand-
orten in Südost-Asien.

Durch den Trend zum Outsourcing stiegt die Auslastung der Rechenzentren von
T-Systems. So wuchs die Rechnerleistung 2002 – gemessen in „Million Instruc-
tions per Second“ (MIPS) – gegenüber dem Vorjahr um über 17 Prozent auf 
etwa 93 000 MIPS. T-Systems erbringt damit weltweit die zweitgrößte Rechner-
kapazität.

Die Zahl der Server von T-Systems im Vergleich zu 2001 stieg um etwa 15 Prozent
auf 27 409. Gewachsen ist auch das Geschäft mit Desktop Services: Die Zahl der
betreuten Arbeitsplätze (Desktops) stieg gegenüber dem Vorjahr um 23,5 Pro-
zent auf mehr als 1,2 Millionen im Jahr 2002. Der Bereich der Systemintegration
konnte zulegen: T-Systems stellte 11,6 Millionen Stunden in Rechnung – gegen-
über 11,4 Millionen im Vorjahr.

Großkunden profitieren von Branchenorientierung. Die Ausrichtung von 
T-Systems auf Branchen trug im Geschäftsjahr maßgeblich dazu bei, dass renom-
mierte Unternehmen wichtige Großprojekte an den Dienstleister vergaben. So
realisiert der IT- und TK-Anbieter für das Bundesland Baden-Württemberg das
europaweit erste integrierte IT-basierende Management-System einer Regierung
über alle Verwaltungsebenen hinweg. Mit Hilfe der „Neuen Steuerungsinstru-
mente (NSI)“ lassen sich Arbeiten, Leitbilder und Ziele der verschiedenen Lan-
desbehörden effektiver und effizienter als bisher planen, steuern und verfolgen.

Auch in Spanien gewann T-Systems ein großes E-Government-Projekt. In der Re-
gion Katalonien wird der Dienstleister insgesamt 88 maßgeschneiderte E-Govern-
ment-Services in das bereits bestehende System integrieren. Weitere Leistungen
– etwa ein Internet-Beschaffungssystem – sind in Planung.

Im Bereich Handel und Dienstleistungen setzte T-Systems ein Großprojekt für die
BayWa AG um und realisierte ein Weitverkehrsnetz (Wide Area Network, WAN).
Es verbindet die Münchener Zentrale mit rund 300 Standorten der BayWa AG.
Mitarbeiter greifen von dort auf zentral gespeicherte Daten, Software oder das
Warenwirtschaftssystem zu.

In der Branche der Finanzdienstleister und Versicherungen ermöglichte T-Systems
den LVM Versicherungen eine optimale Netzanbindung: Rund 6 000 Mitarbeiter
im Innen- und Außendienst greifen jetzt sicher und schnell über ein Hochgeschwin-
digkeitsnetz auf zentral gespeicherte Software und Daten zu. Mit einer Mobilfunk-
lösung von T-Mobile erhalten Außendienstler darüber hinaus Zugang zu Kunden-
und Vertragsinformationen.
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Für die BARMER, Deutschlands größte Krankenkasse, entwickelte T-Systems eine
Plattform für verschiedene E-Business-Anwendungen und richtete eine umfas-
sende Virenabwehr sowie eine Firewall ein. T-Systems betreibt auch Server für
den Internetauftritt der Krankenkasse (Web-Hosting). Außerdem bildet diese
Plattform die Kommunikationsdrehscheibe der BARMER für den gesamten exter-
nen E-Mail-Verkehr.

Im Bereich Transport und Verkehr entwickelte T-Systems für die DB Cargo AG, die
Güterverkehrsgesellschaft der Deutschen Bahn AG, gemeinsam mit der trans-
portdata AG ein ausgefeiltes Satelliten-Ortungssystem. Mit der Lösung lassen
sich rund 13 000 Güterwagen und Züge europaweit überwachen. Damit ist es
erstmals möglich, den genauen Standort von Güterwagen auch im Ausland zu
ermitteln.

Bei der Bundestagswahl 2002 stellte T-Systems ihre Kompetenz im Bereich
Media & Broadcast unter Beweis. Für öffentlich-rechtliche und private TV- und
Hörfunkveranstalter sowie für Nachrichtenagenturen organisierte und betreute 
T-Systems rund 60 TV-Verbindungen, 110 Tonleitungen, 50 Satellitenverbindun-
gen und über 500 T-ISDN Anschlüsse.

Für den europäischen Luft- und Raumfahrtkonzern EADS erstellte T-Systems ein
internationales Weitverkehrsnetz (Wide Area Network, WAN). Es verbindet mehr als
100 000 Mitarbeiter an über 70 Standorten. 

Außerordentlich positiv entwickelte sich das Geschäft mit internationalen Netz-
betreibern (International Carrier Sales & Services). T-Systems baute insbesondere
ihre Position im Bereich internationaler Sprachverkehr aus und gewann weitere
Anteile im internationalen Markt für Sprachkommunikation via Internet (Voice
over IP).

Starker Partner im Konzernverbund. T-Systems profitiert von der Zusammenar-
beit mit den anderen Konzern-Divisionen T-Com, T-Mobile und T-Online und leis-
tet gleichzeitig einen wertvollen Beitrag zu deren Geschäftstätigkeit. 

So nutzt T-Systems die Produkte von T-Com im nationalen Festnetzgeschäft. 
T-Com wiederum vertreibt Lösungsbausteine und Dienste von T-Systems bei mit-
telständischen Geschäftskunden. 

E-Business

Satelliten-
Ortungssystem

International Carrier
Sales & Services
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LKW-Maut

Auf Basis der innovativen Mobilfunktechnologien von T-Mobile entwickelt T-Systems
komplexe Anwendungen für Großkunden der Deutschen Telekom AG. Dazu ge-
hören die mobile Anbindung von Außendienstmitarbeitern an ein Firmennetz
oder das mobile Büro im Auto. T-Mobile wiederum nutzt z. B. die von T-Systems
erstellte zentrale Datenbank für Mobilfunkbetreiber. So können Mobilfunkkunden
etwa beim Anbieterwechsel ihre Rufnummer mitnehmen.

Durch divisionsübergreifende Zusammenarbeit gewann die Deutsche Telekom
AG 2002 im Konsortium mit DaimlerChrysler und Cofiroute ein bedeutendes
Großprojekt. Für das technische System zur Erhebung der Lkw-Maut erstellen
alle Divisionen des Konzerns gemeinsam eine innovative Lösung aus IT-Anwen-
dungen sowie Bausteinen zur Festnetz- und Mobilkommunikation. T-Systems
wird dafür Leistungen ihrer Rechenzentren und IT-/TK-Lösungen bereitstellen
sowie die Beratung für die technische Gesamtintegration wahrnehmen.



Wir haben noch große Ziele.
Pole Position.
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T-Mobile: Klare Zielset-
zung im internationalen
Mobilfunkmarkt.

� Einführung der Marke T-Mobile in vier wichtigen europäischen Märkten

und in den USA erfolgreich vollzogen

� Umsatz und EBITDA* deutlich gestiegen

� Hohe außerplanmäßige Abschreibungen führen zur Abnahme 

von Ergebnis vor Steuern 

� Positive Entwicklung im Bereich Mobile Datenkommunikation

� Aufbau des UMTS-Netzes gestartet

Die Markenmigration in den wichtigen europäischen Märkten Deutschland, Öster-
reich, Großbritannien und Tschechien sowie in den Vereinigten Staaten war einer
der Schwerpunkte der Aktivitäten von T-Mobile International im Geschäftsjahr
2002. Die Einführung der internationalen Mobilfunkmarke „T-Mobile“ wurde in
diesen Ländern erfolgreich abgeschlossen und wird in der Gruppe im laufenden
Jahr weiter fortgesetzt. Seit Februar 2003 firmiert die niederländische Tochterge-
sellschaft Ben als T-Mobile Netherlands B.V. Über die Markenmigration hinaus
standen im Berichtsjahr der Ausbau des Portfolios im Bereich Mobile Datenkom-
munikation und die Stärkung der Position als einer der weltweit führenden Mobil-
funkanbieter im Fokus. Im laufenden Jahr will das Unternehmen die wirtschaftliche
Situation weiter verbessern und durch weiteres Wachstum des Cash Flow erfolg-
reich zum Schuldenabbau im Telekom Konzern beitragen. 

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die

nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften

sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen

Erträgen, Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewie-

senen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung und

Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“

auf Seite 110 ff.

Markenmigration

Ziele

T-Mobile
2002 2001 Differenz

Gesamtumsatz in Mio. 2 19 735 14 637 5 098

Ergebnis vor Steuern in Mio. 2 (23 679) (6 399) (17 280)

EBITDA* in Mio. 2 5 038 3 137 1 901

Beschäftigte 38 943 30 124 8 819
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T-Mobile – einer der weltweit führenden Mobilfunkanbieter. In der T-Mobile
International AG bündelt die Deutsche Telekom wesentliche Mobilfunkaktivitäten.
Die Mobilfunk-Holding konzentriert sich auf die dynamischen Wachstumsmärkte
in Europa und den USA. Insgesamt ist T-Mobile in weltweit acht Ländern mit
Tochter- und Beteiligungsgesellschaften vertreten. Die Netzbetreiber T-Mobile
Deutschland GmbH (Deutschland), T-Mobile Austria GmbH (Österreich), T-Mobile
UK Ltd. (Großbritannien), T-Mobile USA, Inc. (USA) und T-Mobile Netherlands B.V. 
(früher: Ben, Niederlande) sind 100-prozentige Tochtergesellschaften der T-Mobile
International AG. Mehrheitlich beteiligt ist die Holding an dem Mobilfunkanbieter
RadioMobil a.s. (Tschechische Republik). Darüber hinaus hält das Unternehmen
Beteiligungen in Russland (MTS) und Polen (Polska Telefonia Cyfrowa, PTC).

Die Deutsche Telekom verfügt über weitere Mobilfunk-Beteiligungen in Ungarn
(Westel, über MATÁV), in der Slowakei (EuroTel Bratislava, über Slovak Telekom),
Kroatien (Hrvatske telekomunikacije, HT mobile), celcom (Malaysia) und Globe
Tel (Philippinen). Der 25-Prozent-Anteil am indonesischen Mobilfunkanbieter PT
Satelindo wurde im Mai 2002 an die staatliche PT Indosat verkauft. Mit allen direk-
ten und indirekten Beteiligungen ist die Deutsche Telekom heute auf 18 Mobilfunk-
märkten vertreten. Weltweit betreuen die Mehrheits- und Minderheitsbeteiligun-
gen des Konzerns knapp 82 Millionen Mobilfunkkunden.

Positive Entwicklung von Umsatz und EBITDA. Im Geschäftsjahr 2002 hat 
T-Mobile ihre Position auf nahezu allen Märkten ausgebaut. Insgesamt erhöhte
sich der Umsatz auf 19,7 Milliarden 2, verglichen mit 14,6 Milliarden 2 im Vor-
jahr. Das EBITDA stieg auf 5 Milliarden 2 von 3,1 Milliarden 2. Das entspricht
einem Plus von rund 61 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Die Mitarbeiterzahl
betrug Ende Dezember 41 597, verglichen mit 38 025 zum Jahresende 2001.

Gesamte Teilnehmer der vollkonsolidierten und der übrigen Mobilfunkbeteiligungen
in Mio.
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Abnahme des Ergebnisses vor Steuern. Auf Grund von außerplanmäßigen Ab-
schreibungen auf Goodwills und Mobilfunklizenzen, resultierend aus der Strate-
gieüberprüfung lag das Ergebnis vor Steuern bei minus 23,7 Milliarden 2. Im
Vorjahr wurde ein Fehlbetrag von 6,4 Milliarden 2 verbucht. 

Markenmigration und innovative Multimedia-Dienste – Weichenstellung für
weiteres Wachstum. Die Präsenz unter dem gemeinsamen Markennamen 
T-Mobile war Ziel der umfangreichen Markenmigration im Jahr 2002. Bereits im
Februar änderte die deutsche Tochtergesellschaft ihren Firmennamen in T-Mobile
Deutschland GmbH. Beim „T-Mobile Day“ am 18. April 2002 wurden auch die
bestehenden Marken in Großbritannien, Österreich und Tschechien umbenannt.
Die Einführung der Marke in Großbritannien, Österreich und Tschechien begleitete
T-Mobile mit drei zeitgleichen Pressekonferenzen und Show-Veranstaltungen in
London, Wien und Prag. Im September 2002 schließlich wurde aus VoiceStream
T-Mobile USA.

Unter der Marke T-Mobile stehen den Kunden eine Reihe innovativer Produkte
und Services zur Verfügung. Dazu gehören beispielsweise Roaming-Angebote
auf GSM- und GPRS-Basis sowie ein großes Angebot moderner Endgeräte. Die
frühe Realisierung neuer Technologien und Dienste ist Basis für den Unternehmens-
erfolg. So führte die Telekom Mobilfunkbeteiligung Westel (Ungarn) als europa-
weit erster Netzbetreiber im April des Berichtsjahres den Multimedia Messaging
Service (MMS) ein. Mit MMS lassen sich multimediale Nachrichten verschicken,
die neben Texten auch Fotos, animierte Grafiken, Sounds und Tonaufnahmen
enthalten können. Sogar kurze Videosequenzen lassen sich versenden. Auch bei
diesem so genannten Video Messaging gehörte T-Mobile 2002 weltweit zu den
ersten Mobilfunkanbietern, die den Service an den Markt brachten. Derzeit bie-
ten alle 100-prozentigen Tochtergesellschaften sowie die Telekom Beteiligungen
in Ungarn, Kroatien, Polen und in der Slowakei MMS-Dienste an.

Mobile Datenkommunikation auf dem Vormarsch. Mobile Datendienste, SMS
(Short Message Service) und MMS, aber auch Lösungen für die mobile Büro-
kommunikation gewannen im Berichtsjahr weiter an Bedeutung. T-Mobile brachte
2002 in diesem Bereich eine breite Palette neuer Dienste, Lösungen und Endge-
räte auf den Markt. Für Unternehmen führte T-Mobile mit den beiden Portallösun-
gen Mobile Access Portal und Mobile Service Portal neue Angebote ein, um die
mobile Datenkommunikation schnell, einfach und effektiv zu nutzen. Mit dem
Mobile Access Portal können Mitarbeiter unterwegs mit jedem GPRS-fähigen End-
gerät wie Handy, PDA (Personal Digital Assistant) oder Notebook komfortabel
und schnell auf ihr bestehendes Firmennetz zugreifen und zusätzliche mobile
Anwendungen nutzen. Mit dem Mobile Service Portal stellt T-Mobile gehostete
Office-Anwendungen zur Verfügung. Bei diesem Full-Service-Angebot können
Mitarbeiter über eine von T-Mobile bereitgestellte Infrastruktur auf Applikationen
wie beispielsweise E-Mail- und Kalenderfunktionen zugreifen. Dieses Angebot
entlastet vor allem kleinere und mittelständische Unternehmen von vielen zusätz-
lichen Aufgaben, die mit der Anbindung mobiler Mitarbeiter einhergehen.

MMS-Dienste

Mobile Access
Portal

Mobile Service
Portal
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BlackBerry Solution

T-Mobile MDA

T-Mobile Sidekick

t-zones

Teilnehmer-
wachstum

Im Berichtsjahr brachte T-Mobile mit der BlackBerry Solution, dem T-Mobile MDA
(Mobile Digital Assistant) und dem T-Mobile Sidekick (nur USA) drei neuartige
mobile Endgeräte auf den Markt. Die BlackBerry Solution ermöglicht unterwegs
ein schnelles und komfortables Arbeiten mit E-Mail- und Kalenderfunktionen über
ein mobiles Kommunikationsterminal, den RIM BlackBerry Handheld. Das her-
ausragende Leistungsmerkmal der Lösung ist die Push-Funktion, mit der E-Mails,
die für den Nutzer auf seiner Mail-Adresse im Büro eintreffen, sofort als Kopie an
das mobile Terminal weitergeleitet werden. Genutzt wird für diese „Just in Time“-
Übermittlung die mobile Datenkommunikation per GPRS (General Packet Radio
Service). 

Ähnliche Funktionen bietet auch der T-Mobile MDA. Der Taschencomputer ver-
bindet die Funktionen eines PDA mit denen eines Mobiltelefons und der GPRS-
Technik. Der Zugriff auf E-Mails und Kalenderdaten ist mit dem T-Mobile MDA
ebenso möglich wie der Abruf von Inhalten aus dem Firmenintranet oder dem 
T-Mobile WAP-Portal. 

Mit dem T-Mobile Sidekick, der derzeit nur in den USA angeboten wird, können
T-Mobile Kunden im Internet surfen, E-Mails verschicken und empfangen, per
Instant Messenger chatten, spielen, Fotos aufnehmen und mailen oder einfach
telefonieren.

Via MDA beziehungsweise PDA oder per WAP-Handy ermöglicht T-Mobile ihren
Kunden den Zugriff auf eine Vielzahl informativer und unterhaltsamer Angebote.
Das mobile Datenportal t-zones wird derzeit in sechs Ländern – Deutschland,
Österreich, Großbritannien, der Tschechischen Republik und den USA – angebo-
ten. Monatlich über zwei Millionen Nutzer allein in Europa profitieren dabei von
attraktiven Inhalten. Durch die komplette Integration des ehemaligen Joint Ventures
T-Motion plc kann T-Mobile Applikationen und Content des Portalangebots selbst
managen. Content-Lieferanten für mobile Datendienste sind mit T-Online und 
t-info Partner aus der Unternehmensgruppe der Deutschen Telekom. Dazu kom-
men andere bekannte Unternehmen, darunter die Walt Disney Internet Group,
Sony Pictures Digital, Financial Times, Dow Jones, Wall Street Journal und Sky
Sports. Die themenbezogenen Dienste der t-zones bestehen aus den Bereichen 
t-info, t-news, t-finance, t-sports, t-games und t-music.

T-Mobile USA – ein Hauptträger des Kundenwachstums. Die US-amerikanische
Landesgesellschaft von T-Mobile war im Geschäftsjahr 2002 einer der Hauptträ-
ger des Kundenzuwachses. Allein im vierten Quartal stieg die Teilnehmerzahl
von T-Mobile USA netto um mehr als eine Million. Insgesamt erhöhte sich die Teil-
nehmerzahl von T-Mobile USA zum 31. Dezember 2002 auf 9,9 Millionen gegen-
über 7 Millionen zum Jahresende 2001. Damit hält T-Mobile USA in 2002 die
Spitzenposition aller US-amerikanischen Mobilfunkbetreiber beim Netto-Teilneh-
merzuwachs. Neben den absoluten Zahlen konnte T-Mobile USA auch den Teil-
nehmer-Mix verbessern. Der Vertragskundenanteil lag Ende 2002 bei 86 Prozent
verglichen mit 74 Prozent Ende 2001. Der konsolidierte Umsatzanteil stieg auf
6,1 Milliarden 2 in 2002 von 2,8 Milliarden 2 im Jahre 2001, in dem die T-Mobile
USA nur für sieben Monate konsolidiert wurde.
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T-Mobile USA ist der einzige landesweit reine GSM-Anbieter in den Vereinigten
Staaten. In Kalifornien, Nevada und New York betreibt T-Mobile USA ein Joint
Venture mit Cingular Wireless zur gemeinsamen Nutzung und zum Ausbau von
Netzinfrastruktur. Die Unternehmen gehen davon aus, dass sie dadurch Hunderte
Millionen Dollar an Investitions- und Betriebsaufwand einsparen. T-Mobile USA
erreicht mit seinem digitalen Netz inzwischen über 210 Millionen Einwohner und
verfügt mit seinen Partnern über Lizenzen, die ein Gebiet abdecken, in dem mehr
als 95 Prozent der US-Bevölkerung leben.

Mit über 2 200 HotSpots vor allem in den USA ist T-Mobile International einer der
führenden Wireless-LAN-Anbieter weltweit. Wireless LANs (Wireless Local Area
Networks) sind drahtlose Funknetze, über die die Nutzer per Laptop im Internet
surfen oder auf das Firmennetz zugreifen können – und das mit vielfacher ISDN-
Geschwindigkeit. 

T-Mobile Deutschland – Marktführerschaft ausgebaut. Die größte Tochterge-
sellschaft der T-Mobile International hat ihre führende Position in der deutschen
Mobilfunkbranche im Jahr 2002 weiter ausgebaut. Der Marktanteil lag zum Jahres-
ende bei mehr als 41 Prozent. Ende Dezember betreute T-Mobile Deutschland
rund 24,6 Millionen Kunden, verglichen mit 23,1 Millionen zum Jahresende 2001.
Der Umsatz erhöhte sich auf 7,8 Milliarden 2 von 7,1 Milliarden 2 im Vorjahr. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr stellte T-Mobile Deutschland erneut ihre Position
als Innovationsführer im deutschen Mobilfunkmarkt unter Beweis: So führte das
Unternehmen im Februar als erstes Mitglied der T-Mobile Gruppe Dienste auf
Basis der Programmiersprache Java ein. Mit diesem Standard lassen sich Spiele
und andere Anwendungen mit hohem Grafikanteil wie Logos oder Bildschirm-
schoner auf ein Java-fähiges Handy herunterladen. Im Sommer startete T-Mobile
Deutschland ihr MMS-Angebot und im September führte die Tochtergesellschaft
als erster Anbieter in Europa Video Messaging ein.

Im November stellte das Unternehmen als erster deutscher Netzbetreiber sein
öffentliches WLAN-Angebot (WLAN, Wireless Local Area Network) vor. 

T-Mobile UK – gestärkte Position im britischen Markt. Mit rund 12,5 Millionen
Kunden (Vorjahr: 10,4 Millionen) ist T-Mobile UK inzwischen drittgrößter Mobil-
funkanbieter in Großbritannien. In dieser Zahl sind 2,4 Millionen Kunden des
Joint Ventures Virgin mobile enthalten. Das Unternehmen hat Reichweite und
Dienstangebot im Berichtsjahr konsequent ausgebaut. 

Bei den Services stehen Angebote im Vordergrund, von denen alle Kundengrup-
pen profitieren. Als erstes britisches Mobilfunkunternehmen bot T-Mobile UK
ihren Kunden im Standardleistungsumfang die kostenlose Mobilbox-Abfrage und
freie Gesprächszeit, die in der monatlichen Grundgebühr enthalten ist. Auch bei
den Tarifstrukturen setzt T-Mobile UK verstärkt auf kundenorientierte Angebote:
Im Juli 2002 führte die britische T-Mobile Tochter ein neues Tarifsystem ein. Kun-
den können jetzt den Mobilfunktarif wählen, der am besten zu ihrem persönlichen
Telefonierverhalten passt. 

Wireless LAN

Innovationsführer

Teilnehmer-
wachstum
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UMTS

Kundenzuwachs

Kundenmix

T-Mobile UK stellte im abgelaufenen Geschäftsjahr mit zahlreichen neuen Dienst-
leistungen ihre Innovationsstärke unter Beweis: So sieht das Tarifangebot „Every-
one“ erstmals vor, dass Teilnehmer ihr monatliches Grundguthaben für kosten-
lose Anrufe in jedes britische Netz nutzen können. Im Sommer startete T-Mobile
UK zeitgleich mit T-Mobile Deutschland ein WLAN-Pilotprojekt. Zwei Caféhäuser
der Starbuck’s-Kette in London wurden mit der entsprechenden Technologie aus-
gestattet. Im November führte T-Mobile UK als erster Mobilfunknetzbetreiber in
Europa die neue Version der BlackBerry Solution ein.

Zur Vorbereitung auf UMTS arbeitet T-Mobile UK zusammen mit anderen T-Mobile
Tochtergesellschaften intensiv an der Entwicklung von Mobilfunkdiensten der
dritten Generation. T-Mobile UK erzielte im Geschäftsjahr 2002 einen Umsatz
von 4,0 Milliarden 2 verglichen mit 3,3 Milliarden 2 im Vorjahr. Im ersten Quartal
2003 hat T-Mobile UK eine weitere Bereinigung seines Teilnehmerbestands vor-
genommen.

T-Mobile Austria – Markenmigration besonders erfolgreich vollzogen. Das
Berichtsjahr war geprägt von der Einführung der Marke T-Mobile. Die Migration
übertraf die Erwartungen. Im April – dem Monat der Umstellung – verzeichnete
T-Mobile Austria den höchsten Kundenzuwachs aller Betreiber am österreichischen
Markt. Auch bei der Kundenabwanderung, die in den Monaten nach der Migra-
tion so gering wie noch nie seit dem Markteintritt des Unternehmens war, zeigten
sich die positiven Auswirkungen der Internationalisierung der Marke. Nur fünf
Monate nach dem Start erreichte sie im September einen gestützten Bekannt-
heitsgrad von 92 Prozent. Neben der Markenmigration standen im Jahr 2002
innovative Tarifangebote für Privatkunden und mobile Lösungen für die Bürokom-
munikation im Vordergrund. Im Geschäftskundenbereich lag der Schwerpunkt
auf der Einführung von IP-VPN (Virtual Private Network) und Mobile-Office-Ange-
boten. Darüber hinaus führte T-Mobile Austria zukunftsorientierte Angebote wie
MMS und WLAN ein.

Trotz verschärftem Wettbewerb auf dem österreichischen Mobilfunkmarkt und
umfangreicher Bereinigung des Teilnehmerbestands behauptete T-Mobile Austria
im Geschäftsjahr 2002 ihre starke Position zwei im Markt. Die Teilnehmerzahl
blieb mit rund 2,0 Millionen weitgehend stabil, verglichen mit 2,1 Millionen zum
Jahresende 2001. 

T-Mobile Netherlands (früher Ben) – Nummer drei des niederländischen Mark-
tes. Mit 1,4 Millionen Teilnehmern zum Jahresende 2002 (Ende 2001: 1,2 Millionen)
avancierte T-Mobile Netherlands zum drittgrößten der fünf Mobilfunknetzbetreiber
auf dem niederländischen Markt. Mit einem Anteil von rund 45 Prozent Vertrags-
kunden am Gesamtkundenbestand hat die T-Mobile Tochter zudem den besten
Kundenmix unter den niederländischen Mobilfunkbetreibern. Seit September
des Berichtsjahres hält T-Mobile International 100 Prozent der Anteile an dem
Unternehmen. Am 25. Februar 2003 erfolgte die Umfirmierung: Aus Ben wurde
T-Mobile Netherlands B.V.
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RadioMobil – Marktposition behauptet. RadioMobil behauptete ihre Position
als zweitgrößter Mobilfunkanbieter der Tschechischen Republik. Im Netz der 
T-Mobile Tochter telefonierten zum Jahresende 2002 3,5 Millionen Kunden. Das
entspricht einem Zuwachs von über 0,6 Millionen verglichen mit 2001. Zum 
T-Mobile Day im April änderte das Unternehmen seinen Markennamen „Paegas“
in T-Mobile. Unter dieser Bezeichnung führte RadioMobil im Berichtsjahr eine
Reihe innovativer Dienste ein, darunter MMS und Video Messaging.

MTS – Teilnehmerzahl mehr als verdoppelt. Die OJCS Mobile TeleSystems (MTS)
entwickelte sich im Jahr 2002 zum führenden Anbieter von GSM-basierten Mobil-
funkdiensten in Osteuropa. Im Geschäftsjahr verzeichnete das börsennotierte
Unternehmen erneut ein deutliches Teilnehmerwachstum. Ende Dezember tele-
fonierten 6,6 Millionen Menschen im MTS-Netz, verglichen mit 2,7 Millionen im
Vorjahr. Im November 2002 unterzeichnete MTS die Verträge zum Erwerb der
ukrainischen Mobilfunkgesellschaft Ukrainian Mobile Communications (UMC).
Im Zuge der Übernahme verkauft auch die Deutsche Telekom ihren Anteil von 
16,3 Prozent an MTS.

MTS ist Marktführer in Russland und auch im Moskauer Lizenzgebiet, dem wich-
tigsten Markt Russlands. Einzugsgebiet ist die Stadt Moskau und das Umland
mit rund 15 Millionen Einwohnern. In diesem Gebiet mit einer Penetrationsrate
von 15 Prozent telefonieren über 50 Prozent aller Kunden mit MTS mobil.

PTC – Auszeichnungen für Netz und Service. Die polnische Beteiligungsgesell-
schaft der T-Mobile International, Polska Telefonia Cyfrowa (PTC), betreute zum
Jahresende 2002 insgesamt 4,9 Millionen Kunden (Ende 2001: 3,8 Millionen) und
blieb damit Polens führender Mobilfunknetzbetreiber. Bei seinen Aktivitäten im
Geschäftsjahr legte das Unternehmen besonderen Schwerpunkt auf qualitativ
hochwertige Serviceleistungen und innovative Technologien. Dieses Engagement
wurde mit zahlreichen Auszeichnungen honoriert. So erhielt PTC eine internatio-
nale Auszeichnung für die Sicherheit ihres GSM-Netzes (The Certificate of In-
dustrial Security), im November wählten die Leser des Fachmagazins „Komputer
Swiat“ (Computerwelt) das ERA-GSM-Netz von PTC zum besten Mobilfunknetz
des Landes.

UMTS-Netze – Vorbereitung laufen auf Hochtouren. Im Jahr 2002 hat T-Mobile
die Vorbereitung für die Einführung von UMTS (Universal Mobile Telecommuni-
cations System) konsequent fortgesetzt. Der Startschuss für die kommerzielle Ver-
marktung von UMTS wird in diesem Jahr fallen. 

Schon im Juni 2002 präsentierte T-Mobile Deutschland gemeinsam mit Partner-
unternehmen in Berlin das weltweit erste UMTS-Testfahrzeug. In dem mit Equip-
ment für multimediale Mobilfunkanwendungen ausgestatteten Wagen konnte
während der Fahrt eine Vielzahl mobiler Informations- und Kommunikations-
dienste genutzt werden. Die schnelle Kommunikation im UMTS-Netz ermöglichte
Videokonferenzen, den Internetzugriff, den Versand und Empfang von E-Mails
sowie weitere Office-Anwendungen.

Teilnehmer-
wachstum

Marktführer

Marktführer
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Kooperation

UMTS-Infrastruktur

Beim Aufbau der UMTS-Netze arbeiten die T-Mobile Tochtergesellschaften eng
miteinander und auch mit Netzbetreibern außerhalb der T-Mobile Gruppe zusam-
men. Im Mai 2002 gründeten T-Mobile Netherlands und Dutchtone ein Joint Venture
zum Aufbau einer UMTS-Infrastruktur in den Niederlanden. Durch die Koopera-
tion beim Aufbau des gemeinsamen UMTS-Netzes wollen die Partner schneller
Kommunikationsdienste der dritten Generation in den Niederlanden anbieten
können und außerdem erhebliche Kosteneinsparungen erzielen. Schon im Sep-
tember 2001 vereinbarten T-Mobile und mmO2, beim Netzaufbau in Deutschland
und Großbritannien zusammenzuarbeiten. Im Rahmen einer Erweiterung dieser
Kooperation vom Februar diesen Jahres werden Kunden von O2 die Möglichkeit
haben, das T-Mobile UMTS Netz jenseits der Ausbauverpflichtung ihres eigenen
Netzbetreibers zu nutzen.

In Vorbereitung auf UMTS hat T-Mobile Deutschland mit Ende des Geschäfts-
jahres 2002 den Ausbau des GSM-Netzes nahezu abgeschlossen. Mit rund
18 000 Standorten und einer Abdeckung von über 98 Prozent ist das GSM-Netz
nahezu flächendeckend verfügbar. Im laufenden Jahr konzentrieren sich jetzt alle
Aktivitäten auf den weiteren Auf- und Ausbau der UMTS-Infrastruktur. Zum Jah-
resende 2002 war bereits der technische UMTS-Ausbau in 75 deutschen Städten
abgeschlossen. Zum Start des Netzes soll die Technik der dritten Mobilfunkge-
neration in rund 200 deutschen Städten aufgebaut sein. 



Wir setzen das Programm zielorientiert um.
Freestyle.



Zusätzlich zum Geschäft der T-Online International AG zeigt die Deutsche Telekom
in ihrer Division T-Online auch das Geschäft der DeTeMedien. Im folgenden Text
stellen wir die T-Online International AG dar. 

Position im europäischen Internetmarkt weiter ausgebaut. Die T-Online
International AG bleibt mit mehr als 12,2 Millionen Kunden und einem Umsatz
von rund 1,58 Milliarden 2 im Geschäftsjahr 2002 einer der größten Anbieter
unter den europäischen Internet-Service-Providern. In Deutschland behauptete 
T-Online mit 9,96 Millionen Kunden zum Jahresende weiterhin ihre Position als
Marktführer. Die internationalen Beteiligungen Club Internet (Frankreich), Ya.com
(Spanien) und T-Online.at (Österreich) haben analog zur Strategie von T-Online
im Jahr 2002 ebenfalls die rasante Entwicklung des Breitbandmarktes für den
Ausbau der Kundenbasis und die Steigerung der Reichweite ihrer Portale genutzt.
Nutzerorientierte Internetzugangsangebote, ein breites Spektrum von kostenlosen
und zahlungspflichtigen Mehrwertdiensten für Privat- und Geschäftskunden so-
wie der konsequente Ausbau des Portalgeschäfts mit eigener Programmvielfalt
waren in 2002 die Wachstumstreiber der T-Online Gruppe. 

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die

nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften

sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen

Erträgen, Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewie-

senen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung und

Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“

auf Seite 110 ff.

98

T-Online. Zielsicher zum
Internet-Medien-Netzwerk.

� Positives EBITDA* bereits im ersten Halbjahr 2002 erreicht

� Stärkung der eigenen Programmkompetenz im Rahmen des 

Internet-Medien-Netzwerks

� Basis für europaweite Breitbandzukunft durch nahezu 

2,8 Millionen DSL-Kunden bei T-Online 

� Erfolgreicher Start von T-Online Vision

� Breites Spektrum attraktiver Bezahlinhalte eingeführt 

Wachstumstreiber

T-Online
2002 2001 Differenz

Gesamtumsatz in Mio. 2 1 830 1 449 381

Ergebnis vor Steuern in Mio. 2 9 (233) 242

EBITDA* in Mio. 2 207 (78) 285

Beschäftigte 2 765 3 008 (243)
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Teilnehmer-
wachstum

Umsatztreiber

Positives EBITDA, steigende Reichweite. Trotz des allgemein schwachen Kon-
junkturklimas konnte T-Online im Berichtsjahr weitere Effizienzsteigerungen rea-
lisieren und den Weg zur Profitabilität bei weiterem Wachstum fortsetzen. Das
EBITDA verbesserte sich gegenüber dem Vorjahr um 293 Millionen 2 auf 104 Mil-
lionen 2 für das Jahr 2002. Gründe für den operativen Erfolg waren insbesondere
ein profitables Kundenwachstum, längere Nutzungszeiten sowie steigende Um-
sätze im Non-Access-Bereich. Zum Ende des Jahres verzeichnete T-Online 
12,2 Millionen Kunden – ein Plus von 14,9 Prozent gegenüber dem Vorjahr. In
Deutschland stieg die Zahl der T-Online Kunden von 8,76 Millionen auf 9,96 Mil-
lionen. Auch in den ausländischen Beteiligungen verzeichnete die Gruppe im
Berichtsjahr ein solides Kundenwachstum. So stieg die Kundenzahl in Frankreich
im Vergleich zum 31. Dezember 2001 um 32,52 Prozent.

T-Online hat ihre Position als führendes Portal im deutschen Internetmarkt weiter
ausgebaut. Ende 2002 lag die Zahl der Unique Audience (Home & Work)1 auf
der Domain T-Online bereits bei 14,2 Millionen. Damit erreichte T-Online monat-
lich durchschnittlich mehr als 62 Prozent der deutschen Internetnutzer. Durch
eine positive Kundenentwicklung, die steigende Nutzungsdauer und eine am
individuellen Nutzungsverhalten orientierte Tarifpolitik blieb der Access-Bereich
auch im Berichtszeitraum mit einem Zuwachs von 31,4 Prozent auf 1 245 Mil-
lionen 2 der stärkste Umsatztreiber. T-Online konnte darüber hinaus den Non-
Access-Umsatz im Konzern um 76 Prozent von 193 Millionen 2 auf 339 Millio-
nen 2 steigern. Insgesamt liegt der Non-Access-Umsatz bei rund 21,4 Prozent des
Gesamtumsatzes. Grundlage für die Erhöhung dieser Umsätze waren unter an-
derem die erneute Steigerung der Reichweite, die Attraktivität der T-Online Por-
tale und die weitere Steigerung der Nutzungsintensität.

T-Online Aktie im Konjunktursog. Die Entwicklung der T-Online Aktie im Jahr
2002 war bestimmt durch die Flaute der Weltwirtschaft. Schwache Konjunktur-
daten und die Entwicklung der Aktienkurse an den internationalen Börsen setzten
den Neuen Markt unter Druck. Zusätzliche Rezessionsbefürchtungen führten zu
einem insgesamt negativen Marktumfeld. Auch die vom Kapitalmarkt positiv auf-
genommenen Halbjahresergebnisse der T-Online International AG konnten dem
allgemeinen Trend nicht entgegenwirken. Zum Jahresende schloss die T-Online
Aktie auf Xetra-Schlusskursbasis mit 5,32 2.

1 Quelle: Nielsen/NetRatings

Gesamtteilnehmer T-Online 
in Mio.

12

10

8

6

4

2

0

1998 1999 2000 2001 2002

2,7

4,2

7,9

10,7

12,2



100

T-DSL Angebote läuten Breitbandzukunft ein. Das Internetjahr 2002 war im Be-
reich Access geprägt durch die forcierte Vermarktung breitbandiger Anschlüsse
auf der Basis der DSL-Technologie. Insgesamt wurden in Deutschland zum Jah-
resende 2002 bereits mehr als 85 Prozent der Nutzungsminuten ins Internet über
T-DSL generiert. Die Zahl der T-DSL Kunden bei T-Online stieg zum 31. Dezem-
ber 2002 auf 2,6 Millionen Kunden in Deutschland. T-Online baut damit ihre 
hervorragende Basis für multimediale Anwendungen weiter aus. Ein wesentlicher
Grund für das deutliche Kundenwachstum bei T-DSL war eine nutzungsorientierte
Tarifpolitik. Neben dem Tarif T-Online dsl flat – der von rund zwei Dritteln der
DSL-Kunden in Anspruch genommen wird, kann der Kunde zwischen verschiede-
nen volumenbasierten Tarifen wählen. Zusätzlich wurde das Angebot um spezifi-
sche Tarife für Geschäfts- und Privatkunden erweitert.

Im Rahmen der Tarifmaßnahme 2002 wurden auch bei den bestehenden Tarifen
Preisanpassungen vorgenommen, die für den überwiegenden Teil der T-Online
Kunden zu Preisvorteilen führten. Neben der starken Entwicklung im T-DSL Be-
reich trugen auch die Tarifangebote T-Online surftime und der Klassiker T-Online
eco zu diesem Erfolg bei. Ein wichtiger Erfolg im Access-Geschäft war die bessere
Auslastung der Netzkapazitäten – und damit eine Kostenoptimierung – durch die
forcierte Nutzung der T-Online Angebote auch in den nutzungsschwachen Zei-
ten. Auch bei ihren internationalen Beteiligungen konzentrierte sich T-Online auf
den Ausbau des Breitbandgeschäfts. Die unter der Marke „Club Internet“ in
Frankreich auftretende T-Online France vermarktete als einer der ersten Anbieter
einen DSL-basierten Zugang für Privatkunden und konnte die Kundenbasis im
Breitbandbereich im Vergleich zum Vorjahr mehr als verfünffachen. Damit nimmt
T-Online France Platz zwei im französischen Markt für den breitbandigen Web-
Zugang ein und partizipiert deutlich am Marktwachstum.

Erfolgreiche Positionierung als Internet-Medien-Netzwerk. Entscheidend für
den weiteren Ausbau des Breitbandmarktes ist das Angebot attraktiver multi-
medialer Informations- und Unterhaltungsangebote. Diese Angebote bündelte 
T-Online seit dem Start von T-Online Vision zur CeBIT 2002 in einem eigenen
Portal. Hier findet der Nutzer unter anderem Live-Shows, Filmtrailer, Musikvideos
sowie TV-Formate. Und dies mit großem Erfolg: Allein das exklusiv übertragene
Konzert des Pop-Stars Bon Jovi verfolgten 75 000 Zuschauer über T-Online Vision.
Mit der konsequenten Umsetzung der Breitbandstrategie auch im Contentbe-
reich setzte sich T-Online deutlich vom Wettbewerb ab.

Um zusätzliche Wachstumspotenziale zu erschließen, kooperierte T-Online im
Jahr 2002 mit weiteren starken Inhalteanbietern. So hat sich bild.t-online, ein Joint
Venture mit dem Axel Springer Verlag, seit seinem Start im Mai 2002 zum erfolg-
reichsten General-Interest-Portal in Deutschland entwickelt. Bis zum Jahresende
verzeichnete das Angebot rund 250 Millionen Online-Zugriffe. Online-Angebote
im Bereich Lifestyle erweiterte T-Online durch die Kooperation mit der Zeitschrift
„Bunte“ und dem Start des gemeinsamen Portals www.bunte.t-online.de.

Mit dem Ziel, den Kunden ein einzigartiges Internetprogramm zu bieten, wurde in
2002 das Angebot nicht nur inhaltlich erweitert. Bestandteil der Programmoffen-
sive sind auch Programmelemente, die regelmäßig an festen Sendeplätzen wie-
derkehren, wie z. B. Experten- oder Prominenten-Chats.

Multi-Access-Themenportale – klare Orientierung im breiten Contentangebot.
Wesentlich für den künftigen Ausbau der Programmwelten ist die medienüber-
greifende Verfügbarkeit. T-Online Kunden können bereits über schmal- und breit-
bandige Verbindungen im Festnetz und per Mobilfunk auf die Inhalteangebote
zugreifen. Künftig wird auch die Nutzung des Internets über Fernsehgeräte mög-
lich sein. Orientierung im breiten Contentangebot bieten die im Juni 2002 einge-
führten Multi-Access-Themenportale.

Tarifangebote

Access-Geschäft

T-Online Vision

Wachstums-
potenziale
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Paid Content

Breitbandportal

Ziele

Erfolgreiche Positionierung des neuen Geschäftsmodells. Parallel zur Positionie-
rung als Internet-Medien-Netzwerk verstärkte T-Online 2002 die Vermarktung von
zahlungspflichtigen Inhalten. Bei der Entwicklung dieses Geschäfts profitiert das
Unternehmen gleichermaßen von der starken Kundenbasis und der hohen Reich-
weite der Angebote. Ende 2002 lag die Zahl der Unique Audience (Home & Work)
bereits bei 14,2 Millionen, das heißt, diese Nutzer haben eine Website im ange-
gebenen Zeitraum zumindest einmal besucht. T-Online erreicht damit monatlich
durchschnittlich mehr als 62 Prozent der Nutzer im deutschsprachigen Internet
und verfügt so mit seinem Portalnetz über die mit Abstand höchste Reichweite
aller Marktteilnehmer.

Im Januar 2002 nahm T-Online erstmals Angebote ins Programm auf, für deren
Nutzung die Kunden zahlen müssen (Paid Content). Zum Jahresende umfasste
das Angebot bereits mehr als 3 000 Inhalte in mehr als 100 Produktkategorien,
deren Schwerpunkt auf nutzwertorientierten Angeboten wie beispielsweise
Produkttests, Tipps zur Steuererklärung und Unternehmerinformationen liegt.
Wesentlich für die Erschließung des neuen Marktes der Bezahlinhalte sind die
vorhandenen Abrechnungsbeziehungen, die die T-Online International AG über
die Deutsche Telekom zu ihren Kunden unterhält. Um auch Kunden, die noch
keinen T-Online Zugang haben, die Nutzung exklusiver Inhalte zu ermöglichen,
wurde in Kooperation mit der DeTeCardService GmbH das alternative Bezahl-
verfahren MicroMoney eingeführt. 

Best Services – Online-Dienstleistungen mit hohem Nutzen. Kostenpflichtige
Premium-Dienste haben sich im Jahr 2002 zu einem wichtigen Standbein der 
T-Online Gruppe entwickelt. Die Services werden entweder über ein monatliches
Abonnement oder bei tatsächlicher Nutzung (Pay per use) abgerechnet. 

Im Bereich T-Online Business wurde das Angebot mit neuen Internetprodukten
aus den Bereichen Web-Hosting und Shops, Sicherheit und Büroanwendungen
deutlich erweitert. Mit Business Directory beispielsweise bietet T-Online einen
digitalen Katalog für Geschäftskunden, die ihre Homepage mit professionellen,
redaktionell erstellten Inhalten anreichern möchten.

Portalvermarktung weiter vorangetrieben. Im Jahr 2002 konnte das Unterneh-
men durch den Ausbau eines diversifizierten Vermarktungsportfolios seine Stel-
lung als einer der führenden Online-Werbeträger weiter festigen. Insbesondere
die Einführung des Breitbandportals T-Online Vision bietet durch hohe Übertra-
gungskapazitäten Werbetreibenden eine Plattform für die Platzierung innovativer
Werbeformate. 

E-Commerce in Breitbandqualität. Das Thema Electronic Commerce wurde
auch in 2002 weiter vorangetrieben. Ein Element war die Neugestaltung des
ShoppingPortals von T-Online mit dem Ziel, das vielfältige Angebot von mehr als
200 Shopping-Partnern noch übersichtlicher zu präsentieren. Im November 2002
wurde auf T-Online Vision die erste Shopping-Show im Breitbandformat übertra-
gen. Der erste eigene T-Online Shop ging im Oktober 2002 an den Start. Er um-
fasst rund 130 ausgewählte technische Markenprodukte wie z. B. Notebooks. An
einem der wachstumsstärksten Bereiche des E-Commerce-Marktes partizipiert
die T-Online Gruppe durch eine im Berichtsjahr 2002 realisierte Beteiligung an
booxtra, der inzwischen zu den profitabelsten Online-Buchhändlern in Deutsch-
land zählt.

Contentstrategie als Basis weiteren Wachstums. Auch in 2003 steht die Um-
setzung der Contentstrategie im Mittelpunkt der Unternehmensaktivitäten von 
T-Online. Dabei spielt die Entwicklung und Vermarktung kommerzieller und be-
zahlungspflichtiger Inhalte und Dienste eine wesentliche Rolle für die Realisie-
rung weiterer Effizienz- und Umsatzziele. Die Breitbandtechnologie sowie die
kanalübergreifende Verfügbarkeit der Services bilden die Grundlage neuer wett-
bewerbsfähiger Angebote und Dienste, mit denen T-Online im Internetmarkt wei-
teres Wachstum erzielen will.



Wir meistern heiße Situationen zielstrebig.
Mehrkampf.
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� 1,7 Milliarden 2 aus dem Verkauf konzerneigener Immobilien monetarisiert

� Verkäufe von Minderheitsbeteiligungen vorangetrieben

� Kosteneinsparungen durch Online-Billing

� Verkauf von T-Online Aktien als Beitrag zur Schuldenreduzierung

Im Rahmen der Vier-Säulen-Strategie hat der Konzern Deutsche Telekom die we-
sentlichen Wachstumssegmente des Telekommunikationsmarktes entsprechend
der Zielmarktausrichtung den jeweiligen Divisionen zugeordnet. Die Konzern-
zentrale und ihre zugeordneten Tochtergesellschaften wurden deutlich verschlankt
und auf Bereiche konzentriert, die divisionsübergreifende Steuerungsfunktionen
für die Wachstumsstrategie des Konzerns wahrnehmen. Darüber hinaus umfasst
die Konzernzentrale (inklusive der Treasury-Funktion) so genannte Shared Services
wie Immobilien, Billing Services, Fuhrpark (DeTeFleetServices GmbH), die neu
gebildete Personal-Service-Agentur (PSA) sowie eine Reihe von Competence
Centern und übrige Konzernbeteiligungen.

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die

nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften

sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen

Erträgen, Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausge-

wiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Zur detaillierten Erläuterung

und Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kenn-

zahlen“ auf Seite 110 ff.

** Auf Grund der Neupositionierung der Säulen T-Com und T-Systems wurden die Vorjahreszahlen

der T-Com, T-Systems und Sonstige an die neue Struktur angepasst. 

Sonstige
2002 2001** Differenz

Gesamtumsatz in Mio. 2 4 411 5 114 (703)

Ergebnis vor Steuern in Mio. 2 (4 454) 352 (4 806)

EBITDA (bereinigt)* in Mio. 2 30 1 119 (1 089)

EBITDA* in Mio. 2 447 3 267 (2 820)

Beschäftigte 17 870 18 565 (695)

Sonstige. Signifikanter
Beitrag zum Konsolidie-
rungsziel.
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Immobilienstrategie

Immobilienportfolio – wesentlicher Beitrag zur Konzernkonsolidierung. Einen
wesentlichen Anteil an der Fokussierung und Entschuldung des Konzerns hat die
systematische Entwicklung des Immobilienvermögens der Deutschen Telekom AG.
Im Berichtsjahr wurde der Immobilienbereich neu geordnet und die Aufgaben
wurden auf drei Gesellschaften übertragen. Eine Schlüsselrolle in der Immobilien-
strategie übernimmt die Sireo Real Estate Asset Management GmbH. Sireo wurde
bereits im April 2001 die Steuerung des Immobilienvermögens der Deutschen
Telekom übertragen. Die Gesellschaft hat seitdem einen erheblichen Beitrag zur
Reduzierung der Finanzverbindlichkeiten und der Zinsbelastungen des Konzerns
geleistet. Im Jahr 2002 schloss Sireo durch Einzel- und Paketverkäufe von Telekom
Immobilien sowie durch die Platzierung von Immobilien-Fonds am Markt Ver-
kaufsprojekte mit einem Wert von rund 1,7 Milliarden 2 ab. Im Jahr 2001 lag das
entsprechende Volumen bei 0,7 Milliarden 2. Darüber hinaus senkte Sireo die
immobilienbezogenen Kosten der Deutschen Telekom durch ein konsequentes
Immobilienmanagement im Berichtsjahr um 90 Millionen 2. Im Auftrag der Telekom
plant Sireo für 2003 weitere Immobilienverkäufe im Gesamtvolumen von mehr
als eine Milliarde 2. Zusätzlich sollen die Kosten im Immobilienbereich der
Deutschen Telekom bis zum Jahr 2005 mit umfangreichen Maßnahmen um min-
destens 10 Prozent reduziert werden. In enger Zusammenarbeit mit Sireo über-
nimmt die Generalmietgesellschaft mbH (GMG) das Geschäftsfeld An- und
Vermietung. Die Deutsche Telekom Immobilien und Service GmbH erbringt für
den Telekom Konzern Dienstleistungen im Bereich der Gebäudebewirtschaftung
(Facility Management). Darüber hinaus nahm die Deutsche Funkturm GmbH
(DFMG) im Januar 2002 den Betrieb auf. Sie nimmt die Eigentümer- und Dienst-
leisterfunktion im Bereich Funktürme und Masten wahr.

Online-Billing und divisionsübergreifendes Flottenmanagement – positive
Kosteneffekte. Durch konsequentes Target Costing konnte der Bereich Billing
Services, der im Wesentlichen für die Fakturierung der inländischen Festnetz-
kunden verantwortlich ist, Einsparungen erzielen. Schwerpunkte waren dabei
Effizienzverbesserungen in den Kernprozessen im IT-Bereich sowie die erfreu-
liche Entwicklung von „Rechnung Online“.

Zur Ausschöpfung von Synergieeffekten wurde im Berichtsjahr der Bereich Fuhr-
parkmanagement neu strukturiert. Die zum 1. Juli 2002 gegründete DeTeFleet-
Services GmbH übernimmt das divisionsübergreifende Flottenmanagement und
treibt mit dem Ziel weiterer Kostenreduzierung die Entwicklung von Firmenflotten-
lösungen voran.
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Beteiligungsmanagement – Verkäufe von Minderheitsbeteiligungen vorange-
trieben. Neben dem Verkauf von nicht-strategischen Bereichen wie Immobilien
hat die Deutsche Telekom im Jahr 2002 die Veräußerung von Minderheitsbeteili-
gungen vorangetrieben. Der 25-Prozent-Anteil am indonesischen Mobilfunkan-
bieter PT Satelindo wurde an die staatliche PT Indosat im Juni 2002 verkauft. Der
Erlös aus der Veräußerung beträgt rund 0,3 Milliarden 2. Des Weiteren wurden
Ende 2002 Einigungen über den Verkauf der Gesellschafteranteile an der ukrai-
nischen Mobilfunkgesellschaft Ukrainian Mobile Communications (UMC) sowie
der Beteiligung an dem Satellitenbetreiber EUTELSAT S.A erzielt. 

T-Online Anteile verkauft. Ein erheblicher Beitrag zur Schuldenreduzierung 
wurde im Dezember 2002 mit dem erfolgreichen Verkauf von 120 Millionen An-
teilsaktien an der T-Online International AG geleistet. Aus der gesamten Transak-
tion wurden rund 0,7 Milliarden 2 erlöst.

Umsatzrückgang – Kostenreduzierungen zu Gunsten der Divisionen. Insgesamt
belief sich der Gesamtumsatz des Konzernsegments „Sonstige“ zum 31. Dezem-
ber 2002 auf 4,4 Milliarden 2 gegenüber 5,1 Milliarden 2 zum Jahresende 2001.
Der Umsatzrückgang um circa 0,7 Milliarden 2 ist zum einen auf die Entkonsoli-
dierung zum 31. Dezember 2001 der DeTeSat Deutsche Telekom Gesellschaft
für Satellitenkommunikation mbH zurückzuführen (rund 0,1 Milliarden 2). Zum
anderen wurden erreichte Kostenreduzierungen im Bereich Billing Services – etwa
durch niedrigere IT-Kosten – an die Divisionen weitergegeben. Dies führte zu
einem geringeren Umsatz in diesem Segment von rund 0,3 Milliarden 2. Der
übrige Umsatzrückgang resultierte aus dem Shared Service Grundstücke und
Gebäude auf Grund der geringeren Inanspruchnahme von Serviceleistungen
durch die Divisionen. Zudem wurden in diesem Segment weniger Projekte als im
Vorjahr abgewickelt. 

Das um Sondereinflüsse bereinigte EBITDA* ging gegenüber dem Vorjahr um
rund 1,1 Milliarden auf 30 Millionen 2 zurück. Ursache hierfür sind unter anderem
der Umsatzrückgang von rund 0,7 Milliarden 2, die einmaligen Kosten für das er-
folgreiche Rebranding der T-Mobile von rund 0,2 Milliarden 2 sowie einmalig An-
laufkosten für den erfolgten Forderungsverkauf in Höhe von rund 0,2 Milliarden 2.

Noch nicht bedeutend wirksam im EBITDA von „Sonstige“ sind die Aufwendungen
für den Aufbau der im vierten Quartal 2002 gestarteten Personal-Service-Agentur
(PSA), die als zentrales Instrument für eine sozialverträgliche Vermittlung von
Personal innerhalb und außerhalb des Konzerns dient. Zum 31. Dezember 2002
befanden sich in der PSA rund 1 700 auf vollbeschäftigte Kräfte umgerechnete
Mitarbeiter. 

Satelindo

UMC

EUTELSAT
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Das Ergebnis vor Steuern belief sich zum Jahresende auf rund -4,5 Milliarden 2.
Darin enthalten sind Sondereinflüsse in Höhe von -0,6 Milliarden 2 (Vorjahr: 
1,5 Milliarden. 2), die sich wie folgt zusammensetzen: EBITDA-relevante Sonder-
einflüsse von netto 0,4 Milliarden 2 (im Wesentlichen Erträge aus der Veräußerung
von PT Satelindo und dem Verkauf von T-Online Anteilen), die im Finanzergebnis
enthaltene Sonderabschreibung auf den Beteiligungsbuchwert France Télécom
von rund 0,6 Milliarden 2 und die Wertberichtigung auf Wertpapiere des Anlage-
vermögens in Höhe von rund -0,4 Milliarden 2. Das bessere Ergebnis vor Steuern
im Vorjahr in Höhe von rund 0,35 Milliarden 2 resultiert unter anderem aus den
folgenden Sondereinflüssen: dem Veräußerungsgewinn Sprint-FON und Sprint-
PCS (1,9 Milliarden 2) sowie der Wertberichtigung auf den Beteiligungsbuch-
wert France Télécom (rund -0,3 Milliarden 2). Das um Sondereinflüsse bereinigte
Ergebnis vor Steuern von rund -3,9 Milliarden 2 hat sich gegenüber dem Vor-
jahreswert um rund 2,7 Milliarden 2 verschlechtert. Ursache hierfür ist im We-
sentlichen neben dem Rückgang des bereinigten EBITDA ein schlechteres Zins-
ergebnis (um rund -1,4 Milliarden 2). Diese Zinsergebnisveränderungen sind
jedoch im Wesentlichen konzernneutral, da sie zu einem überwiegenden Teil auf
die Wandlung von Krediten an die T-Mobile International AG in Höhe von 38 Mil-
liarden 2 in das Eigenkapital zurückzuführen sind. 



Wir begeistern uns für höhere Ziele.
Trockentraining.
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Überleitung zu 
Pro-forma-Kennzahlen.

EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse. EBITDA und EBITDA be-
reinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht
Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungs-
vorschriften sind.

EBITDA. EBITDA ist die Abkürzung für Earnings before Interest, Taxes, Deprecia-
tion and Amortisation. Die Deutsche Telekom definiert das EBITDA als Ergebnis
der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit ohne Finanzergebnis und Abschreibungen
auf Immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen.

Die Deutsche Telekom sieht das EBITDA als eine Kenngröße für die Entwicklung
der operativen Geschäftstätigkeit, bevor sich Vorleistungen für die Erschließung
neuer Geschäftsbereiche und Märkte, denen noch keine relevanten Erträge ge-
genüberstehen, auswirken. Des Weiteren dient das EBITDA als Indikator, der dar-
stellt, inwieweit durch die operative Geschäftstätigkeit Cash-Flows zum Abbau
der Nettoverschuldung und zur Finanzierung von Investitionen generiert werden
können. Das EBITDA ist daher eine wichtige von den führenden Entscheidungs-
trägern der Deutschen Telekom verwendete Kenngröße, um das operative Ge-
schäft der Deutschen Telekom und den Erfolg der einzelnen Geschäftsbereiche
zu messen. Dem Anleger wird mit dem EBITDA eine exakt gleiche Kennzahl an-
geboten, wie sie vom Management der Deutschen Telekom verwendet wird, um
die Ergebnisse jedes Geschäftsbereichs sowie für den gesamten Deutsche
Telekom Konzern zu bewerten.

EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse. Die Deutsche Telekom definiert das
EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse als Ergebnis der gewöhnlichen Geschäfts-
tätigkeit ohne Finanzergebnis und Abschreibungen auf Immaterielle Vermögens-
gegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen sowie vor Auswirkungen
von Sondereinflüssen. Die Deutsche Telekom weist das um Sondereinflüsse
bereinigte EBITDA als Indikator für die Entwicklung ihrer operativen Geschäfts-
tätigkeit aus, bevor sich die nachfolgend beschriebenen Sondereinflüsse und
Sondereinflüsse, die aus den Maßnahmen der im dritten Quartal des Geschäfts-
jahres 2002 durchgeführten Strategischen Überprüfung resultieren, auswirken. 

EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sollten nicht isoliert oder als
Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Erträgen,
Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP
ausgewiesenen Ergebnisgrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. Das
EBITDA beinhaltet auch zahlungsunwirksame Vorgänge und berücksichtigt keine
Veränderungen in der Bilanz sowie Steuer- und Zinszahlungen. Da diese Faktoren
jedoch Auswirkungen auf den Cash-Flow haben, sollte das EBITDA und das
EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse nicht als Ersatz für die von der Deutschen
Telekom ausgewiesenen Cash-Flow-Messgrößen verwendet werden.

Da andere Unternehmen das EBITDA bzw. das EBITDA bereinigt um Sonderein-
flüsse und ähnliche Pro-forma-Finanzkennzahlen möglicherweise nicht auf die
gleiche Art und Weise berechnen, sind die Pro-forma-Angaben der Deutschen
Telekom nicht unbedingt mit ähnlich benannten Angaben anderer Unternehmen
vergleichbar. 



EBITDA-Marge und EBITDA-Marge bereinigt um Sondereinflüsse. Für den Ver-
gleich der EBITDA-Ertragskraft von ergebnisorientierten Bereichen unterschied-
licher Größe wird neben dem EBITDA die Kennzahl EBITDA-Marge (EBITDA-Um-
satz-Rendite) dargestellt. Die EBITDA-Marge wird aus der Relation des EBITDA
zum Umsatz ermittelt (EBITDA dividiert durch die Umsatzerlöse).

Sondereinflüsse. Das Konzernergebnis wurde im Berichtsjahr und in den vergan-
genen Jahren durch eine Reihe von unüblich oder selten auftretenden Faktoren
(so genannte Sondereinflüsse) beeinflusst.

Die nachfolgenden Tabellen zeigen, wie die Deutsche Telekom das um Sonder-
einflüsse bereinigte EBITDA für den Konzern und für die vier Divisionen aus den
Zahlen der Gewinn- und Verlustrechnung, welche nach den handelsrechtlichen
Vorschriften (HGB) erstellt wurde, ableitet. Die Sondereinflüsse sind sowohl für
das Berichtsjahr als auch für das Vorjahr definiert und beziffert. Auf Konzernebene
stellen wir einen Mehrjahresvergleich von 1996 bis 2002 dar. 

Zu den positiven EBITDA-wirksamen Sondereinflüssen zählten im Berichtsjahr im
Wesentlichen der Buchgewinn (einschließlich umrechnungsbedingter Währungs-
kursverluste) von 0,2 Milliarden 2 aus dem Verkauf der Beteiligung PT Satelindo
sowie ein Ertrag aus der Veräußerung von T-Online Anteilen in Höhe von 0,3 Mil-
liarden 2 im vierten Quartal. Einen EBITDA-mindernden Effekt hatten Aufwendun-
gen für Restrukturierungsmaßnahmen in den Divisionen T-Com und T-Systems
von 0,4 Milliarden 2 sowie Veräußerungskosten und eine zusätzliche Mindest-
pensionsrückstellung („Additional Minimum Liability Adjustment“) in Höhe von
insgesamt 0,3 Milliarden 2 im vierten Quartal. 
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Überleitung des Konzern-EBITDA im Zeitvergleich von 1996 bis 2002
Mrd. 2

2002 2001 Differenz in %1 2000 1999 1998 1997 1996

Umsatz 53,7 48,3 5,4 11,1 40,9 35,5 35,1 34,5 32,3

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit (26,8) (2,5) (24,3) n.a. 6,5 3,2 5,1 3,7 3,4

Finanzergebnis (6,0) (5,3) (0,7) (12,6) (1,2) (2,9) (3,3) (4,0) (3,9)

Abschreibungen (36,9) (15,2) 21,7 142,3 (13,0) (8,4) (9,0) (9,5) (9,0)

EBITDA1 16,1 18,1 (2,0) (10,8) 20,7 14,5 17,4 17,2 16,3

EBITDA-Marge (in %)1 30,0 37,4 50,6 41,0 49,6 49,8 50,7

EBITDA-wirksame Sondereinflüsse (0,2) 3,0 (3,2) (106,7) 7,8 – 0,1 0,2 0,3

EBITDA bereinigt um
Sondereinflüsse1 16,3 15,1 1,2 7,8 12,9 14,5 17,3 17,0 16,0

EBITDA-Marge bereinigt um
Sondereinflüsse (in %)1 30,4 31,3 31,6 41,0 49,2 49,3 49,6

1 Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
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Das Konzern-EBITDA einschließlich Sondereinflüssen liegt bei 16,1 Milliarden 2
gegenüber 18,1 Milliarden 2 im Vorjahr. Dies bedeutet einen Rückgang von
2,0 Milliarden 2 bzw. 10,8 Prozent. Bereinigt um Sondereinflüsse erhöhte sich
das EBITDA im Vergleich zur Vorperiode von 15,1 Milliarden 2 um 1,2 Milliarden 2
bzw. 7,8 Prozent auf 16,3 Milliarden 2.

Im Geschäftsjahr 2001 haben folgende Sondereinflüsse das EBITDA beeinflusst:
die Erträge aus dem Verkauf der Anteile an Sprint-FON und Sprint-PCS (einschließ-
lich Veräußerungskosten) in Höhe von insgesamt 1,9 Milliarden 2 im zweiten und
dritten Quartal, der Buchgewinn aus dem Verkauf der Kabel-TV-Gesellschaft
Baden-Württemberg (0,9 Milliarden 2) im dritten Quartal sowie Erträge aus dem
Verkauf regionaler Kabelservicegesellschaften (0,1 Milliarden 2) und aus der
Auflösung von Rückstellungen (0,3 Milliarden 2) jeweils im vierten Quartal. EBITDA-
mindernd wirkte sich der Ausweis einer zusätzlichen Mindestpensionsrückstellung
im Personalaufwand in Höhe von 0,2 Milliarden 2 aus.

In den Vorjahren (1996 bis 2000) wirkten sich folgende Sondereinflüsse auf das
EBITDA aus:

2000: Die Veräußerung von Atlas/Global One (2,8 Milliarden 2) und der Kabel-
gesellschaften Nordrhein-Westfalen und Hessen (3,0 Milliarden 2) sowie
der Börsengang der T-Online (2,7 Milliarden 2) und die Dilution-Effekte
aus den Börsengängen der russischen MTS (Mobile TeleSystems) und der
comdirect bank AG (0,2 Milliarden 2), an der die T-Online International AG
beteiligt ist. Weiterhin wirkten sich Zuführungen zu Rückstellungen, Verluste
aus Anlageabgängen sowie Forderungsverluste mit 0,9 Milliarden 2 aus. 

1998: Erträge aus Anlageabgängen durch den Anteilsverkauf von SES-Aktien
(SES Société Européenne des Satellites) in Höhe von 0,1 Milliarden 2. 

1997: Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen in Höhe von 0,2 Milliarden 2.

1996: Einmalige Vorsteuererstattung in Höhe von 0,3 Milliarden 2.
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Überleitung des EBITDA in den Divisionen für 2002 und 2001
Mrd. 2

T-Com T-Systems T-Mobile T-Online Sonstige
2002 20012 2002 20012 2002 2001 2002 2001 2002 20012

Gesamtumsatz 30,2 29,4 11,3 11,9 19,7 14,6 1,8 1,4 4,4 5,1

Ergebnis der gewöhnlichen

Geschäftstätigkeit 3,5 4,6 (2,0) (0,4) (23,7) (6,4) 0 (0,2) (4,5) 0,4

Finanzergebnis (0,9) (0,9) (0,1) 0,1 (1,4) (3,2) 0 0 (3,6) (1,5)

Abschreibungen (5,5) (5,4) (2,6) (1,4) (27,3) (6,3) (0,2) (0,2) (1,3) (1,4)

EBITDA1 9,9 10,9 0,8 0,9 5,0 3,1 0,2 (0,1) 0,4 3,3

EBITDA-Marge (in %)1 32,9 37,1 6,7 7,4 25,5 21,4 11,3 (5,4) 10,1 64,1

EBITDA-wirksame 
Sondereinflüsse (0,2)a 0,8 b (0,4)c – – – – – 0,4d 2,2e

EBITDA bereinigt um 
Sondereinflüsse1 10,2 10,1 1,2 0,9 5,0 3,1 0,2 (0,1) 0,0 1,1

EBITDA-Marge bereinigt 
um Sondereinflüsse
(in %)1 33,7 34,4 10,2 7,4 25,5 21,4 11,3 (5,4) 0,7 21,9

1 Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
2 Für T-Com, T-Systems und Sonstige wurden die Vorjahresvergleichswerte an die neue Segmentzuordnung angepasst.

T-Com
a Restrukturierungsaufwendungen für Personalabbaumaßnahmen bei den osteuropäischen Beteiligungsgesellschaften sowie Ausweis einer zusätz-

lichen Mindestpensionsrückstellung (Additional Minimum Liability).
b Erträge aus dem Verkauf der Kabel-TV-Gesellschaft Baden-Württemberg (0,9 Mrd. 2) sowie regionaler Kabelservicegesellschaften (0,1 Mrd. 2);

zusätzliche Mindestpensionsrückstellung (Additional Minimum Liability) (-0,2 Mrd. 2).

T-Systems
c Restrukturierungsaufwendungen und Ausweis einer zusätzlichen Mindestpensionsrückstellung (Additional Minimum Liability).

Sonstige
d Buchgewinne aus dem Verkauf der Anteile von PT Satelindo (0,2 Mrd. 2) und aus dem Verkauf von T-Online Anteilen (0,3 Mrd. 2) sowie

Veräußerungskosten und Ausweis einer zusätzlichen Mindestpensionsrückstellung (Additional Minimum Liability) in Höhe von insgesamt -0,1 Mrd. 2.
e Buchgewinn einschließlich Veräußerungskosten aus dem Verkauf Sprint-FON und Sprint-PCS (1,9 Mrd. 2) sowie Erträge aus der Auflösung von

Rückstellungen (0,3 Mrd. 2).
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Neben den bisher dargestellten EBITDA-wirksamen Sondereinflüssen werden im
Folgenden die Nicht-EBITDA-wirksamen Sondereinflüsse, einschließlich der Son-
dereinflüsse, die sich im Zusammenhang mit den Maßnahmen aus der im dritten
Quartal 2002 durchgeführten Strategischen Überprüfung ergeben haben, darge-
stellt. 

Insgesamt wurde das Konzernergebnis im Geschäftsjahr 2002 durch Sonderein-
flüsse in Höhe von 19,8 Milliarden 2 negativ beeinflusst. Der überwiegende Teil
in Höhe von 19,6 Milliarden 2 resultiert aus Sondereinflüssen, die keine Auswir-
kungen auf das EBITDA haben.

Bei der Bewertung der Nicht-EBITDA-wirksamen Sondereinflüsse ist zu berück-
sichtigen, dass der Erwerb der UMTS-Lizenzen und die Übernahme von T-Mobile
USA sich im Berichtszeitraum auf Abschreibungen und Zinsaufwand ausgewirkt
haben und in der Zukunft weiter auswirken werden, während die korrespondie-
renden positiven Auswirkungen auf die Ertragslage erst für künftige Abschlüsse
erwartet werden. 

Folgende Nicht-EBITDA-wirksame Sondereinflüsse wirkten sich auf das Konzern-
ergebnis aus:

Außerplanmäßige Abschreibungen auf Immaterielle 
Vermögensgegenstände des Anlagevermögens und Sachanlagen
Mrd. 2

2002 Summe (21,5)
Goodwill T-Mobile USA (8,3)

Goodwill Ben Nederland B.V. (1,0) 

Goodwill SIRIS (T-Systems) (0,5) 

Mobilfunklizenzen T-Mobile USA (9,4) 

UMTS-Lizenz T-Mobile UK (2,2) 

Sachanlagevermögen T-Systems (0,1) 

2001 Summe (1,8)
Grundstücke und Gebäude (0,8)

Goodwill-Abschreibungen auf Markennamen im Rahmen 

des Rebranding bei den Mobilfunkmehrheitsbeteiligungen (1,0)

2000 Summe (3,0)
Grundstücke (2,0)

Teile des kupfertechnischen Fernkabelnetzes 

und fernmeldetechnischer Anlagen (1,0)

Sondereinflüsse.
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Die steuerlichen Auswirkungen auf die jeweiligen Sondereinflüsse wurden auf
Basis des Unternehmenssteuersatzes berechnet. Insbesondere im Zusammen-
hang mit den außerplanmäßigen Abschreibungen auf die Mobilfunklizenzen der
T-Mobile USA resultierte in der Berichtsperiode ein Steuerertrag in Höhe von 
3,0 Milliarden 2. Darüber hinaus ergibt sich auf Grund eines Urteils des Bundes-
finanzhofes aus einer nachzuholenden Firmenwertabschreibung in der Steuer-
bilanz der Deutschen Telekom AG für das Geschäftsjahr 2002 ein positiver Steuer-
effekt, der sich ebenfalls als separater Sondereinfluss auf das Konzernergebnis
auswirkt. Im Vorjahr ergab sich als separater Sondereinfluss ein Verlustverrech-
nungseffekt aus der Abschreibung des Beteiligungsbuchwertes NAB/Sprint.

Ergänzend ist für das Geschäftsjahr 2002 eine gesonderte Darstellung über die
Auswirkungen der Sondereinflüsse und die Auswirkungen aus den Maßnahmen
der Strategischen Überprüfung auf die gesamte Konzern-Gewinn- und Verlust-
rechnung aufgeführt.

Finanzergebnis
Mrd. 2

2002 Summe (1,6)
Wertberichtigung auf den Beteiligungsbuchwert 

der France Télécom (0,6)

Wertberichtigungen auf Ausleihungen an Beteiligungs-

unternehmen der Kabel Deutschland GmbH (0,3)

Außerplanmäßige Abschreibung auf den Beteiligungs-

buchwert der comdirect bank AG (0,1)

Außerplanmäßige Abschreibung auf die UMTS-Lizenz 

Ben Nederland B.V. im Rahmen der Einbeziehung als 

assoziiertes Unternehmen (0,2)

Weitere außerplanmäßige Abschreibungen 

auf das Finanzanlagevermögen (0,4)

2001 Summe (0,9)
Kursbedingte Sonderabschreibung auf den Beteiligungs-

buchwert France Télécom (0,3)

Weitere außerplanmäßige Abschreibungen 

auf das Finanzanlagevermögen (0,6)

2000 Veräußerungserlös WIND 2,3

1998 Außerplanmäßige Abschreibungen auf ostasiatische Beteiligungen (0,1)

1997 Außerplanmäßige Abschreibungen auf ostasiatische Beteiligungen (0,2)

Außerordentliches Ergebnis (nach HGB)
Mrd. 2

1996 Aufwendungen für Personalanpassungsmaßnahmen (0,9)
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Insgesamt wurde das Konzernergebnis im Geschäftsjahr 2002 durch Sonderein-
flüsse in Höhe von 19,8 Milliarden 2 negativ beeinflusst. Davon entfallen 19,0 Mil-
liarden 2 auf Sondereinflüsse, die aus Maßnahmen der im dritten Quartal 2002
durchgeführten Strategischen Überprüfung resultieren. Dies sind im Wesentlichen
Sonderabschreibungen auf Immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagever-
mögens (Goodwill und Lizenzen) in Höhe von 21,3 Milliarden 2 sowie ein Steuer-
ertrag in Höhe von 3,0 Milliarden 2, der in Zusammenhang mit außerplanmäßigen
Abschreibungen auf Mobilfunklizenzen bei der T-Mobile USA steht.

Der gesamte Ergebniseffekt aus Sondereinflüssen verteilt sich in 2002 mit 23,6 Mil-
liarden 2 auf ergebnisbelastende Sondereinflüsse und mit 3,8 Milliarden 2 auf
Sondereinflüsse mit positiver Ergebnisauswirkung.

Das Konzernergebnis einschließlich Sondereinflüsse liegt im Geschäftsjahr 2002
bei -24,6 Milliarden 2 und ist im Vergleich zum Vorjahr um 21,1 Milliarden 2
zurückgegangen (2001: -3,5 Milliarden 2). Bereinigt um Sondereinflüsse veränderte
sich das Konzernergebnis um rund -0,1 Milliarden 2 und ist im Vergleich zur Vor-
periode annähernd konstant (2002: -4,8 Milliarden 2; 2001: -4,7 Milliarden 2).

Grundlage der Strategischen Überprüfung waren Werthaltigkeitstests der Beteili-
gungen der Deutschen Telekom und deren Vermögensgegenstände. Bei der Be-
wertung hat die Deutsche Telekom Cash-Flow-basierte Berechnungen vorgenom-
men, die auf den aktuellen Unternehmensplänen beruhen. Zusätzlich wurde die
Plausibilität der den Unternehmensplänen zu Grunde liegenden Annahmen an
weiteren Informationen, wie zum Beispiel den Marktkapitalisierungen von Unter-
nehmen, die mit den Tochterunternehmen vergleichbar sind, und aktuellen
Analysteneinschätzungen gespiegelt. Für die Bewertung einzelner Vermögens-
gegenstände hat die Deutsche Telekom einen Gutachter beauftragt. Die außer-
planmäßigen Abschreibungen auf Goodwill und Mobilfunklizenzen sowie die
Restrukturierungsaufwendungen sind Ergebnis der Strategischen Überprüfung
des gesamten Konzerns, die der Vorstand der Deutschen Telekom im dritten
Quartal des Geschäftsjahres 2002 durchgeführt hat. 
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Überleitung der Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2002 bis 31. Dezember 2002
Mrd. 2

2002 Sondereinflüsse 2002 Sondereinflüsse 2002
(ohne Sonder- aus Maßnahmen (ohne Sondereinfl. 

einflüsse) der Strategischen und Sondereinfl. 
Überprüfung aus Maßnahmen 

der Strategischen 
Überprüfung)

Umsatzerlöse 53,7 53,7 53,7

Bestandsveränderung und andere 

aktivierte Eigenleistungen 0,5 0,5 0,5

Gesamtleistung10 54,2 54,2 54,2
Sonstige betriebliche Erträge 3,9 0,51 3,4 3,4

Materialaufwand (14,4) (14,4) (14,4)

Personalaufwand (13,5) (0,3)2 (13,2) (0,3)5 (12,9)

Abschreibungen auf Immaterielle 

Vermögensgegenstände 

und Sachanlagen (36,9) (36,9) (21,4)6 (15,5)

Sonstige betriebliche 

Aufwendungen (14,1) (14,1) (0,1)7 (14,0)

Finanzergebnis (6,0) (1,3)3 (4,7) (0,3)8 (4,4) 

Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit10 (26,8) (1,1) (25,7) (22,0) (3,6)

Steuern 2,5 0,34 2,2 3,09 (0,9) 

Anderen Gesellschaftern 

zustehendes Ergebnis (0,3) (0,3) (0,3)

Konzernfehlbetrag/
Konzernergebniseffekt 
aus Sondereinflüssen10 (24,6) (0,8) (23,8) (19,0) (4,8)

Sondereinflüsse:
1 Buchgewinn aus dem Verkauf der Anteile von PT Satelindo (0,2 Mrd. 2) und 0,3 Mrd. 2 Ertrag aus dem Verkauf von T-Online Anteilen.
2 Ausweis einer zusätzlichen Mindestpensionsrückstellung (Additional Minimum Liability) sowie Restrukturierungsaufwendungen 

für Personalabbaumaßnahmen bei den osteuropäischen Beteiligungsgesellschaften in der Division T-Com.
3 Außerplanmäßige Abschreibungen auf Finanzanlagevermögen:

– davon Wertberichtigung auf den Beteiligungsbuchwert der France Télécom (0,6 Mrd. 2)

– davon Wertberichtigungen auf Ausleihungen an Beteiligungsunternehmen der Kabel Deutschland GmbH (0,3 Mrd. 2) sowie auf Wertpapiere 

des Anlagevermögens (0,4 Mrd. 2).
4 Steuereffekte aus der zusätzlichen Mindestpensionsverpflichtung und den Wertberichtigungen auf Ausleihungen an Beteiligungsunternehmen 

der Kabel Deutschland GmbH sowie ein positiver Steuereffekt resultierend aus einer nachzuholenden Firmenwertabschreibung in der Steuerbilanz

der Deutschen Telekom AG. 

Sondereinflüsse aus Maßnahmen der Strategischen Überprüfung:
5 Restrukturierungsaufwendungen in der Division T-Systems.
6 Außerplanmäßige Abschreibungen:

– davon auf Goodwill T-Mobile USA (8,3 Mrd. 2)

– davon auf Goodwill Ben Nederland B.V. (1,0 Mrd. 2)

– davon auf Goodwill SIRIS (T-Systems) (0,5 Mrd. 2)

– davon auf Mobilfunklizenzen T-Mobile USA (9,4 Mrd. 2)

– davon auf UMTS-Lizenz T-Mobile UK (2,2 Mrd. 2)

– davon auf Sachanlagevermögen in der Division T-Systems (0,1 Mrd. 2).
7 Aufwendungen für die Zuführung von Rückstellungen für Restrukturierungsmaßnahmen in der Division T-Systems.
8 Außerplanmäßige Abschreibungen auf Finanzanlagevermögen:

– davon 0,1 Mrd. 2 auf den Beteiligungsbuchwert der comdirect bank AG

– davon 0,2 Mrd. 2 auf die UMTS-Lizenz bei Ben Nederland B.V. im Rahmen der Einbeziehung als assoziiertes Unternehmen.
9 Steuereffekt aus der Auflösung von passiven latenten Steuern im Zusammenhang mit den außerplanmäßigen Abschreibungen 

auf Mobilfunklizenzen bei der T-Mobile USA.
10 Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.



Der Free Cash-Flow ist eine Kennzahl, die nicht Bestandteil der deutschen han-
delsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften ist. Die
Deutsche Telekom definiert den Free Cash-Flow als den Operativen Cash-Flow
abzüglich gezahlter Zinsen und Auszahlungen für Investitionen in Immaterielle
Vermögensgegenstände und Sachanlagen. Der Free Cash-Flow sollte nicht iso-
liert als Alternative zum Operativen Cash-Flow, Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit
oder anderen von der Deutschen Telekom ausgewiesenen Cash-Flow-Größen
betrachtet werden. 

Die Darstellung des Free Cash-Flow wird nach Auffassung der Deutschen Telekom
von den Investoren als Vergleichsmaßstab angewandt, um den Operativen Cash-
Flow des Konzerns nach Abzug gezahlter Zinsen und Auszahlungen für Immate-
rielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen vor allem im Hinblick auf Investi-
tionen in Beteiligungen und die Rückzahlung von Verbindlichkeiten zu beurteilen.
Der Free Cash-Flow sollte jedoch nicht zur Betrachtung der Finanzlage herange-
zogen werden. 

Da andere Unternehmen den Free Cash-Flow und ähnliche Pro-forma-Finanz-
kennzahlen möglicherweise nicht auf die gleiche Art und Weise berechnen, ist
der Free Cash-Flow der Deutschen Telekom nicht unbedingt mit ähnlich benann-
ten Angaben anderer Unternehmen vergleichbar.

118

Free Cash-Flow.

Überleitung des Free Cash-Flow im Konzern für 2002 und 2001
Mrd. 2

2002 2001 Differenz in % 1

Operativer Cash-Flow 16,7 16,3 0,4 2,4
Erhaltene/(Gezahlte) Zinsen (4,2) (4,3) 0,1 3,1

Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit1 12,5 11,9 0,6 4,4
Auszahlungen für Investitionen in 

Immaterielle Vermögensgegenstände 

und Sachanlagen (7,6) (10,9) 3,3 29,8

Free Cash-Flow vor Ausschüttung1 4,8 1,1 3,7 n.a.
Ausschüttung (1,6) (1,9) 0,3 17,0

Free Cash-Flow nach Ausschüttung1 3,3 (0,8) 4,1 n.a.

1 Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
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Die Kennzahlen „Brutto- und Netto-Finanzverbindlichkeiten“ sind nicht Bestandteil
der deutschen handelsrechtlichen und US-amerikanischen Rechnungslegungs-
vorschriften. 

Die Brutto-Finanzverbindlichkeiten sind die Basis für den insgesamt entstehenden
Zinsaufwand. Zusätzlich zu dieser Größe weist die Deutsche Telekom die Kenn-
zahl „Netto-Finanzverbindlichkeiten“ aus. Ziel ist es, durch die Angabe der Kenn-
zahl „Netto-Finanzverbindlichkeiten“ die tatsächliche Verschuldung des Konzerns
zum jeweiligen Bilanzstichtag auszuweisen. Die Netto-Finanzverbindlichkeiten
sollten deshalb grundsätzlich alle verzinslichen Bilanzpositionen der Aktiv- und
Passivseite beinhalten. Dieser Anspruch machte eine Ergänzung der in der Kenn-
zahl „Netto-Finanzverbindlichkeiten“ enthaltenen Bilanzpositionen zum Ende des
Geschäftsjahres 2002 erforderlich. Die „neue“ Definition der Netto-Finanzver-
bindlichkeiten wird im Folgenden dargestellt:

Die Deutsche Telekom definierte die Brutto-Finanzverbindlichkeiten bisher als 
die Summe der im Konzernabschluss ausgewiesenen Positionen „Anleihen“ und
„Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten“. Diese Position wird jetzt als „Finanz-
verbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz)“ ausgewiesen. 

Nach neuer Definition enthalten die Brutto-Finanzverbindlichkeiten neben den
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) auch die in der Bilanzposition
„Übrige Verbindlichkeiten“ enthaltenen Verbindlichkeiten aus Schuldscheindar-
lehen gegenüber Nicht-Kreditinstituten, empfangene Barsicherheiten für positive
Marktwerte aus Derivaten sowie notwendige Ausgleichsbeträge aus Zins- und
Währungsswaps für in Fremdwährung aufgenommene Kredite.

Die Berechnung der Netto-Finanzverbindlichkeiten erfolgt grundsätzlich durch
Abzug der Flüssigen Mittel, der Wertpapiere des Anlage- und Umlaufvermögens
sowie des Disagios, welches Bestandteil der Bilanzposition „Aktive Rechnungs-
abgrenzungsposten“ ist.

Darüber hinaus werden – korrespondierend zur Passivseite – die folgenden unter
der Bilanzposition „Sonstige Vermögensgegenstände“ ausgewiesenen Positionen
abgezogen: gezahlte Barsicherheiten für negative Marktwerte aus Derivaten so-
wie notwendige Ausgleichsbeträge aus Zins- und Währungsswaps für in Fremd-
währung aufgenommene Kredite.

Die dargestellten Vorjahresvergleichswerte wurden an die erweiterte Definition
angepasst.

Brutto- und Netto-
Finanzverbindlichkeiten.
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Die Brutto- und Netto-Finanzverbindlichkeiten sind Kennziffern, die im Wettbe-
werbsumfeld der Deutschen Telekom üblich sind und von den führenden Ent-
scheidungsträgern der Deutschen Telekom zur Steuerung und Kontrolle des
Schuldenmanagements verwendet werden. 

Die Brutto-Finanzverschuldung ist die Basis für den insgesamt entstehenden Zins-
aufwand, während die Netto-Finanzverschuldung die tatsächliche Verschuldung
beziffert. Die Netto-Finanzverschuldung stellt deshalb für die Deutsche Telekom
die geeignete Vergleichsgröße zur Beurteilung der Verschuldungssituation ihrer
Wettbewerber dar. Hierbei ist allerdings zu beachten, dass eine einheitliche
Definition der Netto-Finanzverschuldung nicht existiert und ein Vergleich mit den
Wettbewerbern nur dann uneingeschränkt möglich ist, wenn die Definitionen
übereinstimmen.

Überleitung der Brutto- und Netto-Finanzverbindlichkeiten im Konzern im Zeitvergleich von 1996 bis 2002
Mrd. 2

2002 20012 Differenz in %1 2000 2 1999 2 1998 2 1997 2 19962

Anleihen 56,7 58,3 (1,6) (2,7) 51,4 9,5 3,8 5,2 6,6

Verbindlichkeiten gegenüber

Kreditinstituten 6,3 8,7 (2,4) (27,9) 9,0 32,8 36,1 39,7 44,5

Finanzverbindlichkeiten 
(gemäß Konzern-Bilanz)1 63,0 67,0 (4,0) (5,9) 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1

Verbindlichkeiten gegenüber 

Nicht-Kreditinstituten aus 

Schuldscheindarlehen 0,8 0,7 0,1 (27,8) 0,7 0,6 0,5 0,6 –

Andere Sonstige Verbindlichkeiten 0,3 0,2 0,1 8,8 0,2 – – – –

Brutto-Finanzverbindlichkeiten1 64,1 67,9 (3,8) (5,6) 61,3 42,9 40,4 45,5 51,1
Flüssige Mittel 1,9 2,9 (1,0) (33,6) 1,9 1,2 5,1 4,7 9,1

Wertpapiere des Umlaufvermögens 0,4 0,7 (0,3) (41,2) 0,8 1,8 1,4 1,8 0

Wertpapiere des Anlagevermögens 0,2 0,9 (0,7) (72,9) 1,1 2,0 1,0 0,6 0,2

Sonstige Vermögensgegenstände 0,2 0,3 (0,1) (44,7) 0 – – – –

Disagio (Aktive Rechnungs-

abgrenzungsposten) 0,3 0,3 – (16,0) 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

Netto-Finanzverbindlichkeiten1 61,1 62,8 (1,7) (2,7) 57,4 37,9 32,9 38,3 41,6

1 Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
2 Die Vorjahresvergleichswerte wurden an die erweiterte Definition angepasst.
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Konzern-Gewinn- und
Verlustrechnung.

2002 2001 2000

Anmerkung Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Umsatzerlöse 1 53 689 48 309 40 939

Bestandsveränderung und andere 

aktivierte Eigenleistungen 2 534 879 864

Gesamtleistung 54 223 49 188 41 803

Sonstige betriebliche Erträge 3 3 901 6 619 11 002

Materialaufwand 4 (14 418) (13 477) (11 950)

Personalaufwand 5 (13 480) (12 114) (9 718)

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände

des Anlagevermögens und Sachanlagen 6 (36 880) (15 221) (12 991)

Sonstige betriebliche Aufwendungen 7 (14 110) (12 151) (10 424)

Finanzergebnis 8 (6 022) (5 348) (1 230)

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit (26 786) (2 504) 6 492

Außerordentliches Ergebnis 9 – – (159)

Steuern 10 2 483 (808) (318)

Jahresüberschuss/(-fehlbetrag) (24 303) (3 312) 6 015

Anderen Gesellschaftern zustehendes Ergebnis 11 (284) (142) (89)

Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) (24 587) (3 454) 5 926

Ergebnis je Aktie in 2 (5,86) (0,93) 1,96
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Konzern-Bilanz.

31.12.2002 31.12.2001

Anmerkung Mio. 4 Mio. 2

AKTIVA

Anlagevermögen
Immaterielle Vermögensgegenstände 12 53 402 80 051

Sachanlagen 13 53 955 58 708

Finanzanlagen 14 4 169 7 957

111 526 146 716

Umlaufvermögen
Vorräte 15 1 556 1 671

Forderungen 16 6 258 6 826

Sonstige Vermögensgegenstände 17 3 392 4 966

Wertpapiere 18 413 702

Flüssige Mittel 19 1 905 2 868

13 524 17 033

Rechnungsabgrenzungsposten 20 771 813

125 821 164 562

PASSIVA

Eigenkapital 21
Gezeichnetes Kapital 22 10 746 10 746

Kapitalrücklage 23 50 077 49 994

Gewinnrücklagen 24 248 5 179

Gewinnvortrag 23 101

Konzernfehlbetrag (24 587) (3 454)

Ausgleichsposten aus der Fremdwährungsumrechnung (5 079) (1 572)

Anteile anderer Gesellschafter 25 3 988 5 307

35 416 66 301

Rückstellungen
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche

Verpflichtungen 27 3 942 3 661

Andere Rückstellungen 28 12 155 14 766

16 097 18 427

Verbindlichkeiten 29
Finanzverbindlichkeiten 63 044 67 031

Übrige Verbindlichkeiten 10 541 12 020

73 585 79 051

Rechnungsabgrenzungsposten 723 783

125 821 164 562
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Konzern-Anlagevermögen.

Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten
Stand Währungs- Veränderung Zugänge Abgänge Umbuchungen Stand

1.1.2002 umrechnung Konsolidie- 31.12.2002

in Mio. 2 rungskreis

Immaterielle Vermögensgegenstände
Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte sowie

Lizenzen an solchen Rechten und Werten 43 168 (4 318) 1 008 776 756 896 40 774

Geschäfts- oder Firmenwerte 46 075 (4 509) 215 4 482 23 635 46 875

Geleistete Anzahlungen 200 1 1 97 5 (160) 134

89 443 (8 826) 1 224 5 355 784 1 371 87 783

Sachanlagen
Grundstücke, grundstücksgleiche

Rechte und Bauten einschließlich

der Bauten auf fremden Grundstücken 19 901 (19) 191 177 1 569 98 18 779

Technische Anlagen und Maschinen 81 905 (830) 412 3 435 1 413 2 951 86 460

Andere Anlagen, Betriebs-

und Geschäftsausstattung 6 955 (116) 3 816 437 (648) 6 573

Geleistete Anzahlungen

und Anlagen im Bau 2 955 (149) 23 2 627 20 (3 162) 2 274

111 716 (1 114) 629 7 055 3 439 (761) 114 086

Finanzanlagen
Anteile an verbundenen Unternehmen 297 0 27 29 39 (4) 310

Ausleihungen an verbundene Unternehmen 82 0 0 22 46 0 58

Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 4 776 (425) (193) 551 566 (992) 3 151

Übrige Beteiligungen 2 303 (8) 1 46 1 236 382 1 488

Ausleihungen an Unternehmen,

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 870 (4) (25) 5 29 (17) 800

Wertpapiere des Anlagevermögens 903 (1) 0 50 319 (11) 622

Sonstige Ausleihungen 535 (2) (236) 49 257 32 121

9 766 (440) (426) 752 2 492 (610) 6 550

210 925 (10 380) 1 427 13 162 6 715 0 208 419
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Abschreibungen Buchwerte
Stand Währungs- Veränderung Zugänge Abgänge Umbuchungen Zuschrei- Stand Stand Stand

1.1.2002 umrechnung Konsolidie- bungen 31.12.2002 31.12.2002 31.12.2001

rungskreis

3 914 (1 321) 512 14 242 732 329 7 16 937 23 837 39 254

5 478 (1 295) 74 13 108 23 97 0 17 439 29 436 40 597

0 0 0 5 0 0 0 5 129 200

9 392 (2 616) 586 27 355 755 426 7 34 381 53 402 80 051

6 838 (7) 38 928 434 55 1 7 417 11 362 13 063

41 958 (172) 94 7 607 1 171 110 0 48 426 38 034 39 947

4 212 (46) (14) 989 366 (485) 3 4 287 2 286 2 743

0 0 0 1 0 0 0 1 2 273 2 955

53 008 (225) 118 9 525 1 971 (320) 4 60 131 53 955 58 708

69 0 28 102 32 0 6 161 149 228

0 0 0 0 0 0 0 0 58 82

832 (29) 1 316 137 (425) 0 558 2 593 3 944

408 (1) 0 678 937 319 0 467 1 021 1 895

475 0 1 322 1 0 0 797 3 395

24 0 0 384 24 0 0 384 238 879

1 0 0 13 0 0 0 14 107 534

1 809 (30) 30 1 815 1 131 (106) 6 2 381 4 169 7 957

64 209 (2 871) 734 38 695 3 857 0 17 96 893 111 526 146 716



128

Konzern-Kapitalflussrechnung.
2002 2001 2000

Anmerkung Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) (24 587) (3 454) 5 926

Anderen Gesellschaftern zustehendes Ergebnis 284 142 89

Jahresüberschuss/(-fehlbetrag) (24 303) (3 312) 6 015

Abschreibungen auf Gegenstände des Anlagevermögens 36 880 15 221 12 991

Ertragsteueraufwand (2 847) 751 194

Zinserträge und -aufwendungen 4 048 4 138 3 097

Ergebnis aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens (428) (1 106) (4 796)

Ergebnis aus assoziierten Gesellschaften 430 547 (1 890)

Sonstige zahlungsunwirksame Vorgänge 1 144 (1 146) (2 661)

Veränderung aktives Working Capital* 184 428 (1 791)

Veränderung der Rückstellungen 1 410 (136) 1 078

Veränderung übriges passives Working Capital** 101 761 1 391

Gezahlte/Erhaltene Ertragsteuern (15) 10 (871)

Erhaltene Dividenden 63 115 189

Operativer Cash-Flow 16 667 16 271 12 946

Gezahlte Zinsen (6 112) (4 779) (3 873)

Erhaltene Zinsen 1 908 442 927

Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 30 12 463 11 934 10 000

Auszahlungen für Investitionen in

– Immaterielle Vermögensgegenstände (841) (1 021) (15 980)

– Sachanlagen (6 784) (9 847) (7 556)

– Finanzanlagen (568) (498) (8 487)

– vollkonsolidierte Gesellschaften (6 405) (5 695) (4 343)

Einzahlungen aus Abgängen von

– Immateriellen Vermögensgegenständen 14 208 10

– Sachanlagen 1 304 1 146 655

– Finanzanlagen 1 130 3 514 4 474

– Anteilen vollkonsolidierter Gesellschaften und Geschäftseinheiten 697 1 004 3 114

Veränderung der Zahlungsmittel (Laufzeit mehr als 3 Monate) 

und der Wertpapiere des Umlaufvermögens 226 4 440 401

Sonstiges 1 187 1 384 6

Cash-Flow aus Investitionstätigkeit 31 (10 040) (5 365) (27 706)

Veränderung kurzfristiger Finanzverbindlichkeiten (10 012) (10 266) (780)

Aufnahme mittel- und langfristiger Finanzverbindlichkeiten 11 677 13 949 19 708

Rückzahlung mittel- und langfristiger Finanzverbindlichkeiten (3 472) (6 589) (2 408)

Ausschüttung (1 582) (1 905) (1 914)

Kapitalerhöhung 1 0 3 255

Veränderung Minderheiten (47) 0 2

Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 32 (3 435) (4 811) 17 863

Auswirkung von Kursveränderungen auf die Zahlungsmittel 

(Laufzeit bis 3 Monate) (14) (26) (29)

Nettoveränderung der Zahlungsmittel (Laufzeit bis 3 Monate) (1 026) 1 732 128

Bestand am Anfang des Jahres 2 738 1 006 878

Bestand am Ende des Jahres 1 712 2 738 1 006

*   Veränderung der Forderungen, sonstigen Vermögensgegenstände, Vorräte und aktiven Rechnungsabgrenzungsposten.

** Veränderung der übrigen Verbindlichkeiten (die nicht die Finanzierungstätigkeit betreffen) sowie der passiven Rechnungsabgrenzungsposten.
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Entwicklung des 
Konzern-Eigenkapitals.

Mutterunternehmen Anteile anderer Konzern-

Gesellschafter Eigen-

kapital

Gezeichnetes Kapital- erwirtschaftetes Aus- Eigen- eigene Gesamt Minder- Aus- Gesamt

Kapital rück- Konzern-Eigenkapital gleichs- kapital Anteile heiten- gleichs- gemäß

lage Gewinn- Gewinn- Konzern- posten gemäß kapital posten Konzern-

rück- vor- ergeb- aus der Konzern- aus der Bilanz

lagen trag nis Fremd- Bilanz Fremd-

wäh- wäh-

rungs- rungs-

umrech- umrech-

nung nung

Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2

Stand 1.1.2000 7 756 24 121 1 842 13 1 253 (284) 34 701 (14) 34 687 1 545 (557) 988 35 675 

Veränderung Kon-

solidierungskreis (31) (31) (31) 3 058 3 058 3 027 

Ausschüttung für 1999 (621) (1 253) (1 874) (1 874) (25) (25) (1 899)

Gewinnvortrag (31) 31 – – – 

Kapitalerhöhung  

durch Ausgabe 

eigener Aktien 169 169 169 169 

Verminderung der

eigenen Anteile – – 7 7 7 

Jahresüberschuss 5 926 5 926 5 926 89 89 6 015 

Währungsumrechnung (477) (477) (477) 192 192 (285)

Stand 31.12.2000 7 756 24 290 1 159 44 5 926 (761) 38 414 (7) 38 407 4 667 (365) 4 302 42 709 

Veränderung Kon-

solidierungskreis 808 808 808 

Ausschüttung für 2000 (1 877) (1 877) (1 877) (33) (33) (1 910)

Gewinnvortrag 3 992 1 934 (5 926) – – –  

Kapitalerhöhung  

aus Aktientausch 

VoiceStream/

Powertel 2 990 25 704 28 694 28 694 28 694 

Jahresfehlbetrag (3 454) (3 454) (3 454) 142 142 (3 312)

Währungsumrechnung 28 (811) (783) (783) 88 88 (695)

Stand 31.12.2001 10 746 49 994 5 179 101 (3 454) (1 572) 60 994 (7) 60 987 5 584 (277) 5 307 66 294 

Veränderung Kon-

solidierungskreis (1 586) (1 586) (1 586)

Ausschüttung für 2001 (1 539) (1 539) (1 539) (43) (43) (1 582)

Gewinnvortrag (4 915) 1 461 3 454 – – –

Kapitalerhöhung aus

Aktienoptionen 83 83 83 83

Jahresfehlbetrag (24 587) (24 587) (24 587) 284 284 (24 303)

Währungsumrechnung (16) (3 507) (3 523) (3 523) 26 26 (3 497)

Stand 31.12.2002 10 746 50 077 248 23 (24 587) (5 079) 31 428 (7) 31 421 4 239 (251) 3 988 35 409 
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Konzern-Anhang.
Grundlagen und Methoden.

Beschreibung der Geschäftstätigkeit und der
Beziehungen zum Bund.
Der Deutsche Telekom Konzern (im Nachfolgenden Deutsche
Telekom genannt) führt sein Geschäft in der Struktur seiner
vier Divisionen: T-Com, T-Systems, T-Mobile und T-Online. 

T-Com ist mit rund 57,5 Mio. von ihr betriebenen Anschlüs-
sen – dazu gehören auch ISDN-Kanäle – einer der größten
Festnetzanbieter in Europa. In Deutschland betreut T-Com
Privatkunden und mittelständische Kunden mit über 51 Mio.
Anschlüssen – einschließlich ISDN-Kanäle – durch ein brei-
tes Produkt- und Dienstleistungsangebot. Den rund 440 000
deutschen mittelständischen Unternehmen bietet T-Com
als Komplettanbieter integrierte Lösungen der Informations-
technik und Telekommunikation. Durch Beteiligungen an
der MATÁV (Ungarn), Hrvatske telekomunikacije (Kroatien)
und Slovenské Telekomunikácie (Slowakei) partizipiert 
T-Com an den Märkten Zentraleuropas.

T-Systems betreut national und international die Großkunden
der Deutschen Telekom: Unternehmen aus dedizierten Bran-
chen, Konzerne der Industrie, internationale Netzbetreiber
(Carrier) und Behörden und Einrichtungen der öffentlichen
Hand auf Bundes- und Länderebene. T-Systems ist mit Nie-
derlassungen und eigenen Landesgesellschaften weltweit
in mehr als 20 Ländern vertreten. 

In der Division T-Mobile bündelt die Deutsche Telekom ihre
wesentlichen Mobilfunkaktivitäten. Die Mobilfunk-Holding
konzentriert sich auf die Wachstumsmärkte in Europa und
den USA. Insgesamt ist T-Mobile in weltweit acht Ländern
mit Tochter- und Beteiligungsgesellschaften vertreten. Die
Netzbetreiber T-Mobile Deutschland GmbH (Deutschland),
T-Mobile Austria GmbH (Österreich), T-Mobile UK Ltd. (Groß-
britannien), T-Mobile USA, Inc. (USA) und Ben Nederland
(im Nachfolgenden Ben genannt) sind 100-prozentige Toch-
tergesellschaften der T-Mobile International AG. Mehrheitlich
beteiligt ist die Holding an dem Mobilfunkanbieter Radio-
Mobil a.s. (Tschechische Republik). Darüber hinaus hält das
Unternehmen Beteiligungen in Russland (MTS) und Polen
(PTC).

T-Online ist mit mehr als 12,2 Mio. Kunden einer der größ-
ten Anbieter unter den europäischen Internet-Service-Pro-
vidern. Die ausländischen Beteiligungen T-Online.at (Öster-
reich), Ya.com (Spanien), Club Internet (Frankreich) und 
T-Online.ch (Schweiz) haben entsprechend der Strategie
von T-Online im Jahr 2002 den Ausbau des Breitbandmark-
tes als Basis des Kundenwachstums und der Reichweite
ihrer Portale forciert. Die Deutsche Telekom zeigt in ihrer
Division T-Online zusätzlich zum Geschäft der T-Online
International AG auch das Geschäft der DeTeMedien.

Unter „Sonstige“ sind alle Konzerneinheiten zusammenge-
fasst, die nicht direkt einem einzelnen Segment zugeordnet
werden können. Dazu zählen insbesondere die Konzern-
zentrale der Deutschen Telekom mit den ihr zugeordneten
Tochtergesellschaften und Shared Services wie Immobilien,
Kundenabrechnung (Billing Services), Fuhrpark und die neu
gebildete Personal-Service-Agentur (PSA) sowie eine Reihe
von Competence Centern und übrige Konzernbeteiligungen.

Die Gesellschaft wurde am 2. Januar 1995 unter der Firma
Deutsche Telekom AG in das Handelsregister beim Amtsge-
richt Bonn (HRB 6794) eingetragen. 

Der direkt und indirekt gehaltene Anteil des Bundes an Aktien
der Deutschen Telekom betrug am 31. Dezember 2002
42,77 %. Gemäß Schreiben vom 27. Januar 2003 beläuft
sich dabei der unmittelbare Anteil des Bundes auf 30,75 %
(1 290 835 401 Aktien), weitere 12,02 % (504 590 664 Aktien)
hält die bundeseigene Kreditanstalt für Wiederaufbau,
Frankfurt am Main (KfW), gemäß Schreiben vom 3. Februar
2003. Die Aktionärsrechte des Bundes werden durch die
Bundesanstalt für Post und Telekommunikation Deutsche
Bundespost (Bundesanstalt) wahrgenommen, die der Auf-
sicht des Bundesministeriums für Finanzen (BMF) untersteht.

Zum 1. Januar 1998 nahm die Regulierungsbehörde für
Telekommunikation und Post (Regulierungsbehörde) ihre
Tätigkeit auf. Die Regulierungsbehörde, die dem Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Arbeit (BMWA) untersteht,
führt die Aufsicht über den Telekommunikationssektor in
Deutschland und reguliert in diesem Rahmen die unterneh-
merische Tätigkeit der Deutschen Telekom.

Der Bund ist Kunde der Deutschen Telekom und nimmt als
solcher Dienste des Unternehmens zu Marktbedingungen
in Anspruch. Die Geschäftsverbindungen der Deutschen
Telekom bestehen jeweils unmittelbar zu den einzelnen Be-
hörden und sonstigen staatlichen Stellen als voneinander
unabhängigen Einzelkunden; die diesen gegenüber erbrach-
ten Leistungen sind jeweils nicht erheblich für die Gesamt-
einnahmen der Deutschen Telekom.

Grundlagen der Bilanzierung.
Der Konzernabschluss und der Konzernlagebericht der
Deutschen Telekom werden nach den Vorschriften des
deutschen Handelsgesetzbuches (HGB) und des deutschen
Aktiengesetzes (AktG) aufgestellt. Die Deutsche Telekom
wendet grundsätzlich die gültigen Deutschen Rechnungs-
legungs Standards (DRS) an. Eine Ausnahme ist die Nicht-
anwendung der von DRS 4 geforderten Neubewertungs-
methode bei der Kapitalkonsolidierung, zu der wir uns zur
Vermeidung von Unterschieden zwischen HGB- und US-
GAAP-Wertansätzen entschlossen haben. 
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Neben Frankfurt und anderen deutschen Börsen sowie Tokio
werden die Aktien der Deutschen Telekom in Form von
American Depositary Shares (ADS) auch an der New York
Stock Exchange (NYSE) gehandelt. Die sich hieraus er-
gebenden speziellen Berichtspflichten, insbesondere ge-
genüber der US-amerikanischen Börsenaufsichtsbehörde
Securities and Exchange Commission (SEC), führten zu
einer Internationalisierung der Konzernrechnungslegung
der Deutschen Telekom. Entsprechend beachtet die Deutsche
Telekom bei der Bilanzierung und Bewertung auch die am
Abschlussstichtag geltenden US-amerikanischen Generally
Accepted Accounting Principles (US-GAAP). Abweichungen
zwischen den Bilanzierungs- und Bewertungsprinzipien im
Konzernabschluss der Deutschen Telekom und den US-
GAAP entstehen in den meisten Fällen durch verbindliche,
den US-GAAP widersprechende Regelungen des deutschen
Handelsrechts. 

Der vorliegende Konzernabschluss weicht von einem US-
amerikanischen Konzernabschluss auch insoweit ab, als
die Gliederungs- und Ausweisvorschriften des Handelsge-
setzbuches verbindlich sind. Unterschiede zwischen den
Bilanzierungs- und Bewertungsprinzipien im handelsrecht-
lichen deutschen Konzernabschluss und den US-GAAP
werden in einer eigenständigen Überleitung ergänzend im
Geschäftsbericht dargestellt und detailliert im bei der SEC
eingereichten Jahresbericht „Annual Report on Form 20-F“
erläutert. 

Abweichend von den handelsrechtlichen Ausweisvorschrif-
ten werden entsprechend den Anforderungen der SEC in
der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung Vergleichszahlen
für zwei Vorjahre angegeben. Entsprechendes gilt auch für
die Konzern-Kapitalflussrechnung und die Darstellung der
Entwicklung des Konzern-Eigenkapitals. 

Konzern-Bilanz und Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung
entsprechen den Gliederungsvorschriften der §§ 298 i.V.m.
266 und 275 HGB, wobei die Gewinn- und Verlustrechnung
nach dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt wird. Der Aus-
weis erfolgt in Mio. 2. Soweit zur Verbesserung der Klarheit
und Übersichtlichkeit in Bilanz und Gewinn- und Verlustrech-
nung einzelne Posten zusammengefasst werden, erfolgt ein
getrennter Ausweis im Anhang. Bei Änderungen in der Dar-
stellung werden Vorjahresbeträge im Interesse der Vergleich-
barkeit angepasst. Der Konzernabschluss enthält entspre-
chend § 297 Abs. 1 Satz 2 HGB eine Konzern-Kapitalfluss-
rechnung sowie eine Segmentberichterstattung; darüber
hinaus wurde er um eine Darstellung der Eigenkapitalent-
wicklung ergänzt. In Übereinstimmung mit internationalen
Gepflogenheiten beginnt die Berichterstattung mit der Ge-
winn- und Verlustrechnung; des Weiteren wurden die Kapi-
talflussrechnung und die Darstellung der Eigenkapitalent-
wicklung dem Anhang vorangestellt. 

Die Einbeziehung der Jahresabschlüsse in den Konzernab-
schluss erfolgt unter Beachtung der einheitlich für den Kon-
zern gültigen Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze.
Hierbei wird in folgenden Fällen – im Wesentlichen im Zu-
sammenhang mit der Anpassung an die US-GAAP – von
den im Einzelabschluss der Deutschen Telekom AG ange-
wandten Grundsätzen abgewichen:

– Gemietete Sachanlagen, die gem. US-GAAP anders als
nach den steuerlichen Leasingerlassen wirtschaftlich als
Anlagenkäufe (ohne Sale-and-Lease-Back-Transaktionen)
mit langfristiger Finanzierung anzusehen sind, werden zu
den Anschaffungskosten angesetzt, die im Falle des Kaufs
angefallen wären. Die Abschreibungen erfolgen planmä-
ßig über die wirtschaftliche Nutzungsdauer bzw. über die
Laufzeit des Leasingvertrags. Die aus künftigen Leasing-
raten resultierenden Zahlungsverpflichtungen werden
zum Barwert passiviert. 

– In die Herstellungskosten des Sachanlagevermögens wer-
den Bauzeitzinsen eingerechnet.

– Rückstellungen für interne Jahresabschlusskosten wer-
den nicht angesetzt.

– Vereinnahmte Investitionszulagen werden als Minderung
der Anschaffungs- oder Herstellungskosten behandelt.

Der von der Ernst & Young Deutsche Allgemeine Treuhand
AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Stuttgart, und der PwC
Deutsche Revision Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft, Frankfurt am Main, mit dem uneingeschränk-
ten Bestätigungsvermerk versehene Jahresabschluss der
Deutschen Telekom AG sowie der Konzernabschluss der
Deutschen Telekom werden im Bundesanzeiger veröffent-
licht und beim Handelsregister des Amtsgerichts Bonn unter
der Nummer HRB 6794 hinterlegt. Der auf Grund der Notie-
rung der Deutschen Telekom Aktie an der New York Stock
Exchange bei der SEC eingereichte Jahresbericht „Annual
Report on Form 20-F“ kann zusätzlich zum Geschäftsbericht
bei der Deutschen Telekom AG, Bonn, Investor Relations,
angefordert bzw. auf der Website www.telekom.de eingese-
hen werden.
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Konsolidierungskreis.
In den Konzernabschluss werden die Jahresabschlüsse der
Deutschen Telekom AG und deren Tochterunternehmen
einbezogen.

Die Einbeziehung von Tochterunternehmen, assoziierten
Unternehmen und Übrigen Beteiligungen in den Konzern-
abschluss der Deutschen Telekom folgt den nachstehen-
den Grundsätzen:

– Tochterunternehmen sind Gesellschaften, bei denen die
Deutsche Telekom mittelbar oder unmittelbar die Stimm-
rechtsmehrheit hält oder die einheitliche Leitung ausübt. 

In den Konzernabschluss werden neben der Deutschen
Telekom AG als Mutterunternehmen 101 (31. Dezember
2001: 104) inländische und 260 (31. Dezember 2001: 253)
ausländische Tochterunternehmen vollkonsolidiert einbezo-
gen. 

Von den erstmals einbezogenen Tochterunternehmen ist
insbesondere Ben Nederland Holding B.V. zu nennen. Die
Auswirkungen aus der Veränderung des Konsolidierungs-
kreises auf den Konzernabschluss stellen sich gegenüber
dem Vorjahr wie folgt dar:

– Assoziierte Unternehmen sind Gesellschaften, auf die die
Deutsche Telekom einen maßgeblichen Einfluss ausübt.
Grundsätzlich handelt es sich um Beteiligungen mit einem
Stimmrechtsanteil zwischen 20 % und 50 %, die at equity
in den Konzernabschluss einbezogen werden. 

– Gesellschaften, an denen die Deutsche Telekom mit 
weniger als 20 % beteiligt ist, werden zu Anschaffungs-
kosten oder zum niedrigeren beizulegenden Wert in den
Abschlüssen berücksichtigt und als Übrige Beteiligungen
ausgewiesen.

Die Veränderung des Konsolidierungskreises stellt sich im
Geschäftsjahr 2002 wie folgt dar:

Inland Ausland Gesamt
Vollkonsolidierte Tochterunternehmen

1.1.2002 104 253 357

Zugänge 7 17 24

Abgänge (13) (14) (27)

Umgliederungen 3 4 7

31.12.2002 101 260 361

At equity konsolidierte Unternehmen
1.1.2002 21 29 50

Zugänge 6 5 11

Abgänge (4) (2) (6)

Umgliederungen (1) (5) (6)

31.12.2002 22 27 49

Übrige nicht konsolidierte verbundene Unternehmen 
und Übrige Beteiligungen über 5 %
1.1.2002 91 48 139

Zugänge 9 15 24

Abgänge (9) (16) (25)

Umgliederungen (2) 1 (1)

31.12.2002 89 48 137

Insgesamt
1.1.2002 216 330 546

Zugänge 22 37 59

Abgänge (26) (32) (58)

Umgliederungen 0 0 0

31.12.2002 212 335 547



133Der Konzernabschluss

Wesentliche Akquisitionen.
2002:
Die Deutsche Telekom AG hat am 4. März 2002 über ihre
Tochtergesellschaft T-Systems International GmbH die 
restlichen Anteile an der T-Systems ITS GmbH von der 
DaimlerChrysler Services AG erworben. Der Kaufpreis
betrug 4,7 Mrd. 2. Die im Zusammenhang mit dem Erwerb
entstandenen Goodwill-Beträge in Höhe von 2,7 Mrd. 2
werden über einen Zeitraum von bis zu zehn Jahren, ent-
sprechend der jeweiligen Nutzungsdauer, planmäßig abge-
schrieben. Die T-Systems ITS GmbH wird seit Oktober 2000
im Zusammenhang mit dem Erwerb der Anteilsmehrheit
von 50,1 % in den Konzernabschluss der Deutschen Telekom
AG einbezogen. Im November 2002 wurde die T-Systems
International GmbH auf die T-Systems ITS GmbH verschmol-
zen (Downstream-Merger). Gleichzeitig wurde die T-Systems
ITS GmbH in T-Systems International GmbH umfirmiert. 

Am 25. September 2002 erwarb die T-Mobile International
AG die restlichen 50,0001 % der Anteile der Ben Nederland
Holding B.V. von den bisherigen Mitgesellschaftern Belga-
com, TDC und Gringots (Crédit Suisse First Boston) zu
einem Kaufpreis von 1,7 Mrd. 2. Zusätzlich wurden ausste-
hende Gesellschafterdarlehen in Höhe von rund 0,3 Mrd. 2
übernommen. Der durch diese Transaktion entstandene
Goodwill in Höhe von 1,7 Mrd. 2 wurde im Rahmen der
strategischen Überprüfung der Wertansätze außerplanmä-
ßig um 1,0 Mrd. 2 wertberichtigt; der verbleibende Betrag
wird über 12 Jahre abgeschrieben. Ben erbringt Mobilfunk-

dienstleistungen in den Niederlanden; die Gesellschaft er-
zielte im abgelaufenen Geschäftsjahr Umsatzerlöse in Höhe
von 552 Mio. 2 (2001: 448 Mio. 2) und ein Jahresergebnis
von -594 Mio. 2 (2001: -199 Mio. 2). Das Ergebnis vor außer-
ordentlichen Posten lag in 2002 bei -578 Mio. 2 (2001: 
-199 Mio. 2). Die Einbeziehung der Gesellschaft als vollkon-
solidiertes Tochterunternehmen in den Konzernabschluss
erfolgte erstmalig zum 30. September 2002.

2001:
Am 15. Januar 2001 erwarb die Deutsche Telekom über
eine Tochtergesellschaft der MATÁV 51 % der Anteile am
mazedonischen Telekommunikationsunternehmen Make-
donski Telekommunikacii A.D., Skopje (im Nachfolgenden
Maktel genannt). Die Anschaffungskosten beliefen sich auf
301,5 Mio. 2. Maktel wurde erstmalig im ersten Quartal
2001 in den Teilkonzernabschluss der MATÁV einbezogen.
Der entstandene Goodwill in Höhe von 180,3 Mio. 2 wird
über 20 Jahre abgeschrieben.

Im April 2001 erwarb die Deutsche Telekom über die Cmobil
B.V., Amsterdam, eine Tochtergesellschaft der T-Mobile
International AG, Bonn (im Nachfolgenden T-Mobile Inter-
national genannt), einen weiteren Anteil am tschechischen
Mobilfunkunternehmen RadioMobil a.s., Prag (im Nachfol-
genden RadioMobil genannt). Die Anschaffungskosten für
den zusätzlichen Anteil von 11,77 % beliefen sich auf 
598 Mio. 2. Cmobils Beteiligung stieg damit auf 60,77 %.
Der zusätzlich entstandene Goodwill in Höhe von 444 Mio. 2
wird über 12 Jahre abgeschrieben. RadioMobil wurde am
1. April 2001 erstmals vollkonsolidiert.

Am 31. Mai 2001 erwarb die Deutsche Telekom je 100 %
an der VoiceStream Wireless Corporation, Bellevue, USA,
und der Powertel, Inc., Bellevue, zu einem Gesamtkaufpreis
von 39,4 Mrd. 2 inklusive einer Cash-Komponente von 
4,9 Mrd. 2 und einer von der Deutschen Telekom bereits im
September 2000 getätigten Investition in Vorzugsaktien von
VoiceStream in Höhe von 5,6 Mrd. 2. VoiceStream Wireless
Corporation erbringt Kommunikationsdienstleistungen für
private Haushalte in städtischen Gebieten der Vereinigten
Staaten auf Basis der GSM-Technologie (Global Systems for
Mobile Communications). Powertel, Inc. erbringt Kommuni-
kationsdienstleistungen für private Haushalte vorrangig in
den städtischen Gebieten im Südosten der Vereinigten
Staaten auf Basis der GSM-Technologie. VoiceStream Aktio-
näre erhielten für jede VoiceStream Stammaktie entweder
3,6693 Aktien der Deutschen Telekom und 15,7262 USD in
bar, 3,6683 Aktien der Deutschen Telekom und 15,9062
USD in bar oder 3,7647 Aktien der Deutschen Telekom.
Jeder Powertel Aktionär erhielt 2,6353 Aktien der Deutschen
Telekom für jede Powertel Aktie. VoiceStream und Powertel
wurden erstmals am 31. Mai 2001 vollkonsolidiert. Die Erst-
konsolidierung von VoiceStream und Powertel führte zu
Goodwill-Beträgen in Höhe von insgesamt 23,6 Mrd. 2.

Auswirkungen auf die Konzern- 
Gewinn- und Verlustrechnung (in Mio. 4):

Umsatzerlöse 3 296

Materialaufwand (902)

Personalaufwand (606)

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände

des Anlagevermögens und Sachanlagen (2 695)

Übrige Erträge/Aufwendungen (1 616)

Konzernfehlbetrag (2 523)

Auswirkungen auf die Konzern-Bilanz (in Mio. 4):

Aktiva 
Anlagevermögen 1 302

Umlaufvermögen und Sonstige Aktiva (97)

1 205

Passiva 
Eigenkapital (1 002)

Rückstellungen 158

Verbindlichkeiten und Sonstige Passiva 2 049

1 205



Diese werden über einen Zeitraum von bis zu 20 Jahren ab-
geschrieben. Bedingt durch die strategische Überprüfung
in der zweiten Jahreshälfte 2002 erfolgte eine außerplanmä-
ßige Abschreibung auf den Goodwill in Höhe von 8,3 Mrd. 2.
Im Zusammenhang mit dem beschriebenen Erwerb der Ge-
sellschaften VoiceStream und Powertel hat die Deutsche
Telekom auf der Grundlage bereits bestehender Vereinba-
rungen über den Umtausch von Optionsscheinen, Optionen
und Schuldverschreibungen in Aktien dieser Gesellschaften
(Umtauschrechte der Cook Inlet und Eliska Wireless) eben
solche Rechte zum Erwerb von insgesamt 43 619 261 Stück-
aktien der Deutschen Telekom gewährt.

Die Deutsche Telekom AG erwarb am 25. Oktober 2001
einen weiteren Kapitalanteil in Höhe von 16 % am kroatischen
Telekommunikationsunternehmen HT-Hrvatske telekomu-
nikacije d.d., Zagreb, zu einem Kaufpreis in Höhe von 
507 Mio. 2. Damit ist die Deutsche Telekom AG mit 51 %
Mehrheitseigentümerin und bezieht die Gesellschaft seit
dem 1. November 2001 als vollkonsolidiertes Unternehmen
in den Konzernabschluss ein. Die entstandenen Goodwill-
Beträge in Höhe von insgesamt 240 Mio. 2 werden in einem
Zeitraum von bis zu 20 Jahren abgeschrieben.

Die folgende Pro-forma-Rechnung stellt die wichtigsten
Finanzdaten der Deutschen Telekom einschließlich der we-
sentlichen in den Jahren 2001 und 2002 erworbenen Toch-
tergesellschaften dar, als ob diese bereits zum 1. Januar
2001 einbezogen worden wären.
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Nicht konsolidiert wurden 77 (31. Dezember 2001: 83)
Tochterunternehmen, deren Einfluss auf die Vermögens-,
Finanz- und Ertragslage des Konzerns insgesamt von unter-
geordneter Bedeutung ist. Diese machen zusammen weni-
ger als 1 % vom Umsatz, Ergebnis und der Bilanzsumme
des Deutsche Telekom Konzerns aus.

49 (31. Dezember 2001: 50) Unternehmen, auf die ein maß-
geblicher Einfluss ausgeübt wird, wurden gemäß § 311
Abs. 1 HGB als assoziierte Unternehmen behandelt und at
equity bewertet. Die verbleibenden 35 (31. Dezember 2001:
56) assoziierten Unternehmen sind für die Vermögens-,
Finanz- und Ertragslage des Konzerns von untergeordneter
Bedeutung und werden im Posten Übrige Beteiligungen zu
fortgeführten Anschaffungskosten ausgewiesen.

Die vollständige Aufstellung des Anteilsbesitzes wird beim
Handelsregister des Amtsgerichts Bonn unter HRB 6794
hinterlegt. Sie kann bei der Deutschen Telekom AG, Bonn,
Investor Relations, angefordert werden. Des Weiteren ent-
hält die Aufstellung des Anteilsbesitzes auch eine abschlie-
ßende Aufzählung aller Tochterunternehmen, die von der
Offenlegungserleichterung gemäß § 264 Abs. 3 HGB Ge-
brauch machen. 

Pro-forma-Angaben 2002 2001

Umsatzerlöse (Mrd. 4)
Ausgewiesen 53,7 48,3

Pro forma 54,1 51,6

Konzernüberschuss/(-fehlbetrag)
nach HGB (Mrd. 4)

Ausgewiesen (24,6) (3,5)

Pro forma (24,9) (6,9)

Ergebnis je Aktie nach HGB (in 4)
Ausgewiesen (5,86) (0,93)

Pro forma (5,93) (1,85)
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Wesentliche Beteiligungsgesellschaften.
Die wesentlichen Beteiligungsgesellschaften, insbesondere
Tochterunternehmen, deren Umsatz und Ergebnis zusam-

men mit der Deutschen Telekom AG mehr als 90 % des
Konzerns ausmachen, stellen sich wie folgt dar:

Kapitalanteil der Eigen- Umsatz Ergebnis Beschäftigte
Deutschen Telekom kapital nach Steuern

Name und Sitz 31.12.2002 31.12.2002 2002 2002 2002

der Gesellschaft % Mio. 2 Mio. 2 Mio. 2 Jahresdurchschnitt

Vollkonsolidierte Tochterunternehmen
T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn5 100,00 1 447 7 801 3 564 9 226

T-Mobile Holdings Ltd., Borehamwood, 

Großbritannien1, 5 100,00 8 808 3 997 (3 425) 6 283

T-Mobile Austria GmbH, Wien, Österreich1, 5 100,00 389 1 034 23 2 675

T-Mobile USA, Inc., Bellevue, Washington, USA/

Powertel Inc., Bellevue, Washington, USA1, 5 100,00 11 697 6 137 (18 122) 17 290

RadioMobil a.s., Prag, Tschechische Republik7 60,77 389 705 88 2 542

Ben Nederland Holding B.V., Amsterdam1, 5 100,00 15 552 (594) 1 379

T-Online International AG, Darmstadt1 71,90 5 366 1 584 (465) 1 620

T-Systems International GmbH, 

Frankfurt a. M. 100,00 1 244 3 828 (1 273) 10 938

T-Systems CSM GmbH, Darmstadt6 100,00 243 2 131 138 3 974

Detecon International GmbH, Bonn6 100,00 76 121 19 261

T-Systems SIRIS S.A.S., Paris, Frankreich6 100,00 46 237 (136) 333

GMG Generalmietgesellschaft mbH, 

Münster 100,00 151 2 862 (132) 7 126

DeTeImmobilien, Deutsche Telekom Immobilien 

und Service GmbH, Münster 100,00 17 771 (70) 5 644

T-Data Gesellschaft für 

Datenkommunikation mbH, Bonn1 100,00 502 565 39 1 110

Kabel Deutschland GmbH, Bonn1 100,00 4 601 919 (334) 2 863

MATÁV Magyar, Távközlési Rt., Budapest, 

Ungarn1, 4 59,49 2 180 2 431 280 16 343

Slovenské Telekomunikácie, a.s., Bratislava, 

Slowakei1 51,00 1 131 441 81 9 804

HT-Hrvatske telekomunikacije d.d., Zagreb, 

Kroatien1 51,00 1 765 1 001 249 10 773

Assoziierte Unternehmen
MTS, OJSC Mobile TeleSystems, 

Moskau, Russland1, 2, 3, 9 36,20 1 156 998 232 4 990

PTC, Polska Telefonia Cyfrowa Sp.z o.o., 

Warschau, Polen1, 2, 8 49,00 285 1 183 116 3 399

1 Vorkonsolidierter Teilkonzernabschluss bzw. Konzernabschluss.
2 Geschäftsjahr 2001.
3 Indirekte Beteiligung über T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn (Anteil Deutsche Telekom AG: 100 %).
4 Indirekte Beteiligung über MagyarCom Holding GmbH, Bonn (Anteil Deutsche Telekom AG: 100 %).
5 Indirekte Beteiligung über T-Mobile International AG, Bonn (Anteil Deutsche Telekom AG: 100 %).
6 Indirekte Beteiligung über T-Systems International GmbH, Frankfurt a. M. (Anteil Deutsche Telekom AG: 100 %).
7 Indirekte Beteiligung über Cmobil B.V., Amsterdam (indirekter Anteil Deutsche Telekom AG: 92,14 %).
8 Indirekte Beteiligung über T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn; Mediaone International B.V., Eindhoven, sowie Polpager Sp.z o.o., Warschau 

(indirekter Anteil Deutsche Telekom AG: jeweils 100 %).
9 Beschäftigte am Jahresende 2001 zum Stichtagswert.
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Konsolidierungsgrundsätze.
Die Kapitalkonsolidierung erfolgt nach der Buchwert-
methode durch Verrechnung der Anschaffungskosten der
Beteiligungen mit den auf sie entfallenden Eigenkapitalan-
teilen zum Erwerbszeitpunkt. Ein sich ergebender Unter-
schiedsbetrag wird den Vermögensgegenständen und Schul-
den nach ihren tatsächlichen Werten zugerechnet. Ein da-
nach verbleibender aktivischer Unterschiedsbetrag wird als
Geschäfts- oder Firmenwert ausgewiesen und über seine
jeweilige Nutzungsdauer abgeschrieben. Ein passivischer
Unterschiedsbetrag aus der Kapitalkonsolidierung wird in-
nerhalb der Anderen Rückstellungen bilanziert.

Rücklagen der Tochterunternehmen, die während ihrer Kon-
zernzugehörigkeit erwirtschaftet worden sind, werden in
die Gewinnrücklagen eingestellt; darüber hinaus beinhalten
sie die erfolgswirksamen Konsolidierungsmaßnahmen und
die Bilanzergebnisse der Tochterunternehmen.

Werden im Rahmen von Kapitalerhöhungen bei Tochter- und
assoziierten Unternehmen Anteile an fremde Gesellschafter
– ohne Beteiligung der Deutschen Telekom – ausgegeben,
wird ein sich hieraus gegebenenfalls ergebender Mehrbe-
trag für die Deutsche Telekom als Ertrag in der Gewinn- und
Verlustrechnung berücksichtigt, soweit es sich um Barkapital-
erhöhungen handelt; bei Kapitalerhöhungen gegen Sach-
einlagen nur insoweit, als der Mehrbetrag einen vom Tochter-
bzw. assoziierten Unternehmen im Rahmen der Kapitaler-
höhung erworbenen Geschäfts- oder Firmenwert übersteigt.

Umsätze, Aufwendungen und Erträge sowie Forderungen
und Verbindlichkeiten zwischen den einbezogenen Unter-
nehmen werden eliminiert, die Zwischenergebniseliminie-
rung und die Differenzen aus der Schuldenkonsolidierung
sind erfolgswirksam verrechnet. 

Auf die ergebniswirksamen Konsolidierungsvorgänge wer-
den Steuerabgrenzungen vorgenommen, soweit sich der
abweichende Steueraufwand in späteren Geschäftsjahren
voraussichtlich ausgleicht und die Konsolidierungsvorgänge
beim Mutterunternehmen nicht den Zeitraum der Steuerbe-
freiung bis Ende 1995 betreffen. 

Die at equity einbezogenen Beteiligungen an assoziierten
Unternehmen werden nach der Buchwertmethode bilanziert;
dabei erfolgt die Ermittlung des Equity-Ansatzes (in Aus-
übung des Wahlrechts gemäß § 312 Abs. 5 Satz 2 HGB)
nach den lokalen Bewertungsgrundsätzen. Hinsichtlich der
Behandlung der Unterschiedsbeträge aus der Erstkonsolidie-
rung gelten die zur Vollkonsolidierung angeführten Grund-
sätze. 

Gemeinschaftsunternehmen werden grundsätzlich nach
der Equity-Methode einbezogen.

Währungsumrechnung.
In den Einzelabschlüssen der einbezogenen Unternehmen
werden Forderungen sowie Bankguthaben und Verbindlich-
keiten in fremder Währung mit dem Kurs am Tage des Ge-
schäftsvorfalls angesetzt. Bis zum Bilanzstichtag eingetre-
tene Verluste aus Wechselkursänderungen werden ausge-
wiesen. Bis zum Bilanzstichtag nicht realisierte Gewinne
aus Wechselkursänderungen bleiben unberücksichtigt. Durch
Devisentermingeschäfte gesicherte Fremdwährungsposten
werden mit dem Sicherungskurs angesetzt.

Der Währungsumrechnung ausländischer Tochterunterneh-
men liegt das Konzept der funktionalen Währung zu Grunde.
Danach ist ausschlaggebend, welche Währung die Haupt-
bedeutung für die Geschäftstätigkeit des jeweiligen Aus-
landsunternehmens besitzt; seine Aktivitäten und finanzielle
Struktur sollen so in den Konzernabschluss einfließen, wie
sie sich in dieser Währung darstellen. Bei weitgehend in die
Geschäftstätigkeit des Mutterunternehmens integrierten
(unselbstständigen) Tochterunternehmen ist die funktionale
Währung identisch mit der Landeswährung des Mutterun-
ternehmens. Diese unselbstständigen Tochterunternehmen
sind nach der Zeitbezugsmethode umzurechnen. Im Ge-
gensatz hierzu ist die funktionale Währung von weitgehend
selbstständig agierenden Tochterunternehmen die jeweilige
Landeswährung des Tochterunternehmens. Da zurzeit alle
in den Konzernabschluss einbezogenen ausländischen
Tochterunternehmen der Deutschen Telekom selbstständig
agieren, werden ihre Abschlüsse nach der modifizierten
Stichtagskursmethode umgerechnet. Im Konzernabschluss
erfolgt so die Umrechnung der Bilanzposten der ausländi-
schen Tochterunternehmen von der jeweiligen Landeswäh-
rung in 2 mit den Mittelkursen am Bilanzstichtag. Die Um-
rechnungsdifferenzen werden ergebnisneutral unter dem
Ausgleichsposten aus der Fremdwährungsumrechnung er-
fasst. Die Gewinn- und Verlustrechnungen der ausländischen
Tochterunternehmen werden ebenso wie die entsprechen-
den Jahresergebnisse zu Jahresdurchschnittskursen umge-
rechnet. 



Die Wechselkurse wichtiger Währungen entwickelten sich
wie folgt:

Bilanzierung und Bewertung.
Die Umsatzerlöse enthalten alle Erlöse, die aus der typi-
schen Geschäftstätigkeit der Deutschen Telekom resultieren.
Darunter fallen z. B. Erlöse aus unternehmenstypischen
Dienstleistungen und aus dem Verkauf von unternehmens-
typischen Erzeugnissen und Waren. Die Umsatzerlöse wer-
den ohne Umsatzsteuer ausgewiesen und sind um Erlös-
schmälerungen gekürzt. Sie werden zeitraumbezogen nach
dem Realisationsprinzip erfasst. Im Einzelnen gestaltet sich
die Umsatzrealisierung in den Divisionen wie folgt:

T-Com.
Die T-Com bietet ihren Kunden schmal- und breitbandigen
Zugang zum Festnetz. Darüber hinaus verkauft, vermietet
und wartet die T-Com Telekommunikationseinrichtungen
für ihre Kunden und bietet zusätzliche Telekommunikations-
leistungen an. Wenn Leistungen gemäß vertraglicher Be-
dingungen erbracht werden, realisiert die T-Com Umsätze
aus diesen Leistungen. Der Umsatz und die mit dem Ver-
kauf von Telekommunikationseinrichtungen und Zubehör
verbundenen Aufwendungen werden ausgewiesen, sobald
die Produkte geliefert werden und soweit keine unerfüllten
Verpflichtungen seitens des Unternehmens bestehen, die
sich auf die endgültige Abnahme des Kunden auswirken.
Umsätze aus Vermietungen sowie Mieten und Leasingraten
für nicht aktivierte Gegenstände werden monatlich mit An-
fallen der Entgelte realisiert.
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T-Systems.
Telecommunication Services.
Telecommunication Services umfassen „Network Services“,
„Carrier Services“, „Hosting & ASP-Services“ sowie „Broad-
casting Services“. Verträge für Network Services, die aus
der Errichtung und dem Betrieb von Kommunikationsnetzen
für den Kunden bestehen, haben eine durchschnittliche
Laufzeit von ca. drei Jahren. Umsätze aus Sprachdiensten,
fakturiert auf Minutenbasis, und Datendiensten, fakturiert
auf Bandbreitenbasis, werden im Rahmen solcher Verträge
realisiert, sobald sie vom Kunden in Anspruch genommen
werden. Umsätze aus „Carrier Services“ sowie „Hosting &
ASP- Services“ werden mit Bereitstellung der Leistungen
realisiert. 

IT Services und Consulting.
Verträge über IT Services haben im Allgemeinen eine Lauf-
zeit zwischen weniger als einem Jahr und bis zu zehn Jah-
ren. Die Umsätze aus Outsourcing-Verträgen ergeben sich
aus dem Umfang der in der Periode gemäß den Vertrags-
bedingungen tatsächlich erbrachten Leistungen. Umsätze
aus Verträgen für nach Zeit- und Materialaufwand abgerech-
nete Leistungen werden mit Bereitstellung der Leistungen
realisiert. Umsätze aus Systemintegrationsverträgen, die die
Lieferung spezifisch entwickelter Produkte bzw. Dienstleis-
tungen erfordern, werden auf der Grundlage der „Completed-
Contract-Method“ ausgewiesen. Diese Projekte werden im
Allgemeinen durch eine der folgenden Vertragsarten abge-
deckt: Verträge auf Basis von Festpreisen, Meilensteinplä-
nen oder Aufwand. Bei Verträgen auf Basis von Festpreisen
wird der Umsatz in der Regel nach Projektabschluss und

Durchschnittskurs Stichtagskurs

2002 2001 2000 31.12.2002 31.12.2001

2 2 2 2 2

100 Schweizer Franken (CHF) 68,1599 66,2063  64,2701 68,7334 67,5494

100 Tschechische Kronen (CZK) 3,2485 2,9092  2,8011 3,1817 3,1309

1 Britisches Pfund (GBP) 1,5910 1,6076  1,6423 1,5364 1,6418

100 Kroatische Kuna (HRK) 13,4919 13,3685  13,0896 13,3734 13,6055

100 Ungarische Forint (HUF) 0,4117 0,3904  0,3850 0,4239 0,4079

100 Japanische Yen (JPY) 0,8478 0,9170  1,0050 0,8033 0,8644

100 Malaysische Ringgit (MYR) 27,9362 29,3934  28,5882 25,0772 29,8263

100 Philippinische Peso (PHP) 2,0845 2,1913  2,4585 1,7999 2,1973

100 Polnische Zloty (PLN) 25,9930 27,2201  24,9595 24,9994 28,6050

1 Russischer Rubel (RUB) 0,0338 0,0383  0,0386 0,0298 0,0372

100 Singapur Dollar (SGD) 59,2270 62,5594  62,9966 55,3403 61,2145

100 Slovakische Kronen (SKK) 2,3428 2,3099  2,1282 2,4143 2,3377

1 US-Dollar (USD) 1,0616 1,1168  1,0863 0,9529 1,1334  
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Abnahme durch den Kunden realisiert. Bei Verträgen auf
Basis von Meilensteinplänen wird der Umsatz mit Erreichung
eines Meilensteins und Abnahme durch den Kunden er-
fasst. Bei aufwandsabhängigen Verträgen wird der Umsatz
ähnlich wie bei Verträgen für nach Zeit- und Materialauf-
wand abgerechneten Leistungen ausgewiesen. Umsätze
aus Instandhaltungsleistungen werden über die Vertrags-
laufzeit bzw. bei Leistungserbringung realisiert.

Einige Verträge sehen vor, dass die Deutsche Telekom die
Leistung erbringt, bevor sie dem Kunden in Rechnung ge-
stellt wird. Als Konsequenz daraus können nicht fakturierte
Forderungen im Bereich Computing Services sowie Tele-
communication Services bestehen, die in der Konzern-GuV
als Umsätze ausgewiesen werden. 

Umsätze aus dem Verkauf von Hardware bzw. verkaufsarti-
gen Miet- und Leasinggeschäften werden realisiert, sobald
das Produkt an den Kunden versandt wurde und soweit es
keine unerfüllten Verpflichtungen seitens des Unternehmens
gibt, die sich auf die endgültige Abnahme des Kunden 
auswirken. Sämtliche diesen Verpflichtungen gegenüberste-
henden Kosten werden bei der Realisierung des entsprechen-
den Umsatzes bilanziert. Umsätze aus Vermietungen sowie
Mieten und Leasingraten für nicht aktivierte Gegenstände
werden monatlich mit Anfallen der Entgelte realisiert.

Das Unternehmen schließt Geschäfte auf Basis von Verein-
barungen ab, die verschiedene Elemente umfassen, wobei
jede Kombination von Hardware-, Service- oder Software-
Komponenten möglich ist. Diese Vereinbarungen sowie ein-
zelne Software-Vereinbarungen können ebenso alle Kombi-
nationen von Software-Pflege, softwaretechnischem Support
oder nicht spezifizierten Software-Upgrades beinhalten.
Sollten im Rahmen einer Vereinbarung einige Elemente frü-
her als andere geliefert werden, so wird die Umsatzrealisie-
rung bis zur Lieferung des letzten Elements abgegrenzt.

T-Mobile.
Im Bereich Mobilfunk werden Umsätze durch das Angebot
von Mobilfunkdiensten, einmalige Bereitstellungsentgelte
sowie den Verkauf mobiler Endgeräte und Zubehör gene-
riert. Umsätze aus Mobilfunkdiensten enthalten monatliche
Grundentgelte, Entgelte für Sondermerkmale sowie Verbin-
dungs- und Roaming-Entgelte, die sowohl T-Mobile Kunden
als auch anderen Mobilfunkbetreibern in Rechnung gestellt
werden. Umsätze aus Mobilfunkdiensten werden auf Basis
in Anspruch genommener Nutzungsminuten und vertrag-
licher Entgelte realisiert, abzüglich Gutschriften und Anpas-
sungen auf Grund von Preisnachlässen auf bestimmte
Dienste. Der aus dem Verkauf mobiler Telefone, mobiler
Datengeräte und Zubehör generierte Umsatz und die damit
verbundenen Aufwendungen werden realisiert, sobald die
Produkte geliefert und vom Kunden abgenommen wurden.

T-Online.
Bei T-Online setzt sich der Umsatz primär aus Teilnehmer-
entgelten sowie Entgelten für Werbung und E-Commerce
zusammen. Teilnehmerentgelte, die im Wesentlichen aus
den monatlichen Grundgebühren für T-Online Dienste und
Internetzugang sowie nutzungsbasierten Entgelten bestehen,
werden im Zeitraum der Leistungserbringung als Umsatz
ausgewiesen. Werbeumsätze werden in der Periode erfasst,
in der die Werbung gezeigt wird. Transaktionsumsätze wer-
den realisiert, sobald der Kunde mitteilt, dass eine entspre-
chende Transaktion stattgefunden hat und eine Einziehung
der entsprechenden Forderung weitgehend gesichert ist.

Forschungs- und Entwicklungskosten werden vollständig
als Aufwand erfasst.

Aufwendungen für Altersversorgung werden versicherungs-
mathematisch nach dem international üblichen Anwart-
schaftsbarwertverfahren (Projected-Unit-Credit-Method) 
entsprechend SFAS Nr. 87 berechnet und gemäß SFAS 
Nr. 132 dargestellt. Dieses Verfahren geht vom gesamten
Barwert der im Berichtsjahr hinzuerworbenen Rentenan-
wartschaften aus und berücksichtigt die erwartete zukünf-
tige Renten- und Gehaltsdynamik, während das Teilwertver-
fahren gemäß § 6a Einkommensteuergesetz (EStG) auf
eine gleichmäßige Aufwandsverteilung über die gesamte
Dienstzeit abzielt, wobei die erwarteten Renten- und Ge-
haltssteigerungen außer Ansatz bleiben (siehe auch Anmer-
kung (27) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Ver-
pflichtungen).

Die gesamten Kosten des laufenden Jahres setzen sich zu-
sammen aus den Normalkosten für die im Geschäftsjahr
hinzuerworbenen Rentenanwartschaften (Service Cost),
den Zinskosten (Interest Cost) sowie aus den Tilgungsbeträ-
gen für die versicherungsmathematischen Gewinne und
Verluste (Amortization of Gains and Losses) abzüglich der
Erträge aus Vermögenswerten zur Deckung von Pensions-
verpflichtungen (Return on Assets). Sofern sich bei der Be-
rechnung der Pensionsverpflichtungen nach SFAS Nr. 87
ein Bedarf für den Ausweis einer Additional Minimum Liabi-
lity (AML) ergibt, wird nach US-GAAP dieser Sonderposten
mit dem Other Comprehensive Income (OCI) ergebnisneu-
tral verrechnet. Im HGB-Konzernabschluss fehlt es an einer
korrespondierenden Eigenkapitalposition; Veränderungen
der AML werden aufwandswirksam behandelt.

Marketingaufwendungen werden bei Entstehung als Auf-
wand gebucht. 
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Die Aufwendungen für Ertragsteuern beinhalten sowohl
die unmittelbar zu entrichtenden Steuern vom Einkommen
und vom Ertrag als auch die latenten Steuern. Latente Steu-
ern werden für die Steuerauswirkungen von vorübergehen-
den Ergebnisabweichungen zwischen der Steuerbilanz und
der Handelsbilanz gebildet, wobei die Wirkung von Unter-
schieden, die sich erwartungsgemäß in absehbarer Zeit
nicht bzw. innerhalb von erwarteten Verlustvortragszeiträu-
men ausgleichen werden, unberücksichtigt bleibt. Latente
Steuern auf Grund von temporären Differenzen können so-
wohl im Einzelabschluss der steuerpflichtigen Gesellschaf-
ten als auch im Konzernabschluss im Rahmen von Bewer-
tungs- und Konsolidierungsmaßnahmen auftreten. Im Ein-
zelabschluss der Deutschen Telekom AG wurden für die
Zeit bis zum Eintritt in die volle Steuerpflicht am 1. Januar
1996 keine latenten Steuern berücksichtigt.

Das Ergebnis je Aktie für die einzelnen Perioden wird durch
Division des Konzernüberschusses/-fehlbetrags durch die
gewichtete Durchschnittszahl der Inhaberstammaktien er-
rechnet. Die Ermittlung der gewichteten Durchschnittszahl
der Inhaberstammaktien erfolgte für 2001 insbesondere
unter Berücksichtigung der Ausgabe neuer Aktien im Rah-
men der Übernahme von VoiceStream/Powertel, deren
Handelsaufnahme am 4. Juni 2001 in Frankfurt am Main
erfolgte. 

Entgeltlich erworbene Immaterielle Vermögensgegenstände
einschließlich der UMTS- und US-Mobilfunklizenzen wer-
den mit ihren Anschaffungskosten bewertet und planmäßig
über die jeweilige Nutzungsdauer abgeschrieben. Erworbene
Geschäftswerte einschließlich der Geschäftswerte aus der
Kapitalkonsolidierung werden planmäßig über ihre jeweilige
Nutzungsdauer abgeschrieben. 

Die Deutsche Telekom führt zur Werthaltigkeitsüberprüfung
des Goodwills für Tochterunternehmen, für die ein wesent-
licher Goodwill ausgewiesen wird, eine Werthaltigkeitsana-
lyse durch. Diese basiert auf einer Unternehmenswerter-
mittlung für die jeweilige Gesellschaft und erfolgt mit Hilfe
des Discounted Cash-Flow-Verfahrens.

In der Eröffnungsbilanz der Deutschen Telekom AG wurden
in Ausübung des durch die Postreform II gewährten Wahl-
rechts die am 1. Januar 1995 auf die Deutsche Telekom AG
übergegangenen Vermögensgegenstände des Sachanlage-
vermögens mit ihren Verkehrswerten angesetzt. Dabei wur-
den wegen ihrer Nähe zum Bewertungsstichtag bei den ab
1. Januar 1993 zugegangenen Sachanlagen deren Rest-
buchwerte zum 31. Dezember 1994 als künftige Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten zum Ansatz gebracht. Die
Restnutzungsdauern und die Abschreibungsmethode für
diese Vermögensgegenstände werden unverändert fortge-

führt. Die in der Eröffnungsbilanz angesetzten Werte gelten
seitdem als die Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten die-
ser Sachanlagen.

Im Übrigen wird das Sachanlagevermögen zu Anschaf-
fungs- bzw. Herstellungskosten, vermindert um planmäßige
Abschreibungen, bewertet. Dabei umfassen die Herstel-
lungskosten der selbst erstellten Anlagen neben den direkt
zurechenbaren Kosten auch anteilige Material- und Ferti-
gungsgemeinkosten sowie auf die Bauzeit entfallende Zin-
sen. Kosten der allgemeinen Verwaltung werden nicht ak-
tiviert. 

Außerplanmäßige Abschreibungen erfolgen, soweit der An-
satz mit einem niedrigeren Wert erforderlich ist. Dagegen
werden nur nach Steuerrecht zulässige Werte, die zur Aus-
nutzung steuerlicher Vorteile in den Einzelabschlüssen an-
gesetzt werden müssen, nicht in den Konzernabschluss
übernommen, um dessen Aussagefähigkeit zu erhöhen.

Die Abschreibungen des Anlagevermögens werden grund-
sätzlich linear vorgenommen. Ihrer Bemessung liegen im
Wesentlichen folgende Nutzungsdauern zu Grunde:

Die Zugänge zu Immobilien werden im Zugangsjahr pro
rata temporis abgeschrieben. Bewegliche Wirtschaftsgüter
des Sachanlagevermögens werden grundsätzlich bei Zu-
gang im ersten Halbjahr mit einer vollen und bei Zugang im
zweiten Halbjahr mit einer halben Jahresrate abgeschrieben.

Zugänge an geringwertigen Wirtschaftsgütern werden im
Zugangsjahr voll abgeschrieben; ihr Abgang wird unter-
stellt. 

Jahre

Immaterielle Vermögensgegenstände 3 bis 22

Geschäfts- oder Firmenwerte 3 bis 20

Gebäude 25 bis 30

Ladeneinbauten und Schaufensteranlagen 8

Einrichtungen der Fernsprechdienste und Endeinrichtungen 3 bis 10

Datenübermittlungseinrichtungen, Telefonnetz- und ISDN-

Vermittlungseinrichtungen, Übertragungseinrichtungen,

Funkeinrichtungen, technische Einrichtungen für 

Breitbandverteilnetze 4 bis 10

Breitbandverteilnetze, Liniennetze, Kabelkanallinien 15 bis 35

Fernmeldestromversorgungseinrichtungen und Sonstiges 3 bis 10

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 3 bis 20
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Wartungs- und Reparaturkosten werden im Entstehungs-
zeitpunkt verursachungsgemäß als Aufwand erfasst.

Vermögensgegenstände des Anlagevermögens werden bei
Verkauf oder sonstigem Abgang mit ihren jeweiligen Buch-
werten (Anschaffungs- oder Herstellungskosten abzüglich
der kumulierten Abschreibungen) ausgebucht. In Höhe des
Unterschieds zwischen dem Verkaufserlös und dem Buch-
wert des Vermögensgegenstandes wird ein Gewinn oder
Verlust aus Anlagenabgang ergebniswirksam berücksichtigt.

Die Beteiligungen sowie die Übrigen Finanzanlagen wer-
den zu Anschaffungskosten oder dem niedrigeren beizule-
genden Wert bilanziert. Niedrig- bzw. unverzinsliche Aus-
leihungen werden abgezinst und mit dem Barwert angesetzt.
Außerplanmäßige Abschreibungen werden auf Vermögens-
gegenstände des Finanzanlagevermögens nur bei voraus-
sichtlich dauernder Wertminderung durchgeführt.

Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie die Waren werden
zu Anschaffungskosten, die unfertigen und fertigen Er-
zeugnisse und Leistungen zu Herstellungskosten bewertet.
Die Herstellungskosten enthalten auf Basis einer normalen
Kapazitätsauslastung die direkt zurechenbaren Einzelkos-
ten wie Material- und Lohnkosten sowie Sondereinzelkosten
der Fertigung zuzüglich angemessener anteiliger Material-
und Fertigungsgemeinkosten und linearer Abschreibungen.
Verwaltungs- und Vertriebskosten sowie Aufwendungen für
soziale Einrichtungen des Betriebs, freiwillige soziale Leis-
tungen und für betriebliche Altersversorgung werden in den
Herstellungskosten grundsätzlich nicht aktiviert. Die Vorräte
werden zum Abschlussstichtag abgewertet, soweit die
Wiederbeschaffungskosten oder der Marktwert niedriger
sind. Bestandsrisiken, die sich aus der Lagerdauer bzw. ver-
minderter Verwertbarkeit ergeben, werden durch angemes-
sene Abschläge berücksichtigt.

Die Forderungen und Sonstigen Vermögensgegenstände
werden zum Nennbetrag angesetzt. Erkennbaren Einzelrisi-
ken wird durch angemessene Wertberichtigungen, dem all-
gemeinen Kreditrisiko durch eine Pauschalwertberichtigung
auf Forderungen ausreichend Rechnung getragen. Niedrig-
bzw. unverzinsliche Posten mit einer Restlaufzeit von über
einem Jahr werden abgezinst.

Die Wertpapiere des Umlaufvermögens werden zu An-
schaffungskosten oder zum niedrigeren Börsenkurs am
Abschlussstichtag bewertet.

Aktienoptionen, die im Rahmen einer bedingten Kapitaler-
höhung ausgegeben werden, werden bilanziell im Zeitpunkt
der Optionsausübung und nicht im Zeitpunkt der Zusage
erfasst. Im Ausübungszeitpunkt wird der der Gesellschaft
zufließende Betrag gem. § 272 Abs. 2 Nr. 1 HGB in Höhe
der damit verbundenen Nennkapitalerhöhung in das Ge-
zeichnete Kapital und in Höhe eines Mehrbetrags in die
Kapitalrücklage eingestellt.

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflich-
tungen ergeben sich aus den Verpflichtungen gegenüber
nicht beamteten Arbeitnehmern. Sie werden nach versiche-
rungsmathematischen Methoden in Übereinstimmung mit
den US-GAAP (SFAS Nr. 87) auf der Grundlage des interna-
tional üblichen Anwartschaftsbarwertverfahrens berechnet
und gemäß SFAS Nr. 132 dargestellt. 

Für aktive und frühere Beamte muss die Deutsche Telekom
jährlich Beiträge an eine Unterstützungskasse zahlen, die
die Pensionszahlungen leistet. Die fälligen Beträge, deren
Höhe durch die 1995 in Kraft getretene Postreform II festge-
legt ist und die daher keiner gesonderten versicherungsma-
thematischen Berechnung unterliegen, werden als Aufwand
des betreffenden Jahres erfasst.

Steuerrückstellungen sowie die Sonstigen Rückstellungen,
einschließlich solcher für drohende Verluste aus schweben-
den Geschäften und für Umweltrisiken, werden nach den
Grundsätzen vernünftiger kaufmännischer Beurteilung er-
mittelt. Bei der Bemessung dieser Rückstellungen wird allen
erkennbaren Risiken in angemessenem Umfang Rechnung
getragen.

Steuerabgrenzungen werden auf die zeitlich begrenzten
Differenzen zwischen Handels- und Steuerbilanz sowie auf
Konsolidierungsvorgänge berechnet. Ein sich ergebender
Saldo wird entsprechend seinem Charakter als aktive Steuer-
abgrenzung oder unter den Steuerrückstellungen geson-
dert ausgewiesen. Für die Berechnung der latenten Steuern
wird bei inländischen Gesellschaften ein zusammengefass-
ter Steuersatz verwendet, der die Körperschaftsteuer, Ge-
werbeertragsteuer (mit einem durchschnittlichen Hebesatz)
und den Solidaritätszuschlag berücksichtigt; bei ausländi-
schen Gesellschaften wird der jeweilige lokale Steuersatz
zu Grunde gelegt. 
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Aufwandsrückstellungen werden im Telekom Konzern
grundsätzlich bei Vorliegen einer Passivierungspflicht nach
§ 249 Abs. 1 HGB gebildet. Dies gilt insbesondere bei Rück-
stellungen für im Geschäftsjahr unterlassene, jedoch inner-
halb von drei Monaten nachgeholte Instandhaltungen. 

Mit Ausnahme der Rückstellungen für Pensionen und ähnli-
che Verpflichtungen sowie der Rückstellung für die zukünf-
tige Unterdeckung der Postbeamtenkrankenkasse werden
keine Rückstellungen abgezinst.

Die Verbindlichkeiten werden zum Rückzahlungsbetrag
angesetzt. In den Fällen, in denen der Rückzahlungsbetrag
einer Verbindlichkeit höher ist als der Ausgabebetrag, wird
der Unterschiedsbetrag aktiviert und auf die Laufzeit der
Verbindlichkeit verteilt sowie als Zinsaufwand erfasst.

Entsprechend dem Imparitätsprinzip werden Bewertungs-
verluste aus derivativen Finanzinstrumenten, die nicht Teil
von Bewertungseinheiten sind, bereits im Zeitpunkt ihrer
Entstehung aufwandswirksam erfasst. Bewertungsgewinne
werden jedoch erst im Zeitpunkt ihrer Realisierung ertrags-
wirksam berücksichtigt.

Bei der Aufstellung von Konzernabschlüssen nach HGB
muss die Gesellschaft Einschätzungen vornehmen und
Annahmen treffen, welche die Ansätze der Vermögensge-
genstände und Schulden und die Angabe von Risiken und
Ungewissheiten bezüglich der angesetzten Vermögensge-
genstände und Schulden zum Stichtag des Abschlusses
sowie die Aufwendungen und Erträge für den Berichtszeit-
raum beeinflussen. Die tatsächlichen Ergebnisse können
von diesen Einschätzungen abweichen.



Der Anstieg bei T-Com gegenüber dem Vorjahr resultiert im
Wesentlichen aus der erstmaligen Einbeziehung der Hrvatske
telekomunikacije (Kroatien). In Deutschland überkompen-
siert der Anstieg der Anschlussentgelte den Rückgang bei
den Verbindungsumsätzen. Im nationalen Carrier-Service-
Geschäft wirkten sich Preissenkungen sowie die direkte
Netzzusammenschaltung von Mobilfunkcarriern und Wett-
bewerbern umsatzmindernd aus.

Der Rückgang bei T-Systems ist vor allem auf die schwierige
konjunkturelle Situation zurückzuführen. Wichtige Großkun-
den haben umfangreiche IT- und TK-Projekte in die Zukunft
verschoben. 

Der Anstieg bei T-Mobile ist zum einen auf Konsolidierungs-
kreisveränderungen und zum anderen auf gestiegene Teil-
nehmerzahlen zurückzuführen. 

Bei T-Online wirkte sich das Wachstum im Access- und
Non-Access-Geschäft positiv auf den Umsatz aus.

1 Umsatzerlöse.

Der prozentuale Anteil der einzelnen Umsatzsegmente am
Gesamtumsatz stellt sich wie folgt dar:

Die Umsatzerlöse stiegen gegenüber dem Vorjahr um
5 380 Mio. 2 oder 11,1 % an. Die Konsolidierungskreisver-
änderungen führten zu einer Erhöhung des Umsatzes von
3 296 Mio. 2 oder 6,8 %.
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Erläuterungen zur Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung.

2002 20011 20001

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

T-Com 25 422 25 028 24 455

T-Systems 7 793 8 316 6 021

T-Mobile 18 229 12 994 8 994

T-Online 1 672 1 338 1 038

Sonstige 573 633 431

53 689 48 309 40 939

1 Auf Grund der Neupositionierung der Divisionen T-Com und T-Systems wurden die Vorjahreszahlen von T-Com, T-Systems und Sonstige an die neue

Struktur angepasst.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Umsatzerlöse nach Regionen:
Inland 35 288 35 107 33 178

Ausland 18 401 13 202 7 761

53 689 48 309 40 939

Die Umsatzerlöse im Ausland entfallen auf:
EU-Länder (ohne Deutschland) 6 836 6 088 5 023

Übriges Europa 5 067 3 787 2 266

Nordamerika 6 166 3 066 231

Lateinamerika 74 85 43

Übrige Länder 258 176 198

18 401 13 202 7 761

Umsatzerlöse

T-Com 47 %

T-Online 3 %

T-Systems 15 %

T-Mobile 34 %

Sonstige 1 %



2 Bestandsveränderung und andere aktivierte
Eigenleistungen.

Die anderen aktivierten Eigenleistungen betreffen überwie-
gend Planungs- und Bauleistungen. Sie enthalten Bauzeit-
zinsen in Höhe von 39 (2001: 65, 2000: 64) Mio. 2.

3 Sonstige betriebliche Erträge.

Der Rückgang der Erträge aus der Auflösung von Rückstel-
lungen erklärt sich im Wesentlichen durch den Wegfall der
im Vorjahr ausgewiesenen Erträge aus der Auflösung für
Rückstellungen für bisher pauschal ermittelte Gebäuderisi-
ken (350 Mio. 2). 

Die Erträge aus Anlageabgängen belaufen sich auf 818 Mio. 2.
Von diesem Betrag stammen 0,2 Mrd. 2 aus der Veräußerung
von Satelindo sowie 0,3 Mrd. 2 aus dem Verkauf weiterer 
T-Online Anteile. Der Rückgang gegenüber dem Vorjahr be-
trifft hauptsächlich den Wegfall der in 2001 erzielten Erträge
aus der Veräußerung der regionalen Kabelgesellschaft
Baden-Württemberg (912 Mio. 2). 

Der Rückgang der Erträge aus dem Abgang von Wertpa-
pieren des Umlaufvermögens resultiert im Wesentlichen
aus dem Wegfall der Erträge aus dem Verkauf der Anteile 
an der Sprint Corporation, Kansas City, USA, in Höhe von
1 954 Mio. 2 in 2001. 

Vom Gesamtbetrag der sonstigen betrieblichen Erträge sind
1 342 (2001: 1 897, 2000: 611) Mio. 2 anderen Geschäfts-
jahren zuzuordnen.
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2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Veränderung des Bestands an fertigen

und unfertigen Erzeugnissen und Leistungen (289) (7) 161

Andere aktivierte Eigenleistungen 823 886 703

534 879 864

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 791 1 139 386

Erträge aus Anlageabgängen (einschließlich Anteilsverkäufen) 818 1 584 5 928

Erträge aus Forderungsbewertung (einschließlich Asset-Backed-Securities) 556 288 125

Kostenweiterverrechnungen/-erstattungen 388 255 305

Kursgewinne aus dem laufenden Lieferungs- und Zahlungsverkehr 222 533 309

Versicherungsentschädigungen 77 46 51

Vorsteuererstattung gemäß § 15a UstG 68 85 169

Erträge aus Mieten und Pachten 41 32 11

Erträge aus dem Abgang von Wertpapieren des Umlaufvermögens 1 1 967 0

Erträge aus Kapitalerhöhungen bei Tochter- und assoziierten Unternehmen – – 2 887

Übrige Erträge 939 690 831

3 901 6 619 11 002



4 Materialaufwand.

Der Materialaufwand ist gegenüber 2001 um 941 Mio. 2
bzw. 7 % angestiegen. Davon entfallen auf Konsolidierungs-
kreisveränderungen 902 Mio. 2. Ohne Berücksichtigung
der Konsolidierungskreisveränderungen liegt der Material-
aufwand ungefähr auf Vorjahresniveau. Dies ist im Wesent-

5 Personalaufwand/Beschäftigte.
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lichen – trotz organischem Umsatzanstieg – auf den gerin-
geren Endgeräteeinsatz, den Umsatzrückgang aus dem Ge-
schäft mit nationalen Carriern sowie auf die günstigeren
Einkaufskonditionen bei internationalen Netzwerkkapazitä-
ten zurückzuführen. 

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Löhne und Gehälter 10 467 9 313 7 470
Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung:

Sozialversicherungsbeiträge 1 340 1 147 861

Aufwendungen für Altersversorgung1 1 497 1 486 1 220

Aufwendungen für Unterstützung 176 168 167

13 480 12 114 9 718

1 Aufwendungen bestehen aus Net Periodic Pension Costs zuzüglich der erfolgswirksamen Veränderung der Additional Minimum Liability.

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt)
2002 2001 2000

Anzahl Anzahl Anzahl

Beamte 52 961 56 707 65 217

Arbeitnehmer (ohne Beamte) 202 935 184 953 139 815

Deutsche Telekom Konzern insgesamt 255 896 241 660 205 032

Auszubildende/Praktikanten 9 869 8 147 6 826

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren 4 671 4 397 4 075

Aufwendungen für bezogene Leistungen 9 747 9 080 7 875

davon Netzzugangsentgelte Deutschland 1 967 2 174 1 985

davon Netzzugangsentgelte Ausland 3 905 3 268 2 819

davon sonstige Leistungen 3 875 3 638 3 071

14 418 13 477 11 950
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Der Personalaufwand erhöhte sich im Berichtsjahr um
1 366 Mio. 2 bzw. 11,3 % gegenüber dem Vorjahr auf
13 480 Mio. 2. Dabei stammen 0,6 Mrd. 2 aus Konsolidie-
rungskreisveränderungen und 0,3 Mrd. 2 aus Aufwendun-
gen für Restrukturierungsmaßnahmen, insbesondere bei 
T-Systems.

Darüber hinaus haben tarifliche Änderungen zur Anpassung
der Gehälter an eine leistungsfördernde und marktgerechte
Bezahlung sowie strukturelle Veränderungen durch Einsatz
von Personal in höheren Wertschöpfungsstufen zur Erhö-
hung des Personalaufwands beigetragen.

6 Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegen-
stände des Anlagevermögens und Sachanlagen.

Vom Gesamtbetrag des Berichtsjahres entfallen auf außer-
planmäßige Abschreibungen:

Im Berichtsjahr erhöhten sich die Abschreibungen auf
Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen im
Vergleich zum Vorjahr um 21 659 Mio. 2 auf 36 880 Mio. 2.
Bei den Abschreibungen auf Immaterielle Vermögensge-
genstände beruht dieser Anstieg im Wesentlichen auf den
im Rahmen der Strategieüberprüfung im dritten Quartal
2002 außerplanmäßig durchgeführten Abschreibungen auf
den Geschäfts- oder Firmenwert der T-Mobile USA mit
8 288 Mio. 2, der Ben (958 Mio. 2) und der SIRIS bei 
T-Systems (473 Mio. 2). Zusätzlich wurden außerplanmäßige
Abschreibungen auf die Mobilfunklizenzen der T-Mobile
USA in Höhe von 9 384 Mio. 2 sowie auf die UMTS-Lizenz
der T-Mobile UK (2 165 Mio. 2) vorgenommen. Insgesamt
betrugen die außerplanmäßigen Abschreibungen auf Im-
materielle Vermögensgegenstände im Rahmen der strate-
gischen Überprüfung 21 268 Mio. 2. Eine Erhöhung der
planmäßigen Abschreibungen auf Immaterielle Vermögens-
gegenstände und Sachanlagen ergab sich vor allem aus
Konsolidierungskreisveränderungen (1,7 Mrd. 2). Der we-
sentliche Teil beruht dabei auf der im Vergleich zum Vorjahr
ganzjährigen Einbeziehung der T-Mobile USA in den Kon-
zernabschluss der Deutschen Telekom. Insgesamt erhöhten
sich aus Konsolidierungskreisveränderungen die planmäßi-
gen Abschreibungen auf Goodwill um 0,7 Mrd. 2, die Ab-
schreibungen auf UMTS- und US-Mobilfunklizenzen um 
0,5 Mrd. 2 und auf das Sachanlagevermögen um 0,5 Mrd. 2.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens 27 355 5 743 2 233

davon Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte 13 108 3 663 1 247

davon Abschreibungen auf UMTS- und US-Mobilfunklizenzen 13 244 1 414 381

Abschreibungen auf Sachanlagen 9 525 9 478 10 758

36 880 15 221 12 991

2002
Mio. 4

Immaterielle Vermögensgegenstände 21 451
davon UMTS-Lizenz T-Mobile UK 2 165

davon US-Mobilfunklizenzen 9 384

davon Goodwill 9 865

Sachanlagevermögen 848
davon Gebäude 249

davon Seekabel Nordatlantik/Pazifik 228

davon Sachanlagen T-Systems 245

22 299



7 Sonstige betriebliche Aufwendungen.

Die Erhöhung der sonstigen betrieblichen Aufwendungen
um 1 959 Mio. 2 im Vergleich zum Vorjahr resultiert mit
1 334 Mio. 2 aus der Konsolidierungskreisveränderung,
wovon 1 047 Mio. 2 auf die T-Mobile USA entfallen. 

Der Anstieg bei den Marketingaufwendungen, Werbeprämien
und Provisionen von insgesamt 0,6 Mrd. 2 ist im Wesent-
lichen auf die erstmalige ganzjährige Einbeziehung der 
T-Mobile USA zurückzuführen. Die Miet- und Pachtaufwen-
dungen sind im Vergleich zum Vorjahr um 519 Mio. 2 ange-
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stiegen. Dies resultiert im Wesentlichen aus der Konsolidie-
rungskreisänderung bei T-Mobile. Die Aufwendungen aus
der Forderungsbewertung haben sich um 452 Mio. 2 er-
höht, insbesondere bei der Deutschen Telekom AG. Dies
betrifft vor allem den Abschlag zur Abdeckung der Bonitäts-
risiken aus Asset-Backed-Securities. 

Von den Sonstigen betrieblichen Aufwendungen entfallen
463 (2001: 534, 2000: 1 208) Mio. 2 auf periodenfremde
Aufwendungen.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Marketingaufwendungen 2 204 1 896 1 967

Werbeprämien und Provisionen 1 645 1 329 794

Miet- und Pachtaufwendungen einschließlich Leasing 1 732 1 213 766

Aufwendungen aus der Forderungsbewertung 1 677 1 225 723

Wartung, Instandhaltung und Schadensbehebung 1 282 1 133 843

Rechts-, DV- und sonstige Beratungskosten 746 695 591

Sonstige Personalnebenkosten 558 598 493

Portokosten 493 486 481

Verluste aus Anlageabgängen (einschl. Anteilsverkäufen) 390 478 1 132

Diverse Verwaltungskosten und Gebühren 327 314 217

Kursverluste 310 333 241

Rückstellungszuführungen 296 391 611

Reise- und Transportkosten 283 290 241

Lizenzen und Konzessionsgebühren 203 197 116

Energie/Strom/Wasser 160 129 77

Fernsprechgebühren 137 94 15

Übrige Aufwendungen 1 667 1 350 1 116

14 110 12 151 10 424



8 Finanzergebnis.

Das Finanzergebnis verschlechterte sich in 2002 um 
674 Mio. 2 gegenüber dem Vorjahr, wobei hauptsächlich
weitere Wertberichtigungen auf den Beteiligungsbuchwert
der France Télécom in Höhe von insgesamt 0,6 Mrd. 2 so-
wie auf Wertpapiere des Anlagevermögens in Höhe von 
0,4 Mrd. 2 zu dieser Entwicklung beigetragen haben. Posi-
tiv dagegen entwickelten sich das Beteiligungs- und das

9 Außerordentliches Ergebnis.
Dieser Posten beinhaltete in 2000 die Emissionskosten aus
dem Börsengang der T-Online International AG sowie Auf-
wendungen für den geplanten Börsengang der T-Mobile
International AG.

10 Steuern.
Das Ergebnis vor Steuern setzt sich wie folgt zusammen: Der Steueraufwand gliedert sich wie folgt:

147Der Konzernabschluss

Zinsergebnis. Das Beteiligungsergebnis verbesserte sich
gegenüber dem Vorjahr um 51 Mio. 2, im Wesentlichen durch
den Rückgang des im Vorjahr hohen Niveaus an Aufwen-
dungen (einschließlich Goodwill-Abschreibungen) aus Be-
teiligungen an assoziierten Unternehmen. Die Verbesserung
des Zinsergebnisses steht insbesondere in Zusammenhang
mit der Auflösung nicht mehr erforderlicher Zinsderivate.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Ergebnis aus Beteiligungen 41 107 147

Ergebnis aus at equity bilanzierten Unternehmen

(einschließlich Abschreibungen auf Geschäfts- oder Firmenwerte) (430) (547) 1 890

Beteiligungsergebnis (389) (440) 2 037

Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 171 152 487

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 1 781 408 511

Zinsen und ähnliche Aufwendungen (6 000) (4 698) (4 095)

Zinsergebnis (4 048) (4 138) (3 097)

Abschreibungen auf Finanzanlagen und
auf Wertpapiere des Umlaufvermögens (1 585) (770) (170)

(6 022) (5 348) (1 230)

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Deutschland 1 034 2 953 8 291

Ausland (27 820) (5 457) (1 958)

(26 786) (2 504) 6 333

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Steuern vom Einkommen

und vom Ertrag (2 847) 751 194

Sonstige Steuern 364 57 124

(2 483) 808 318



satz eines Firmenwertes in der Steuerbilanz der Deutschen
Telekom AG hat der Bundesfinanzhof (BFH) die Rechtsauf-
fassung der Deutschen Telekom bestätigt. Durch die nach-
zuholenden Firmenwertabschreibungen für die Jahre 1996
bis 1999 ergeben sich bei der Deutschen Telekom AG
Ertragsteuerminderungen in Höhe von 1,0 Mrd. 2. Zusätz-
lich erhöhen die Firmenwertabschreibungen die Verlustvor-
träge (Körperschaft- und Gewerbesteuer) der Jahre 2000
bis 2002 um 2,2 Mrd. 2 (pro Jahr um 741 Mio. 2). Wegen
der Aktivierung des Firmenwertes gibt es für die Jahre 1996
und 1997 einen zusätzlichen Aufwand für Vermögensteuer
und Gewerbekapitalsteuer in Höhe von 0,2 Mrd. 2, der den
Anstieg der sonstigen Steuern erklärt. 

Die latenten Steuern resultieren darüber hinaus im Wesent-
lichen aus abweichenden steuerlichen Ansatz- und Bewer-
tungsmethoden. Auf Grund der bestehenden Verlustvor-
träge im Organkreis der Deutschen Telekom AG wird das
Mutterunternehmen bis zum vollständigen Verbrauch der
Verlustvorträge keine Steuern vom Einkommen und vom
Ertrag auf das laufende steuerbare Ergebnis ansetzen. Die-
jenigen latenten Steuern des Mutterunternehmens sowie
der Organgesellschaften, die sich im Zeitraum der Nutzung
der Verlustvorträge ausgleichen werden, wurden im Be-
richtsjahr aufgelöst. 

Die effektiven Steuern vom Einkommen und vom Ertrag im
Berichtsjahr in Höhe von 2 847 Mio. 2 Ertrag (im Vorjahr
751 Mio. 2 Aufwand) leiten sich wie folgt von einem fiktiven
„erwarteten“ Ertragsteueraufwand ab, der sich bei Anwen-
dung des gesetzlichen Ertragsteuersatzes des Mutterunter-
nehmens (zusammengefasster Ertragsteuersatz) von 39 %
auf das Ergebnis vor Steuern vom Einkommen und vom
Ertrag ergeben hätte:

Die Ertragsteuern des Konzerns teilen sich auf das In- und
Ausland wie folgt auf:

Der zusammengefasste Steuersatz für die Ertragsteuern be-
läuft sich bei der Deutschen Telekom derzeit auf 39 %, be-
stehend aus der Körperschaftsteuer mit einem Steuersatz
von 25 % und dem Solidaritätszuschlag, der in Höhe von
5,5 % auf die Körperschaftsteuer erhoben wird, sowie der
Gewerbeertragsteuer (mit einem Durchschnittshebesatz). 

Das negative Konzernergebnis vor Steuern ist auf 26,8 Mrd. 2
angestiegen. Die daraus resultierenden Ertragsteuern be-
laufen sich auf -2,8 Mrd. 2, während im Vorjahr noch ein
Aufwand von 0,8 Mrd. 2 auszuweisen war. Dieser Effekt ist
im Wesentlichen auf die Auflösung von passiven latenten
Steuern im Zusammenhang mit der außerplanmäßigen Ab-
schreibung der Mobilfunklizenzen von T-Mobile USA/Powertel
zurückzuführen, die zu einem Latenzsteuerertrag in Höhe
von 3,0 Mrd. 2 geführt hat. In einem Rechtsstreit um den An-
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2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Laufende Steuern 

Deutschland 132 686 207

Ausland 190 91 35

Latente Steuern

Deutschland (150) (30) (57)

Ausland (3 019) 4 9

(2 847) 751 194
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Zum 31. Dezember 2002 verfügte die Deutsche Telekom
über körperschaftsteuerliche bzw. körperschaftsteuerähn-
liche Verlustvorträge von etwa 22 198 (2001: 17 633) Mio. 2
und gewerbesteuerliche Verlustvorträge von rund 6 448
(2001: 4 580) Mio. 2. Mit Ausnahme von Verlustvorträgen 

11 Anderen Gesellschaftern zustehendes Ergebnis.
Das anderen Gesellschaftern zustehende Ergebnis betrifft
mit 390 (2001: 322, 2000: 189) Mio. 2 Gewinnanteile und
mit 106 (2001: 180, 2000: 100) Mio. 2 Verlustanteile. Die
Gewinnanteile 2002 entfallen im Wesentlichen auf die MATÁV
und die Hrvatske telekomunikacije. Die Verlustanteile be-
treffen im Wesentlichen die T-Online International AG.

in Höhe von 11 432 Mio. 2, deren Nutzung auf verschiedene
Zeiträume begrenzt ist, sind diese Verlustvorträge nach
deutschem bzw. lokalem Steuerrecht grundsätzlich unbe-
grenzt vortragsfähig.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Berechneter „erwarteter“ Körperschaftsteueraufwand,

zum gesetzlichen Ertragsteuersatz des Mutterunternehmens (10 447) (977) 2 723

Anstieg (Verminderung) der Ertragsteuern auf Grund von:

Minderungen des Konzernergebnisses ohne steuerliche Wirkung 11 027 2 896 1 497

Erhöhungen des Konzernergebnisses ohne steuerliche Wirkung (435) (966) (3 576)

Konzernergebnissen, die nicht dem inländischen Steuersatz unterliegen (2 878) (491) (546)

Permanenten und Quasipermanenten Differenzen 

zwischen Handels- und Steuerbilanz (34) 611 (640)

Außerbilanziellen Korrekturen (323) 0 0

Gewerbesteuer (z. B. Dauerschulden) 247 216 180

Auswirkungen von inländischen Verlusten 386 (1 186) 370

Auswirkungen von Steuergesetzänderungen/Nachberechnungen 

sowie Korrekturen wegen Verlusten (361) 676 167

Sonstiges (29) (28) 19

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (2 847) 751 194

Effektiver Steuersatz 11 % 30 % 3,1 %



12 Immaterielle Vermögensgegenstände.

13 Sachanlagen.

Die Sachanlagen verminderten sich um 4,8 Mrd. 2 auf 
54,0 Mrd. 2. Hier standen einem Investitionsvolumen von
rund 7,1 Mrd. 2 insbesondere höhere Abschreibungen von
rund 9,5 Mrd. 2 sowie Abgänge von 3,4 Mrd. 2, u.a. aus
Immobilienverkäufen im Zusammenhang mit Sale-and-
Lease-Back-Transaktionen, gegenüber. 

Die Entwicklung der Sachanlagen ist dem Anlagespiegel zu
entnehmen.
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Erläuterungen zur Konzern-Bilanz.

Der Rückgang der Immateriellen Vermögensgegenstände
um 26,6 Mrd. 2 auf 53,4 Mrd. 2 ist im Wesentlichen auf die
im Zusammenhang mit der strategischen Überprüfung im
dritten Quartal 2002 vorgenommenen außerplanmäßigen
Abschreibungen auf Geschäfts- und Firmenwerte sowie
Mobilfunklizenzen zurückzuführen. Darüber hinaus resultiert
der Rückgang aus Kurseffekten aus der Währungsumrech-
nung ausländischer Konzerngesellschaften. Gegenläufig
wirkten sich im Berichtszeitraum die Zugänge bei den Ge-
schäfts- und Firmenwerten aus, die mit 2,7 Mrd. 2 aus der
Übernahme der restlichen Anteile T-Systems ITS GmbH
(ehemals debis Systemhaus GmbH) und mit 1,7 Mrd. 2 aus
dem vollständigen Anteilserwerb von Ben stammen. 

Die Entwicklung der Immateriellen Vermögensgegenstände
ist dem Anlagespiegel zu entnehmen.

Miet- und Leasingverpflichtungen.
Nachfolgend sind die mindestens zu leistenden Miet- und
Leasingzahlungen aus nach dem 31. Dezember 2002
endenden Miet- und Leasingverträgen in Mio. 2 dargestellt.

Die Finanzierungs-Leasingverträge haben Laufzeiten bis zu
25 Jahren und betreffen hauptsächlich Bürogebäude. 

Leasingraten Mieten

für aktivierte und Leasingraten für

Geschäftsjahr Objekte nicht aktivierte Objekte

2003 63 1 813

2004 58 1 609

2005 60 1 232

2006 58 924

2007 60           842

Nach 2007 666        3 630

Mindestens zu entrichtende 
Miet- und Leasingzahlungen 965 10 050

Zinsanteil 285

Barwert der mindestens zu 
entrichtenden Leasingzahlungen 680

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 

sowie Lizenzen an solchen 

Rechten und Werten 23 837 39 254

Geschäfts- oder Firmenwerte 29 436 40 597

Geleistete Anzahlungen 129 200

53 402 80 051

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Grundstücke, grundstücksgleiche

Rechte und Bauten einschließlich der

Bauten auf fremden Grundstücken 11 362 13 063

Technische Anlagen und Maschinen 38 034 39 947

Andere Anlagen, Betriebs- und

Geschäftsausstattung 2 286 2 743

Geleistete Anzahlungen

und Anlagen im Bau 2 273 2 955

53 955 58 708



Die Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteili-
gungsverhältnis besteht, setzen sich hauptsächlich aus
Gesellschafterdarlehen zusammen. Der Rückgang betrifft
maßgeblich Wertberichtigungen auf Ausleihungen an
Kabelgesellschaften. 

Die Wertpapiere des Anlagevermögens bestehen im Wesent-
lichen aus festverzinslichen Wertpapieren. Der Rückgang ist
insbesondere auf den Verkauf eines Teils der festverzins-
lichen Wertpapiere aus dem Portfolio der Deutschen Telekom
Holding B.V., Amsterdam, sowie einer Wertberichtigung im
Wertpapierportfolio bei der Deutschen Telekom AG zurück-
zuführen. 

Im Berichtsjahr sind wesentliche Bestandteile der Sonstigen
Ausleihungen auf Grund des Erwerbs der HoldCo/Polpager
durch die T-Mobile International AG in die Ausleihungen an
verbundene Unternehmen umgegliedert worden. Darüber
hinaus war der Rückgang der Sonstigen Ausleihungen auf
die Rückzahlung einer Ausleihung der Deutschen Telekom
AG an die Deutsche Post zurückzuführen.

Die Entwicklung der Finanzanlagen ist im Anlagespiegel
dargestellt. Die Aufstellung des Anteilsbesitzes wird beim
Handelsregister des Amtsgerichts Bonn unter HRB 6794
hinterlegt. Sie kann bei der Deutschen Telekom AG, Bonn,
Investor Relations, angefordert werden.

Wesentliche Beteiligungen an assoziierten Unternehmen
und die hierauf entfallenden Geschäfts- oder Firmenwerte
stellen sich wie folgt dar: 

14 Finanzanlagen.

Der Rückgang der Beteiligungsbuchwerte der assoziierten
Unternehmen um 1 351 Mio. 2 beruht im Wesentlichen auf
der Umgliederung der Anteile an der Ben (543 Mio. 2) und
der Cook Inlet IV (283 Mio. 2) im Zuge ihrer erstmaligen
Vollkonsolidierung im Berichtsjahr. Darüber hinaus ist der
Rückgang geprägt durch negative Ergebnisbeiträge und
Goodwill-Abschreibungen, insbesondere durch die Abschrei-
bung auf die comdirect bank. Gegenläufig wirkten sich ins-
besondere die Zugänge diverser Beteiligungsunternehmen
der T-Mobile International AG in Höhe von 437 Mio. 2 aus.

Der Rückgang bei den übrigen Beteiligungen in Höhe von
874 Mio. 2 beruht überwiegend auf der Wertberichtigung
und dem anschließenden Abgang der Anteile an der France
Télécom. 
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31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Anteile an verbundenen Unternehmen 149 228

Ausleihungen an verbundene Unternehmen 58 82

Beteiligungen an assoziierten Unternehmen 2 593 3 944

Übrige Beteiligungen 1 021 1 895

Ausleihungen an Unternehmen, mit denen

ein Beteiligungsverhältnis besteht 3 395

Wertpapiere des Anlagevermögens 238 879

Sonstige Ausleihungen 107 534

4 169 7 957

31.12.2002 31.12.2001

Kapital- Buchwerte davon Kapital- Buchwerte davon

anteil Geschäfts- anteil Geschäfts-

oder Firmen- oder Firmen-

werte werte

Name % Mio. 4 Mio. 4 % Mio. 2 Mio. 2

PTC 49,00 1 287 1 122 45,00 1 232 1 114

GSM Facilities 25,60 586 – 24,00 516 –

MTS 1 36,20 455 11 36,20 435 16

Sonstige 265 52 1 761 685

2 593 1 185 3 944 1 815

1 Anteiliger Börsenwert am 31. Dezember 2002: 1 277 Mio. 2.



Zu den Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen zählen hauptsäch-
lich Ersatzteile für die Datenübermittlungstechnik, die Über-
tragungstechnik sowie weitere fernmeldetechnische Ersatz-
teile, Bauelemente und Fernmeldekabel. Die Bestände an
Unfertigen Erzeugnissen und Leistungen betreffen in erster
Linie noch nicht abgeschlossene Projekte, wie z. B. die Ins-
tallation von Telekommunikationsanlagen und die Imple-
mentierung von IT-Systemlösungen.

Unter Fertige Erzeugnisse und Waren werden im Wesent-
lichen Bestände an Endgeräten, die sowohl für den Verkauf
als auch für die Vermietung bestimmt sind, sowie zur Ver-
marktung bestimmte Bestände an Seekabel-Nutzungsrech-
ten ausgewiesen.

Die geleisteten Anzahlungen beziehen sich maßgeblich auf
Bestellungen von Endgeräten.

gesellschaft im Wege der Globalzession veräußert. Der
Vertrag schließt die Rückübertragung der verkauften For-
derungen explizit aus. Die vom Käufer übernommenen
Bonitätsrisiken und das verbliebene Veritätsrisiko werden
durch einen entsprechenden Abschlag abgegolten. Bezüg-
lich der Abschläge sieht der Vertrag eine Bonifizierung vor,
sofern die Risiken, die durch die Abschläge abgedeckt wer-
den, beim Käufer endgültig nicht eingetreten sind. Das In-
kasso der veräußerten Forderungen erfolgt im Auftrag des
Käufers weiterhin durch die Deutsche Telekom.

Mit Ausnahme von 63 Mio. 2 der Forderungen aus Liefe-
rungen und Leistungen sind sämtliche Forderungen inner-
halb eines Jahres fällig.

Die Wertberichtigungen auf Forderungen haben sich wie
folgt entwickelt:

Im Geschäftsjahr 2002 sind Forderungen in Höhe von 414
(31. Dezember 2001: 391) Mio. 2 ausgebucht worden.

15 Vorräte.

Das Vorratsvermögen verringerte sich gegenüber dem Vor-
jahr um 114 Mio. 2 oder 6,8 %. Hierin sind gegenläufig
Erhöhungen aus Konsolidierungskreisveränderung von 
26 Mio. 2 enthalten.

16 Forderungen.

Im Dezember 2002 haben die T-Systems International GmbH
sowie die Tochtergesellschaften T-Systems PCM AG und 
T-Systems GEI GmbH im Rahmen von Asset-Backed-Secu-
rities bestimmte Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen in Höhe von 276 Mio. 2 an eine Zweckgesellschaft
veräußert. Der Vertrag schließt die Rückübertragung der
verkauften Forderungen explizit aus. Für die Finanzierungs-
und Programmkosten sowie einen eventuellen Forderungs-
ausfall wurden entsprechende Abschläge vereinbart. Sind
die Risiken, die durch die Abschläge abgedeckt werden,
beim Käufer endgültig nicht eingetreten, sieht der Vertrag
eine Bonifizierung vor. Das Inkasso der veräußerten Forde-
rungen erfolgt im Auftrag des Käufers weiterhin durch die
T-Systems. 

Seit Dezember 2001 werden bei der Deutschen Telekom AG
im Rahmen einer Asset-Backed-Securitization bestimmte
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen an eine Zweck-
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31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 466 597

Unfertige Erzeugnisse, unfertige Leistungen 350 458

Fertige Erzeugnisse und Waren 730 606

Geleistete Anzahlungen 10 10

1 556 1 671

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen 5 840 6 173

Forderungen gegen

verbundene Unternehmen 171 423

Forderungen gegen Unternehmen, mit 

denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 247 230

6 258 6 826

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Stand 1.1. 988 790 493

Zuführung 1 047 821 379

Inanspruchnahme/Auflösung (680) (623) (82)

Stand 31.12. 1 355 988 790



Der Rückgang der Sonstigen Vermögensgegenstände
resultiert insbesondere aus dem Rückgang der Forderungen
aus Steuern, im Wesentlichen Ertragsteuern betreffend. Die
deutliche Abnahme der Forderungen aus Ertragsteuern ist
im Wesentlichen auf den Wegfall des Körperschaftsteuer-
erstattungsanspruchs des Vorjahres aus der Dividenden-
zahlung der T-Mobile International AG an die Deutsche
Telekom AG in Höhe von 1,1 Mrd. 2 zurückzuführen. Da-
rüber hinaus ist ein im Vorjahr ausgewiesener Erstattungs-
anspruch realisiert worden. Die im Berichtsjahr ausgewiese-
nen Forderungen enthalten Steuererstattungen aus der An-
erkennung der Abschreibungen auf den Firmenwert der
Deutschen Telekom AG von rund 0,8 Mrd. 2. 

Die Bilanzierung erfolgt zu Anschaffungskosten von 2,56 2
je Aktie. Die im Jahr 2000 von den Mitarbeitern nicht abge-
nommenen Anteile (14 630 Stück) wurden von der Telekom
zunächst mit den Anschaffungskosten in Höhe von 0,9 Mio. 2
bilanziert und zum Bilanzstichtag auf den niedrigeren Bör-
senkurs abgeschrieben. Der Anteil der Eigenen Anteile am
Gezeichneten Kapital beträgt insgesamt 0,07 %.

Der Rückgang der sonstigen Wertpapiere gegenüber dem
Vorjahr resultiert im Wesentlichen aus der Minderung des
Kurspflegebestands an Postanleihen und dem Auslaufen
von Callable Bonds. 

Bei den Sonstigen Wertpapieren handelt es sich im Wesent-
lichen um den Kurspflegebestand an eigenen Anleihen
(139 Mio. 2) und Callable Step-Up Anleihen (225 Mio. 2)
bei der Deutschen Telekom AG.

17 Sonstige Vermögensgegenstände.

18 Wertpapiere.

Der am Bilanzstichtag im Vergleich zum Vorjahresstichtag
unveränderte Bestand an Eigenen Anteilen in Höhe von
2 670 828 Stück setzt sich wie folgt zusammen:
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31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Forderungen aus Steuern 1 782 3 287

Forderungen aus Zinsabgrenzungen 390 352

Forderungen gegen Mitarbeiter 46 34

Forderungen aus Kostenerstattungen

und Darlehen 96 221

Übrige Sonstige Vermögensgegenstände 1 078 1 072

3 392 4 966

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Eigene Anteile 7 7

Sonstige Wertpapiere 406 695

413 702

Mitarbeiterprogramm 1996 459 900

Mitarbeiterprogramm 1999 5 185 278

Abgang durch das Mitarbeiterprogramm 2000 (2 988 980)

Von KfW erworbene, nicht ausgegebene Anteile 14 630

2 670 828



19 Flüssige Mittel.

20 Rechnungsabgrenzungsposten.
Der aktive Rechnungsabgrenzungsposten in Höhe von 
771 Mio. 2 (31. Dezember 2001: 813) enthält Disagiobe-
träge in Höhe von 295 Mio. 2 (31. Dezember 2001: 351),
deren Abschreibung linear über die Laufzeit der zugehöri-
gen Verbindlichkeiten erfolgt. Des Weiteren werden sonstige
Rechnungsabgrenzungsposten u.a. für vorausgezahlte
Personalaufwendungen und Miete ausgewiesen. 
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In den Zahlungsmitteln mit einer Laufzeit bis zu drei Mona-
ten sind überwiegend Festgeldanlagen bei Kreditinstituten
enthalten. Daneben sind hier die Kassenbestände, Bundes-
bank- und Postbankguthaben sowie Schecks ausgewiesen.
Bei den Zahlungsmitteln mit einer Laufzeit von mehr als drei
Monaten handelt es sich nahezu ausschließlich um Termin-
einlagen bei Banken. 

Die Entwicklung der Zahlungsmittel mit einer Laufzeit bis
drei Monate ist der Konzern-Kapitalflussrechnung zu ent-
nehmen.

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Schecks 10 47

Kassenbestand und Bundesbankguthaben 42 25

Guthaben bei Kreditinstituten 

(einschließlich Postbankguthaben) 1 853 2 796

1 905 2 868

31.12.2002 31.12.2001

Buchwerte Buchwerte

Mio. 4 Mio. 2

Zahlungsmittel

Laufzeit bis drei Monate 1 712 2 738

Laufzeit mehr als drei Monate 193 130

1 905 2 868
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21 Eigenkapital.
Die Detailentwicklung des Konzern-Eigenkapitals der Jahre
2000, 2001 und 2002 ist dem Konzern-Anhang vorangestellt.

22 Gezeichnetes Kapital.
Zum 31. Dezember 2002 beträgt das Gezeichnete Kapital
der Deutschen Telekom AG gemäß § 5 Abs. 1 der Satzung
10 746 Mio. 2, das in 4 197,8 Mio. Stück nennwertlose, auf
den Namen lautende Stammaktien eingeteilt ist. Jede Aktie
gewährt eine Stimme. 

Die direkte Anteilsquote des Bundes an der Deutschen
Telekom AG, vertreten durch die Bundesanstalt, beträgt zum
31. Dezember 2002 30,75 %; die Anteilsquote der KfW be-
läuft sich zum 31. Dezember 2002 auf 12,02 %. Das Ge-
zeichnete Kapital entfällt somit zum 31. Dezember 2002 mit
1 291 Mio. Stückaktien auf den Bund (3 304 Mio. 2) und
mit 505 Mio. Stückaktien auf die KfW (1 292 Mio. 2). Der
Rest befindet sich im Streubesitz.

Im Zuge des Erwerbs von T-Mobile USA/Powertel hat die
Deutsche Telekom AG im Tausch gegen die zum Zeitpunkt
der Akquisition zwischen der Deutschen Telekom und 
T-Mobile USA/Powertel in Umlauf befindlichen Options-
scheine Bezugsrechte auf die Aktien der Deutschen Telekom
AG ausgegeben. Zum 31. Dezember 2002 betrug die An-
zahl der hinterlegten Deutsche Telekom Aktien für die noch
ausstehenden an T-Mobile USA/Powertel Mitarbeiter ge-
währten Bezugsrechte 26 769 950 Stück. 

Die Gesamteigenkapitalentwicklung stellt sich vom 31. Dezem-
ber 1995 bis zum 31. Dezember 2002 (in Mio. 2) wie folgt dar:

Der Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital in der Zeit bis
zum 25. Mai 2005 mit Zustimmung des Aufsichtsrats um
bis zu nominal 3 865 093 163,52 2 durch Ausgabe von bis
zu 1 509 802 017 auf den Namen lautende Stückaktien ge-
gen Sacheinlagen zu erhöhen. Die Ermächtigung kann in
Teilbeträgen ausgenutzt werden. Das Bezugsrecht der
Aktionäre ist ausgeschlossen. Der Vorstand wird ermäch-
tigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats den weiteren Inhalt
der Aktienrechte und die Bedingungen der Aktienausgabe
festzulegen (Genehmigtes Kapital 2000).

Die ordentliche Hauptversammlung vom 28. Mai 2002 hat
u. a. folgenden Beschluss gefasst:

Die von der Hauptversammlung am 29. Mai 2001 beschlos-
sene Ermächtigung des Vorstands zum Erwerb eigener
Aktien wurde aufgehoben. Gleichzeitig wurde die Deutsche
Telekom AG zum Erwerb eigener Aktien bis zu höchstens
10 % des Grundkapitals, d. h. bis zu maximal 419 775 242
Aktien, ermächtigt. Dies kann zum Zweck der Einführung
der Aktien an ausländischen Börsen, zum Angebot im Rah-
men von Zusammenschlüssen oder Erwerb von Unterneh-
men und Beteiligungen sowie zur Einziehung von Aktien
erfolgen. Die Ermächtigung kann ganz oder in Teilbeträgen
ausgeübt werden und gilt bis zum 18. November 2003.

Gesamteigenkapital
jeweils zum Jahresende in Mio. 2

60 000

40 000

20 000

0

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002
12 646 23 826 24 616 25 064 35 689 42 716 66 301 35 416
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23 Kapitalrücklage.
Die Kapitalrücklage des Konzerns übersteigt die Kapital-
rücklage der Deutschen Telekom AG von 24 319 Mio. 2 um
25 758 Mio. 2. Dies ist zum einen auf den im Konzernab-
schluss zulässigen Ansatz der im Rahmen des Erwerbs von
VoiceStream/Powertel neu ausgegebenen Telekom Aktien
zu deren Marktwert (28 680 Mio. 2) anstelle des Nennwerts
(2 990 Mio. 2) zurückzuführen. Darüber hinaus ergeben

sich in 2002 auf Konzernebene weitere Zuweisungen zur
Kapitalrücklage in Höhe von 68 Mio. 2 aus der Ausübung
von Umtauschrechten der ehemaligen Anteilseigner von 
T-Mobile USA/Powertel. Die für diese Umtauschrechte in
einem Trust treuhänderisch gehaltenen Aktien der Telekom
waren bei der Dotierung der Kapitalrücklage im Einzelab-
schluss der Telekom in 2001 bereits mit berücksichtigt worden.

24 Gewinnrücklagen.
Die Gewinnrücklagen beinhalten neben den Einstellungen
aus den Jahresüberschüssen der Vorjahre der Deutschen
Telekom AG die Konzernanteile an den Bilanzergebnissen
der konsolidierten Tochterunternehmen, soweit sie seit ihrer
Zugehörigkeit zum Konzern erwirtschaftet worden sind, so-

wie die Rücklage für eigene Anteile gemäß § 272 Abs. 4
HGB, die in Höhe des auf der Aktivseite der Bilanz für eigene
Anteile ausgewiesenen Betrags gebildet wurde. Zusätzlich
berücksichtigt dieser Posten die kumulierten Auswirkungen
aus Konsolidierungsmaßnahmen der Vorjahre. 

25 Anteile anderer Gesellschafter.
Die Anteile anderer Gesellschafter am Eigenkapital der ein-
bezogenen Tochterunternehmen entfallen im Wesentlichen

auf die T-Online International AG, Kroatische Telekom,
MATÁV, Slovenské und RadioMobil.

26 Aktienorientierte Vergütungssysteme.

Deutsche Telekom AG.
Aktienoptionsplan 2000.
Im Geschäftsjahr 2000 gewährte die Deutsche Telekom
erstmals bestimmten Beschäftigten Aktienoptionen. Am 
19. Juli 2000 gab die Deutsche Telekom an die Teilnehmer
des Aktienoptionsplans 2000 auf Basis des von der
Hauptversammlung im Mai 2000 gefassten Beschlusses
1 023 920,54 Optionen zum Bezug von 1 023 920,54 Aktien
zu einem Ausübungspreis von 62,69 2 aus. Der Aktienkurs
der Deutschen Telekom entsprechend der Xetra-Schluss-
notierung (Frankfurt am Main) am Tag der Gewährung be-
trug 60,40 2 pro Aktie. Die Optionen haben eine Laufzeit
bis zum 20. Juli 2005. 

Die Optionsrechte durften nicht vor Ende der Sperrfrist am
19. Juli 2002 ausgeübt werden. Die Optionen können nur
ausgeübt werden, wenn sowohl das absolute als auch das
relative Erfolgsziel mindestens einmal im Zeitraum zwischen
dem 20. Juli 2002 und dem 19. Juli 2005 überschritten wor-
den ist. 

Das absolute Erfolgsziel gilt als erreicht, wenn der gleitende
Mittelwert des Aktienschlusskurses im Xetra-Handel an der
Frankfurter Börse für einen Zeitraum von über 30 Tagen
den Ausübungspreis um mehr als 20 % übersteigt.

Das relative Erfolgsziel ist an die Performance der Aktie im
Verhältnis zur Performance des Dow Jones EuroSTOXX 50©

Total Return-Index gekoppelt. Die Optionen dürfen nur aus-
geübt werden, wenn nach Ablauf der zweijährigen Sperrfrist
die Kursentwicklung der Aktien, bereinigt um Dividenden,
Bezugsrechte und andere Sonderrechte (Total Shareholder
Return Basis), die Entwicklung des EuroSTOXX 50© Total
Return-Index auf Basis eines gleitenden Mittelwerts über 
30 Tage übersteigt.

Die Deutsche Telekom behält sich das Recht vor, nach eige-
nem Ermessen den Bezugsberechtigten an Stelle neuer
Aktien einen Barausgleich zu zahlen (Stock Appreciation
Rights – SAR). Durch die Ausübung eines SAR erlischt die
entsprechende Option und durch die Ausübung einer Op-
tion erlischt das entsprechende SAR. Bis zum 31. Dezem-
ber 2002 wurde kein entsprechender Wandlungsbeschluss
gefasst. 
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Die gewichtete durchschnittliche Restlaufzeit der zum 
31. Dezember 2002 ausstehenden Optionen des Aktien-
optionsplans 2000 beträgt etwa 2,5 Jahre.

Die Hauptversammlung vom Mai 2001 hat beschlossen,
keine weiteren Aktienoptionen auf Grund des Aktienoptions-
plans 2000 zu gewähren.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der Deutschen
Telekom AG im Rahmen des Aktionoptionsplans 2000 an
die Bezugsberechtigten ausgegebenen Aktienoptionen set-
zen sich wie folgt zusammen:

Aktienoptionsplan 2001.
Für den Aktienoptionsplan 2001 hat die Hauptversammlung
im Mai 2001 das Grundkapital der Deutschen Telekom AG
um 307 200 000 2 durch Ausgabe von bis zu 120 000 000
neuen auf den Namen lautenden Stückaktien bedingt er-
höht. Die bedingte Kapitalerhöhung dient ausschließlich
der Ausgabe von bis zu 120 000 000 Bezugsrechten im
Rahmen des Deutsche Telekom Aktienoptionsplans 2001
an Mitglieder des Vorstands und weitere Führungskräfte
der Gesellschaft und nachgeordneter verbundener Unter-
nehmen.

50 % der einem Bezugsberechtigten gewährten Bezugs-
rechte dürfen erst nach Ablauf einer Wartezeit von zwei
Jahren – gerechnet von dem Ausgabetag der Bezugsrechte
an – ausgeübt werden. Die übrigen 50 % der einem Bezugs-
berechtigten gewährten Bezugsrechte dürfen frühestens
nach Ablauf einer Wartezeit von drei Jahren nach dem Aus-
gabetag der Bezugsrechte ausgeübt werden. 

Bei Ausübung der Bezugsrechte ist der Ausübungspreis zu
zahlen. Der Ausübungspreis je Aktie beträgt 120 % des
Referenzkurses. Der Referenzkurs entspricht dem nicht ge-
wichteten Durchschnitt der Schlusskurse der T-Aktie im
Xetra-Handel der Deutsche Börse AG, Frankfurt am Main
(oder in einem an die Stelle des Xetra-Systems getretenen

Nachfolgesystem), während der letzten 30 Handelstage vor
dem Tag der Ausgabe der Bezugsrechte. Für den Fall, dass
der so ermittelte Durchschnittskurs den Schlusskurs der 
T-Aktie im Xetra-Handel der Deutschen Börse AG (oder in
einem Nachfolgesystem) am Tag der Ausgabe der Bezugs-
rechte unterschreitet, wird der Schlusskurs der T-Aktie im
Xetra-Handel der Deutschen Börse AG (oder in einem Nach-
folgesystem) am Tag der Ausgabe der Bezugsrechte als
Referenzkurs zu Grunde gelegt. Der Ausübungspreis darf
den geringsten anteiligen Betrag des Grundkapitals je Aktie
nicht unterschreiten. Der Ausübungspreis ist zugleich das
Erfolgsziel. 

Die Optionsrechte sind rechtsgeschäftlich nicht veräußer-
bar, übertragbar, verpfändbar oder anderweitig wirtschaft-
lich verwertbar, mit Ausnahme des Todesfalls, in welchem
die Optionen auf den Erben übergehen. 

Die Telekom behält sich das Recht vor, nach eigenem Er-
messen den Bezugsberechtigten an Stelle neuer Aktien
einen Barausgleich zu zahlen (Stock Appreciation Rights –
SAR). Durch die Ausübung eines SAR erlischt die entspre-
chende Option und durch die Ausübung einer Option er-
lischt das entsprechende SAR. Bis zum 31. Dezember 2002
wurde kein entsprechender Wandlungsbeschluss gefasst. 

Aktienoptionsplan 2000
2002 2001 2000

Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter 

optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher

in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis

Stück in 2 Stück in 2 Stück in 2

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn des Berichtsjahres 1 001 62,69 1 022 62,69 – –

Gewährt 0 – 0 – 1 024 62,69

Ausgeübt 0 – 0 – 0 –

Verfallen 7 62,69 21 62,69 2 62,69

Ausstehende Aktienoptionen zum Ende des Jahres 994 62,69 1 001 62,69 1 022 62,69 

Ausübbar zum Ende des Berichtsjahres 0 – 0 – 0 – 
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Am 13. August 2001 gab die Deutsche Telekom an die
Teilnehmer des Aktienoptionsplans auf Basis des von der
Hauptversammlung im Mai 2001 gefassten Beschlusses
8 220 803 Optionen zum Bezug von 8 220 803 Aktien zu
einem Ausübungspreis von 30,00 2 aus. Der Aktienkurs
der Deutschen Telekom entsprechend der Xetra-Schluss-
notierung (Frankfurt am Main) am Tag der Gewährung be-
trug 19,10 2 pro Aktie. Die Optionen haben eine Laufzeit
bis zum 12. August 2011.

Im Geschäftsjahr 2002 gewährte die Deutsche Telekom
bestimmten Beschäftigten weitere Aktienoptionen. Am 
15. Juli 2002 gab die Deutsche Telekom an die Teilnehmer
des Aktienoptionsplans auf Basis des von der Hauptver-
sammlung im Mai 2001 gefassten Beschlusses weitere

Im Berichtsjahr wurden von der Deutschen Telekom AG 
des Weiteren 2 580 Stock Appreciation Rights (SAR) an
Mitarbeiter in den Ländern ausgegeben, in denen es recht-
lich nicht möglich war, Aktienoptionen auszugeben. Zum 
31. Dezember 2002 standen von den in 2001 und 2002
ausgegebenen SAR noch 168 050 aus.

T- Online International AG.
Aktienoptionsplan 2000.
Im Jahr 2000 gewährte die T-Online International AG erst-
mals bestimmten Beschäftigten der T-Online International
AG Aktienoptionen. Am 6. Juli 2000 wurden an die Teil-
nehmer des Aktienoptionsplans auf Basis der von der
Hauptversammlung im März 2000 erteilten Genehmigung
214 473 Optionen zum Bezug von 214 473 Aktien zu einem
Bezugspreis von 37,65 2 ausgegeben. Die Optionen haben
eine Laufzeit bis zum 6. Juli 2005. Durch Beschluss der
Hauptversammlung im März 2000 wurden insgesamt
20 000 000 Aktien als Bedingtes Kapital für die zukünftige
Ausgabe von Bezugsrechten im Rahmen des Aktienoptions-
plans 2000 bereitgestellt. Diese bedingte Kapitalerhöhung

wurde im Rahmen der Hauptversammlung am 30. Mai 2001
auf 214 473,00 2 herabgesetzt. 

Aus dem Aktienoptionsplan 2000 wurden bisher noch keine
Optionsrechte ausgeübt, da diese zum einen nicht vor
Ende der Sperrfrist am 6. Juli 2002 ausgeübt werden konn-
ten und die Optionen zum anderen nur ausgeübt werden
können, wenn sowohl das absolute als auch das relative
Erfolgsziel mindestens einmal im Zeitraum zwischen 7. Juli
2002 und 6. Juli 2005 überschritten wird. Das absolute Er-
folgsziel gilt als erreicht, wenn der gleitende Mittelwert über
30 Tage des Aktienschlusskurses im Xetra-Handel der
Deutschen Börse AG den festgelegten Ausübungspreis um
mehr als 40 % übersteigt. Das relative Erfolgsziel ist an die
Performance der Aktie im Verhältnis zur Performance des
Dow Jones EuroSTOXX Telecom©-Index gekoppelt. Die Op-
tionen dürfen nur ausgeübt werden, wenn nach Ablauf der
zweijährigen Haltefrist die Kursentwicklung der Aktien, be-
reinigt um Dividenden, Bezugsrechte und andere Sonder-
rechte (Total Shareholder Return Basis), die Entwicklung
des Dow Jones EuroSTOXX Telecom©-Index auf Basis eines

3 927 845 Optionen zum Bezug von 3 927 845 Aktien zu
einem Ausübungspreis von 12,36 2 aus. Der Aktienkurs
der Deutschen Telekom entsprechend der Xetra-Schluss-
notierung (Frankfurt am Main) am Tag der Gewährung be-
trug 10,30 2 pro Aktie. Die Optionen haben eine Laufzeit
bis zum 14. Juli 2012.

Die gewichtete durchschnittliche Restlaufzeit der zum 
31. Dezember 2002 ausstehenden Optionen des Aktien-
optionsplans 2001 beträgt etwa 8,8 Jahre. 

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der Deutschen
Telekom im Rahmen des Aktienoptionsplans 2001 an die
Bezugsberechtigten ausgegebenen Aktienoptionen setzen
sich wie folgt zusammen:

Aktienoptionsplan 2001
2002 2001

Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter 

optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher 

in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis

Stück in 2 Stück in 2

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn des Berichtsjahres 8 219 30,00 – –

Gewährt 3 928 12,36 8 221 30,00

Ausgeübt 0 – 0 –

Verfallen 183 29,16 2 –

Ausstehende Aktienoptionen zum Ende des Jahres 11 964 24,22 8 219 30,00 

Ausübbar zum Ende des Berichtsjahres 0 – 0 –



159Der Konzernabschluss

gleitenden Mittelwerts über 30 Tage um mehr als 20 %
übersteigt.

Die gewichtete durchschnittliche Restlaufzeit der zum 
31. Dezember 2002 ausstehenden Optionen beträgt 
2,5 Jahre.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der T-Online
International AG im Rahmen des Aktienoptionsplans 2000
an die Bezugsberechtigten ausgegebenen Aktienoptionen
setzen sich wie folgt zusammen:

Aktienoptionsplan 2001.
Für den Aktienoptionsplan 2001 hatte die ordentliche
Hauptversammlung am 30. Mai 2001 das Grundkapital der
T-Online International AG um 51 000 000 2 bedingt erhöht
und den Aufsichtsrat ermächtigt, Bezugsrechte an die Mit-
glieder des Vorstands der T-Online International AG aus-
zugeben, sowie den Vorstand ermächtigt, Bezugsrechte 
an Führungskräfte unterhalb des Vorstands auszugeben.
Dazu gehören Direktoren, Senior-Manager, ausgewählte
Spezialisten der T-Online International AG und Vorstände,
Mitglieder der Geschäftsleitung sowie weitere Direktoren,
Senior-Manager und ausgewählte Spezialisten von Konzern-
unternehmen im In- und Ausland, an denen unmittelbar
oder mittelbar eine Mehrheitsbeteiligung der T-Online
International AG besteht.

Der Aktienoptionsplan ist als „Premium Priced Plan“ ausge-
staltet. Bei der Ausübung der Bezugsrechte ist der Aus-
übungspreis zu zahlen. Der Ausübungspreis je Aktie beträgt
125 % des Referenzkurses. Der Referenzkurs entspricht
dem nicht gewichteten Durchschnitt des Schlusskurses der
T-Online Aktie im Xetra-Handel der Deutsche Börse AG,
Frankfurt am Main (oder in einem an die Stelle des Xetra-
Systems getretenen Nachfolgesystems), während der letzten
30 Handelstage vor dem Tag der Ausgabe der Bezugsrechte.
Für den Fall, dass der so ermittelte Durchschnittskurs den
Schlusskurs der T-Online Aktie im Xetra-Handel der Deutsche
Börse AG (oder Nachfolgesystem) am Tag der Ausgabe der
Bezugsrechte unterschreitet, wird der Schlusskurs der 
T-Online Aktie im Xetra-Handel (oder Nachfolgesystem) am

Tag der Ausgabe der Bezugsrechte als Referenzkurs zu
Grunde gelegt. 

Die Ausgabe der Bezugsrechte erfolgt in jährlichen Tran-
chen über fünf Jahre, so dass die Gewährung von Aktien-
optionen letztmalig im Geschäftsjahr 2005 erfolgen kann.

Hinsichtlich der Ausübung wurde geregelt, dass 50 % der
einem Bezugsberechtigen gleichzeitig gewährten Optionen
erst nach einer Wartezeit von zwei Jahren – gerechnet von
dem Tag der Ausgabe der Bezugsrechte an – ausgeübt
werden dürfen. Die übrigen 50 % der einem Bezugsberech-
tigten gleichzeitig gewährten Optionen dürfen frühestens
nach Ablauf einer Wartezeit von drei Jahren nach dem Aus-
gabetag der Bezugsrechte ausgeübt werden. Die jeweilige
Laufzeit der Optionen beträgt vom Ausgabetag zehn Jahre,
so dass die im Jahr 2001 ausgegebenen Bezugsrechte der
ersten Tranche spätestens am 12. August 2011 und die im
Jahr 2002 ausgegebenen Bezugsrechte der zweiten Tranche
spätestens am 14. Juli 2012 ersatz- und entschädigungslos
verfallen. Die gewichtete durchschnittliche Restlaufzeit der
zum 31. Dezember 2002 ausstehenden Optionen des Ak-
tienoptionsplans 2001 beträgt etwa 9 Jahre. 

Auf der Grundlage des Beschlusses der Hauptversamm-
lung im Mai 2001 wurden im Rahmen der ersten Tranche
am 13. August 2001 2 369 655 Bezugsrechte gewährt. Am
15. Juli 2002 wurden weitere 2 067 460 Bezugsrechte im
Rahmen der zweiten Tranche gewährt. Der Ausübungspreis

Aktienoptionsplan 2000
2002 2001 2000

Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter 

optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher

in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis

Stück in 2 Stück in 2 Stück in 2

Ausstehende Aktienoptionen Nicht Nicht 

zu Beginn des Berichtsjahres 117 37,65 177 37,65 zutreffend zutreffend

Gewährt 0 – 0 – 214 37,65

Ausgeübt 0 – 0 – 0 –

Verfallen 5 37,65 60 37,65 37 37,65

Ausstehende Aktienoptionen zum Ende des Jahres 112 37,65 117 37,65 177 37,65

Ausübbar zum Ende des Berichtsjahres 0 – 0 – 0 –
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als Erfolgsziel beträgt für die erste Tranche 10,35 2 (125 %
des Referenzpreises von 8,28 2) und für die zweite Tranche
10,26 2 (125 % des Referenzpreises von 8,21 2).

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der T-Online
International AG im Rahmen des Aktienoptionsplans 2001
an die Bezugsberechtigten ausgegebenen Aktienoptionen
setzen sich wie folgt zusammen:

Aktienoptionsplan zum Erwerb der Ya.com Anteile.
Im Zusammenhang mit dem Erwerb der Anteile an der
Ya.com wurden Mitarbeitern der Ya.com 1 863 886 Optionen
auf T-Online Aktien gewährt, für die mit Beschluss vom 
22. September 2000 das Grundkapital der T-Online um
1 863 886 2 erhöht wurde.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der T-Online
International AG im Rahmen des Anteilserwerbs ausgege-
benen Aktienoptionen setzen sich wie folgt zusammen:

Die Dresdner Bank hält in ihrer Funktion als Umtauschtreu-
händerin 430 000 verfallene Optionen, die auf Anweisung
der T-Online International AG verkauft werden können. Da
mit der Auskehrung der verfallenen T-Online Aktien eine

ursächlich mit der Ausgabe der T-Online Aktien zusammen-
hängende mittelbare Geldleistung der Ya.com Aktionäre an
die T-Online International AG zu sehen ist, wird der Verkaufs-
erlös bei Verkauf als Agio in die Kapitalrücklage eingestellt.

Aktienoptionsplan 2001
2002 2001

Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter 

optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher 

in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis

Stück in 2 Stück in 2

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn des Berichtsjahres 2 348 10,35 0 –

Gewährt 2 067 10,26 2 369 10,35 

Ausgeübt 0 – 0 –

Verfallen 0 – 21 10,35

Ausstehende Aktienoptionen zum Ende des Jahres 4 415 10,31 2 348 10,35  

Ausübbar zum Ende des Berichtsjahres 0 – 0 –

Ya.com Optionsplan 2000
2002 2001 2000

Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter Aktien- Gewichteter 

optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher optionen durchschnittlicher

in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis in Tsd. Ausübungspreis

Stück in 2 Stück in 2 Stück in 2

Ausstehende Aktienoptionen Nicht Nicht 

zu Beginn des Berichtsjahres 1 084 0,00 1 864 0,00 zutreffend zutreffend

Gewährt 0 – 0 – 1 864 0,00

Ausgeübt 376 0,00 692 0,00 0 –

Verfallen 342 0,00 88 0,00 0 –

Ausstehende Aktienoptionen zum Ende des Jahres 366 0,00 1 084 0,00 1 864 0,00

Ausübbar zum Ende des Berichtsjahres 366 0,00 1 084 0,00 280 0,00
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T-Mobile USA.
Vor der Akquisition von T-Mobile USA am 31. Mai 2001 hatte
das Unternehmen Aktienoptionen an seine Mitarbeiter aus-
gegeben. Am 31. Mai 2001 wurden infolge der Akquisition
alle verfallbaren, ausstehenden Optionen, die sich in Besitz
von T-Mobile USA Mitarbeitern befanden, von T-Mobile USA
Optionen in Optionen der Deutschen Telekom zu einem
Umtauschsatz von 3,7647 je verfallbarer, ausstehender 
T-Mobile USA Option umgewandelt. Die zu diesen Optionen
gehörigen Aktien der Deutschen Telekom werden in einem
treuhänderischen Depot verwaltet, das zu Gunsten von
Inhabern von T-Mobile USA Aktienoptionen eingerichtet
worden ist. Der Ausübungspreis für jede Stammaktie der
Deutschen Telekom entspricht dem für diese Option gelten-
den Ausübungspreis je T-Mobile USA Stammaktie geteilt
durch 3,7647. Darüber hinaus ist eine weitere Optionsge-
währung im Rahmen sonstiger T-Mobile USA Aktienoptions-
pläne ausgeschlossen.

Zum 31. Dezember 2002 standen im Rahmen des Manage-
ment Incentive Stock Option Plan („MISOP“) von 1999, der
infolge der Akquisition am 31. Mai 2001 geändert worden
ist, 25,0 Mio. Aktien für ausstehende Optionen zur Verfügung.
Der MISOP sieht die Ausgabe von bis zu 8 Mio. Stamm-
aktien der Deutschen Telekom entweder als Non-qualified
Stock Options oder als Incentive Stock Options zuzüglich
der Anzahl der bei Ausübung der T-Mobile USA Wiederan-
lageoptionen gemäß Agreement and Plan of Merger zwischen
der Deutschen Telekom und T-Mobile USA bereitzustellen-

den Stammaktien vor. Die mit diesem Optionsplan verbun-
denen Bindefristen und Laufzeiten werden vom MISOP-
Administrator festgelegt. Die Optionen werden in der Regel 
in einem Zeitraum von vier Jahren unverfallbar und haben
eine Laufzeit von maximal zehn Jahren.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den an die Bezugs-
berechtigten ausgegebenen Aktienoptionen seit der Akqui-
sition von T-Mobile USA setzen sich wie folgt zusammen: 

Powertel.
Vor der Akquisition von Powertel am 31. Mai 2001 hatte
Powertel Aktienoptionen an ihre Mitarbeiter ausgegeben.
Am 31. Mai 2001 wurden infolge der Akquisition alle verfall-
baren, ausstehenden Optionen von Powertel-Optionen in
Optionen der Deutschen Telekom zu einem Umtauschsatz
von 2,6353 umgewandelt. Die zu diesen Optionen gehörigen
Aktien der Deutschen Telekom werden in einem treuhände-

rischen Depot verwaltet, das zu Gunsten von Inhabern von
Powertel-Aktienoptionen eingerichtet wurde. Der Ausübungs-
preis für jede Stammaktie der Deutschen Telekom entspricht
dem für diese Option geltenden Ausübungspreis je Powertel-
Stammaktie geteilt durch 2,6353. Darüber hinaus ist eine
weitere Optionsgewährung im Rahmen sonstiger Powertel-
Aktienoptionspläne ausgeschlossen.

Zum 31. Dezember 2002
Aktienoptionen Gewichteter

in Tsd. durchschnittlicher

Stück Ausübungspreis

in USD

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn der Periode 22 090 16,21

Gewährt 5 964 13,35

Ausgeübt 2 133 3,35

Verfallen 941 19,51

Ausstehende Aktienoptionen 

zum Ende des Jahres 24 980 16,41

Ausübbar zum Ende 
des Berichtsjahres 10 028 13,95

Ausstehende Optionen Ausübbare Optionen

Spannbreite Anzahl Gewichtete Gewichteter Anzahl Gewichteter

der Ausübungs- in Tsd. durchschnittliche durchschnittlicher in Tsd. durchschnittlicher

preise in USD Stück Restlaufzeit Ausübungspreis Stück Ausübungspreis

in Jahren in USD in USD

0,00 –   7,60 5 631 5,1 2,68 4 460 2,56

7,61 – 15,20 8 351 8,0 11,98 1 359 8,75

15,21 – 22,80 73 6,5 17,62 53 17,62

22,81 – 30,39 9 504 7,5 26,25 3 447 27,17

30,40 – 37,99 1 421 7,1 30,98 709 30,98

0,00 – 37,99 24 980 7,1 16,41 10 028 13,95
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Zum 31. Dezember 2002 standen im Rahmen des infolge
der Akquisition geänderten Powertel 2000 Stock Plan
535 306 Aktien zur Verfügung. Danach kommen alle Mitar-
beiter, leitenden Angestellten, Direktoren, Consultants und
Berater für Zuteilungen von Optionen, bedingte Aktienzu-
teilungen oder sonstige Zuteilungen im Rahmen des 2000
Stock Plan in Frage.

Zum 31. Dezember 2002 standen im Rahmen des seit 1991
geltenden Employee Stock Option Plan („1991 Option
Plan“) von Powertel für ausstehende Optionen insgesamt
1 254 695 Aktien zur Verfügung. Hierzu hat der Board of
Directors von Powertel beschlossen, im Rahmen des 1991
Option Plan keine weiteren Optionen auszugeben.

Zum 31. Dezember 2002 standen im Rahmen des Non-
employee Stock Option Plan („Non-employee Plan“) für aus-
stehende Optionen keine Aktien zur Verfügung. Hierzu hat
der Board of Directors von Powertel beschlossen, im Rah-
men des Non-employee Plan keine weiteren Optionen aus-
zugeben.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den an die Bezugs-
berechtigten ausgegebenen Aktienoptionen seit der Akqui-
sition von Powertel setzen sich wie folgt zusammen: 

MATÁV.
Am 26. April 2002 hat die Hauptversammlung von Magyar
Távközlési Részvénytársaság (MATÁV) der Einführung eines
neuen Aktienoptionsplans für das Management zugestimmt.

Für die Ausübung der gewährten Optionen hat die Haupt-
versammlung von MATÁV das Board of Directors von MATÁV
ermächtigt, 17 Mio. Namensaktien der Serie A mit einem
Nominalwert von jeweils 100 HUF als eigene Anteile zu er-
werben.

Am 1. Juli 2002 gab MATÁV an die Teilnehmer des Aktien-
optionsplans auf Basis des von der Hauptversammlung im
April 2002 gefassten Beschlusses 3 964 600 Optionen zum
Bezug von 3 964 600 Aktien zu einem Ausübungspreis von
933 HUF für die erste Tranche (2003 ausübbar) und 950 HUF
für die zweite und dritte Tranche (2004 bzw. 2005 ausüb-

bar) aus. Der Aktienkurs der MATÁV entsprechend der
Schlussnotierung an der BET (Budapester Börse) am Tag
der Gewährung betrug 833 HUF pro Aktie. Die jeweilige
Laufzeit der Optionen beträgt vom Ausgabetag fünf Jahre,
so dass die Bezugsrechte am 30. Juni 2007 ersatz- und ent-
schädigungslos verfallen. Die Restlaufzeit der ausstehen-
den Optionen betrug zum 31. Dezember 2002 4,5 Jahre.

Die Optionen in Bezug auf maximal ein Drittel der Aktien,
die im Rahmen der relevanten Optionen (erste Tranche) er-
worben werden können, können jederzeit frühestens ab
dem ersten Jahrestag der Gewährung der Optionen bis zum
Ende der Laufzeit ausgeübt werden.

Die Optionen in Bezug auf maximal ein weiteres Drittel 
der Aktien, die im Rahmen der relevanten Optionen (zweite

Zum 31. Dezember 2002
Aktienoptionen Gewichteter

in Tsd. durchschnittlicher

Stück Ausübungspreis

in USD

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn der Periode 2 509 19,50

Gewährt – –

Ausgeübt 446 5,39

Verfallen 273 27,27

Ausstehende Aktienoptionen 

zum Ende des Jahres 1 790 21,85

Ausübbar zum Ende 
des Berichtsjahres 891 16,93

Ausstehende Optionen Ausübbare Optionen

Spannbreite Anzahl Gewichtete Gewichteter Anzahl Gewichteter

der Ausübungs- in Tsd. durchschnittliche durchschnittlicher in Tsd. durchschnittlicher

preise in USD Stück Restlaufzeit Ausübungspreis Stück Ausübungspreis

in Jahren in USD in USD

0,02 –   7,60 543 5,2 5,58 433 5,64

7,61 – 15,20 142 5,4 9,90 121 9,64

15,21 – 22,80 22 6,8 19,78 14 19,61

22,81 – 30,39 512 8,0 26,86 50 26,46

30,40 – 38,00 571 7,2 35,87 273 36,18

0,02 – 38,00 1790 6,7 21,85 891 16,93
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27 Rückstellungen für Pensionen und ähnliche
Verpflichtungen.

Die Versorgungsverpflichtungen des Konzerns gegenüber
nichtbeamteten Arbeitnehmern beruhen auf unmittelbaren
und auf mittelbaren Versorgungszusagen; darüber hinaus
bestehen Verpflichtungen gemäß Artikel 131 des Grund-
gesetzes (GG). Die mittelbaren Versorgungszusagen der
Deutschen Telekom wurden den Beschäftigten über die
Versorgungsanstalt der Deutschen Bundespost (VAP) und
über den Deutsche Telekom Betriebsrenten-Service e.V.
(DTBS) gegeben. 

Die VAP erbringt Altersversorgungsleistungen an Rentner,
die bei der Deutschen Telekom beschäftigt waren. Die VAP-
Leistungen, die die Rentenbezüge aus der gesetzlichen
Altersversorgung bis zu der nach der Rentenformel festge-
legten Höhe aufstocken, werden grundsätzlich auf Basis
der Bezüge der Mitarbeiter zu bestimmten Zeiten ihrer Be-
schäftigung berechnet. Für die in der Vergangenheit erwor-
benen Ansprüche auf VAP-Leistungen haben die Tarifparteien
im Rahmen einer Neuordnung der betrieblichen Altersver-
sorgung im Jahre 1997 eine Besitzstandsregelung verein-
bart. Danach werden die Ansprüche von Rentnern und ren-
tennahen Jahrgängen unverändert fortgeführt. Bei jüngeren
Anwärtern wurden die Ansprüche abhängig von der bishe-
rigen Versicherungsdauer in eine Initialgutschrift auf ein
vom Arbeitgeber geführtes Kapitalkonto umgerechnet. Die
Deutsche Telekom leistet jährliche Gutschriften auf dieses
Konto; im Versorgungsfall wird der erreichte Kontostand als
Einmalbetrag bzw. in Raten ausgezahlt oder in eine Rente
umgewandelt. Sofern diese Beschäftigten das 35. Lebens-
jahr noch nicht vollendet hatten und weniger als zehn Ver-

sicherungsjahre aufwiesen, bestehen ihre Versorgungsan-
sprüche unmittelbar gegenüber der Deutschen Telekom.
Für die Abwicklung der übrigen Zusagen wurde der DTBS
gegründet. 

Durch Tarifvertrag wurde im Jahr 2000 eine verpflichtungs-
neutrale Neuregelung der VAP-Leistungen vereinbart. Der
Teilbestand der Rentner, der in den Geltungsbereich dieses
Tarifvertrags fällt, erhält seine Altersversorgungsleistungen
seit November 2000 nicht mehr von der VAP als Versor-
gungsträger direkt, sondern unmittelbar und mit Rechtsan-
spruch von der Deutschen Telekom. Die Verpflichtungen
der VAP ruhen insoweit (Parallelverpflichtung). Die VAP er-
bringt die Versorgungsleistungen im Namen und im Auftrag
der Deutschen Telekom. Für die nunmehr unmittelbaren
Versorgungszusagen wird handelsrechtlich eine Pensions-
rückstellung nach US-GAAP SFAS Nr. 87 gebildet. Durch
die Unmittelbarkeit der Parallelverpflichtung ist diese Rück-
stellung auch in der Steuerbilanz, dort nach § 6a EStG be-
wertet, anzusetzen. Der in der VAP verbleibende Rentner-
bestand erhält seine Leistungen weiterhin direkt von der
VAP als Versorgungsträger.

Leistungen aus anderen, direkten Pensionszusagen werden
grundsätzlich auf Basis der Gehaltshöhe und der Dauer der
Unternehmenszugehörigkeit festgelegt; auch diese Anwart-
schaften bestimmen sich in der Regel nach Gutschriften,
die die Deutsche Telekom auf die von ihr geführten Kapital-
konten leistet.

Tranche) erworben werden können, können jederzeit,
frühestens ab dem zweiten Jahrestag der Gewährung der
Optionen bis zum Ende der Laufzeit, ausgeübt werden.

Die Optionen in Bezug auf das restliche Drittel der Aktien,
die im Rahmen der Optionen (dritte Tranche) erworben wer-
den können, können jederzeit frühestens ab dem dritten
Jahrestag der Gewährung der Optionen bis zum Ende der
Laufzeit ausgeübt werden.

Die Optionen können nicht verkauft, übertragen, abgetre-
ten, verpfändet oder anderweitig einem Dritten überlassen
werden.

Die Aktivitäten im Zusammenhang mit den von der MATÁV
an die Bezugsberechtigten ausgegebenen Aktienoptionen
setzen sich wie folgt zusammen:

Aktienoptionsplan 2002
2002

Aktienoptionen Gewichteter

in Tsd. durchschnittlicher

Stück Ausübungspreis

in HUF

Ausstehende Aktienoptionen 

zu Beginn der Periode 0 0

Gewährt 3 965 944

Ausgeübt 0 0

Verfallen 0 0

Ausstehende Aktienoptionen 

zum Ende des Jahres 3 965 944

Ausübbar zum Ende 
des Berichtsjahres 0 0



Die Versorgungsverpflichtungen setzen sich wie folgt
zusammen:

Die ausgewiesenen Verpflichtungsbeträge enthalten eine
sog. Additional Minimum Liability für einzelne Pensions-
pläne. Bei einer Additional Minimum Liability handelt es
sich um einen nach US-GAAP erfolgsneutral auszuweisenden
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Aufstockungsbetrag für Pensionsverpflichtungen einzelner
Pensionspläne, der im HGB-Abschluss erfolgswirksam be-
handelt wurde. Ohne die Additional Minimum Liability be-
trägt die Pensionsrückstellung 3 465 (2001: 3 402) Mio. 2.

Unter Berücksichtigung ausgegliederter Vermögenswerte
sind die Versorgungsverpflichtungen vollständig ausgewie-
sen.

Der entsprechende Wertansatz gemäß § 6a EStG liegt bei
3 474 (31. Dezember 2001: 2 995) Mio. 2.

31.12.2002 31.12.2001

Mio. 4 Mio. 2

Versorgungsverpflichtungen

– unmittelbare 2 927 2 683

– mittelbare 1 007 966

Verpflichtungen gemäß Artikel 131 GG 8 12

3 942 3 661

31.12.2002 31.12.2001

Mio. 4 Mio. 2

Barwert der Anwartschaften aus:

unverfallbaren Versorgungsansprüchen (Vested Benefit Obligation) 3 978 3 701

noch verfallbaren Versorgungsansprüchen 409 342

Anwartschaftsbarwert ohne Berücksichtigung künftiger Gehaltssteigerungen
(Accumulated Benefit Obligation) 4 387 4 043

Effekt künftiger Gehaltssteigerungen 85 121

Anwartschaftsbarwert mit Berücksichtigung künftiger Gehaltssteigerungen
(Projected Benefit Obligation) 4 472 4 164

Ausgegliederte Vermögenswerte (412) (405)

Das Vermögen übersteigende Leistungsverpflichtungen 4 060 3 759
Anpassungsbetrag auf Grund unrealisierter (Verluste)/Gewinne (595) (357)

Pensionsrückstellungen (Unfunded Accrued Pension Cost) 3 465 3 402

Zusätzliche Mindestverpflichtung (Additional Minimum Liability) 477 259

Gesamtverpflichtungen 3 942 3 661
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Die Höhe der Versorgungsverpflichtungen wurde nach ver-
sicherungsmathematischen Methoden in Übereinstimmung
mit den US-GAAP SFAS 87 ermittelt. Zu den jeweiligen

Stichtagen lagen den Berechnungen die folgenden An-
nahmen zu Grunde: 

Entwicklung der ausgegliederten Vermögenswerte im
Berichtsjahr:

Entwicklung der Pensionverpflichtungen im Berichtsjahr:

2002 2001 2000 

Rechnungszins 5,75 % 6,00 % 6,25 %

Gehaltstrend 2,75 % – 3,50 % 2,75 % – 3,50 % 2,75 % – 3,50 %

Erwarteter Zinsertrag 6,00 % 6,00 % 6,00 % – 6,50 %

Rententrend 1,50 % 1,50 % 1,50 %

2002 2001

Mio. 4 Mio. 2

Anwartschaftsbarwert mit Berücksichtigung künftiger Gehaltssteigerungen
(Projected Benefit Obligation) zum 1. Januar 4 164 3 764

Aufwand für die im Geschäftsjahr hinzuerworbenen Versorgungsansprüche (Service Cost) 155 144

Kalkulatorischer Zinsaufwand der bereits erworbenen Ansprüche (Interest Cost) 241 228

Veränderung Verpflichtungsbestand (59) (6)

Anpassungsbetrag auf Grund unrealisierter versicherungsmathematischer Verluste/(Gewinne) 201 280

Versorgungszahlungen im Geschäftsjahr (230) (246)

Anwartschaftsbarwert mit Berücksichtigung künftiger Gehaltssteigerungen
(Projected Benefit Obligation) zum 31. Dezember 4 472 4 164

2002 2001

Mio. 4 Mio. 2

Ausgegliederte Vermögenswerte zum 1. Januar 405 379
Tatsächliche Vermögenserträge (20) 2

Arbeitgeberbeiträge an externe Versorgungsträger 79 73

Versorgungszahlungen externer Versorgungsträger im Geschäftsjahr (52) (49)

Ausgegliederte Vermögenswerte zum 31. Dezember 412 405



Die Pensionsaufwendungen für die jeweilige Periode setzen
sich wie folgt zusammen:

Pensionsregelungen für Beamte.
Für ihre aktiven und früheren beamteten Mitarbeiter unter-
hielt die Deutsche Telekom AG bis zum Geschäftsjahr 2000
eine unternehmenseigene Unterstützungskasse, die durch
notariell beurkundeten Vertrag vom 7. Dezember 2000 
mit den Unterstützungskassen der Deutschen Post AG und
der Deutschen Postbank AG zu der gemeinsamen Versor-
gungskasse Bundes-Pensions-Service für Post und Tele-
kommunikation e.V. (BPS-PT) verschmolzen wurde. Der
Verein wurde am 11. Januar 2001 rückwirkend zum 1. Juli
2000 im Vereinsregister eingetragen. Der BPS-PT wird ar-
beitsteilig tätig und übernimmt dazu für den Bund treuhän-
derisch die Finanzverwaltung. Für die Unternehmen der
Deutschen Post AG, der Deutschen Postbank AG und der
Deutschen Telekom AG wird das gesamte Auszahlungsge-
schäft der Versorgungs- und Beihilfeleistungen ausgeübt. 

Nach den Vorschriften des PTNeuOG erbringt der BPS-PT
Versorgungs- und Beihilfeleistungen an im Ruhestand be-
findliche Mitarbeiter und deren Hinterbliebene, denen aus
einem Beamtenverhältnis Versorgungsleistungen zustehen.
Die Höhe der Zahlungsverpflichtungen der Deutschen
Telekom AG an ihre Unterstützungskasse ist in § 16 Post-
personalrechtsgesetz geregelt. Die Deutsche Telekom AG
ist gesetzlich verpflichtet, seit dem Jahr 2000 einen jährli-
chen Beitrag in Höhe von 33 % der aktiven und der fiktiven
Bruttobezüge der ruhegehaltsfähig beurlaubten Beamten
an die Unterstützungskasse zu leisten, der als laufender
Aufwand des betreffenden Jahres erfasst wird; im Berichts-
jahr waren dies 838 Mio. 2 (2001: 845 Mio. 2) (vgl. hierzu
auch Anmerkung (33) Haftungsverhältnisse und sonstige
finanzielle Verpflichtungen). 

166

Nach dem PTNeuOG gleicht der Bund Unterschiedsbeträge
zwischen laufenden Zahlungsverpflichtungen der Unter-
stützungskasse einerseits und laufenden Zuwendungen der
Deutschen Telekom AG oder den Vermögenserträgen an-
dererseits auf geeignete Weise aus und gewährleistet, dass
die Unterstützungskasse jederzeit in der Lage ist, die gegen-
über ihren Trägerunternehmen übernommene Verpflich-
tung zu erfüllen. Soweit der Bund danach Leistungen an
die Unterstützungskasse erbringt, kann er von der Deutschen
Telekom AG keine Erstattung verlangen.

2002 2001 2000

Mio. 4 Mio. 2 Mio. 2

Aufwand für die im Geschäftsjahr hinzuerworbenen 

Versorgungsansprüche (Service Cost) 155 144 119

Kalkulatorischer Zinsaufwand der bereits erworbenen Ansprüche (Interest Cost) 241 228 208

Erwarteter Zinsertrag (Return on Plan Assets) (24) (24) (17)

Verteilungsbeträge (Amortisation) 7 0 –

Pensionsaufwendungen der Periode (Net Periodic Pension Cost) 379 348 310
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28 Andere Rückstellungen.

Im Rahmen der Erstkonsolidierung der T-Mobile USA 
wurden in 2001 bei der Aufteilung des Kaufpreises stille
Reserven bei Mobilfunklizenzen aufgedeckt. Daraus resul-
tierte eine Rückstellung für latente Steuern in Höhe von
5 812 Mio. 2, die sich im Geschäftsjahr durch Abschreibun-
gen von Mobilfunklizenzen auf Grund eines Impairment-
Tests auf 2 167 Mio. 2 reduzierte.

Der Anstieg der sonstigen Rückstellungen (ohne latente
Steuern) resultiert im Wesentlichen aus dem Anstieg der
Personalrückstellungen (492 Mio. 2) und der Rückstellun-
gen für ausstehende Rechnungen (322 Mio. 2).

Die Postbeamtenkrankenkasse (PBeaKK) erbringt für ihre
Mitglieder hauptsächlich Leistungen in Krankheits-, Geburts-
und Todesfällen und übernimmt die Berechnung der Bei-
hilfen. Die PBeaKK wurde mit In-Kraft-Treten der Postreform
II in ihrem Bestand geschlossen. Wegen der hierdurch ver-
ursachten fortschreitenden Überalterung des Versicherten-
bestands kommt es zu einer Deckungslücke zwischen den
regulären Einnahmen und den Leistungen der Kasse. Der
Barwert der künftigen Deckungslücken ist nach versiche-
rungsmathematischen Grundsätzen unter Berücksichtigung
der neuen „Richttafeln 1998“ von Prof. Dr. Klaus Heubeck,
die insbesondere den Anstieg der durchschnittlichen Le-
benserwartung widerspiegeln, berechnet worden. Einen
Teil dieser Deckungslücken hat die Deutsche Telekom aus-
zugleichen; für diesen Anteil wurde eine Rückstellung ge-
bildet. Der Aufwand aus der Zuführung zu dieser Rückstel-
lung betrug im Berichtsjahr 44 (2001: 70; 2000: 142) Mio. 2.

Im Hinblick auf die Wettbewerbssituation war beabsichtigt,
den Personalbestand unter Einsatz verschiedener Instru-
mente in den Jahren 1995 bis 2000 um insgesamt rund
60 000 Mitarbeiter auf 170 000 Vollzeitbeschäftigte (ohne
Mitarbeiter von Tochtergesellschaften, die erstmals nach
dem 1. Januar 1995 in den Konsolidierungskreis einbezo-
gen werden) zu vermindern. Dies schloss ca. 38 300 Fälle
eines erwarteten freiwilligen Ausscheidens nichtbeamteter
Mitarbeiter ein. Inzwischen ist dieses Personalanpassungs-
Programm beendet. Jedoch existieren zum einen noch Ver-
träge aus dieser Zeit, die abgewickelt werden müssen. Zum
anderen werden insbesondere die Tarifverträge für Über-
brückungsgeld und Altersteilzeit weiter genutzt und führen
bei konkretem Vertragsverhältnis zur Neubildung von Rück-
stellungen.

Im Berichtsjahr haben Angestellte von Abfindungsangebo-
ten Gebrauch gemacht. Dagegen führt die natürliche Fluk-
tuation nicht zu einer finanziellen Belastung für die Deutsche
Telekom AG. Für kostenwirksame Maßnahmen des Perso-
nalabbaus werden im vorliegenden Abschluss Rückstellun-
gen in Höhe von 261 Mio. 2 und Verbindlichkeiten in Höhe
von 3 Mio. 2 ausgewiesen.

31.12.2002 31.12.2001

Mio. 4 Mio. 2

Steuerrückstellungen 2 086 1 938

Rückstellungen für latente Steuern 1 646 5 348

Sonstige Rückstellungen
Verpflichtungen aus dem Personalbereich

Postbeamtenkrankenkasse 1 101 1 079

Personalanpassungsmaßnahmen 558 252

Übrige Verpflichtungen 1 080 916

2 739 2 247

Ausstehende Rechnungen 2 540 2 218

Noch nicht abgerechnete Telefoneinheiten 500 422

Drohende Verluste

aus schwebenden Geschäften 426 514

Werbekostenzuschüsse/

Prämien/Provisionen 351 270

Rückbauverpflichtungen 303 265

Risiken aus dem Immobilienbereich 227 168

Zu gewährende Rückvergütungen 168 132

Prozessrisiken 164 266

Beteiligungsrisiken 126 145

Unterlassene Instandhaltungen 55 56

Übrige sonstige Rückstellungen 824 777

8 423 7 480

12 155 14 766
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Die Aufwendungen dieser Personalanpassungsmaßnahmen,
die hierfür bereits erfolgten Zahlungen sowie die diesbe-
züglich bilanzierten Rückstellungen und Verbindlichkeiten

der Jahre 2002 und 2001 sind in nachfolgender Übersicht
dargestellt:

Neben diesen Altmaßnahmen wurde in 2002 innerhalb der
T-Systems eine Reduzierung des Personals um ca. 3 500 Mit-
arbeiter beschlossen. Insgesamt wurde eine Rückstellung von
339 Mio. 2 gebildet, wobei 252 Mio. 2 Personalmaßnahmen
und 87 Mio. 2 sonstige Strukturmaßnahmen betreffen. Die
Inanspruchnahme der Rückstellung wird voraussichtlich im
Wesentlichen 2003 betreffen. 

Die Reduzierung der Rückstellungen für drohende Verluste
aus schwebenden Geschäften betrifft mit 150 Mio. 2 Rück-
stellungen für „debt premiums“ der T-Mobile USA. Die Rück-
stellung resultiert aus dem Unterschied von Rückzahlungs-
betrag und höherem Marktwert von Bonds.

Die Rückstellungen für noch nicht abgerechnete Telefonein-
heiten werden für im Voraus vereinnahmte Entgelte für Tele-
fonleistungen gebildet, die noch nicht erbracht worden sind. 

2002 2001

Mio. 4 Mio. 2

Rückstellungen/Verbindlichkeiten zum 1. Januar 215 150
Erfolgte Zahlungen (Verbrauch von Rückstellungen/Verbindlichkeiten) (117) (125)

Neubildung von Rückstellungen/Verbindlichkeiten 166 190

Rückstellungen/Verbindlichkeiten zum 31. Dezember 264 215
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29 Verbindlichkeiten.

Die größten Posten innerhalb der Anleihen betreffen die Alt-
anleihen der Deutschen Bundespost in Höhe von 11,8 Mrd. 2
sowie zwischen 2000 und 2002 begebene Anleihen von
der Deutschen Telekom International Finance B.V., Amster-
dam zu nachfolgenden Konditionen.

Ausstattung Global Bond 2000:

Ausstattung Eurobond 2001:

Infolge der Ratingabstufung durch Moody’s von A3 auf
Baa1 im März 2002 und durch Standard & Poor’s von A- auf
BBB+ im April 2002 haben sich die Kupons des Global
Bond 2000 und des Eurobond 2001 um 0,5 % erhöht. Die
Zinsanpassung ist in den Tabellen bereits berücksichtigt.
Erfolgt durch beide Ratingagenturen eine Ratingherauf-
stufung auf mindestens ein A- Niveau, reduzieren sich die
Kupons wieder um 0,5 %.

31.12.2002 31.12.2001

Insgesamt davon mit einer Restlaufzeit Insgesamt davon mit einer Restlaufzeit

bis über 1 bis über bis über 1 bis über

in Mio. 4 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahre 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahre

Finanzverbindlichkeiten
Anleihen 56 752 8 535 29 243 18 974 58 301 12 598 28 447 17 256

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten 6 292 1 341 3 534 1 417 8 730 754 4 984 2 992 

63 044 9 876 32 777 20 391 67 031 13 352 33 431 20 248 

Übrige Verbindlichkeiten

Erhaltene Anzahlungen 414 228 186 371 357 14

Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 3 833 3 807 26 4 827 4 792 35 

Verbindlichkeiten aus der 

Annahme gezogener Wechsel 

und der Ausstellung eigener Wechsel 1 1 

Verbindlichkeiten gegenüber

verbundenen Unternehmen 158 157 1 104 103 1

Verbindlichkeiten gegenüber 

Unternehmen, mit denen ein

Beteiligungsverhältnis besteht 147 147 152 152 

Sonstige Verbindlichkeiten 5 989 4 436 448 1 105 6 565 5 243 355 967 

davon aus Steuern (1 159) (1 159) (2 200) (2 200) 

davon im Rahmen der sozialen Sicherheit (153) (153) (131) (131) 

10 541 8775 661 1105 12 020 10 648 405 967 

Gesamtbetrag der Verbindlichkeiten 73 585 18 651 33 438 21 496 79 051 24 000 33 836 21 215 

Tranche Nominalbetrag Nominalbetrag Nominal- Laufzeit

in Währung in 2 zinssatz

Euro 2 250 000 000 2 250 000 000 6,625 % 2005

Euro 750 000 000 750 000 000 7,125 % 2010

GBP 625 000 000 960 218 750 7,625 % 2005

GBP 300 000 000 460 905 000 7,625 % 2030

USD 3 000 000000 2 858 799 000 8,250 % 2005

USD 3 000 000000 2 858 799 000 8,500 % 2010

USD 3 500 000 000 3 335 265 500 8,750 % 2030

JPY 90 000 000 000 722 952 000 2,000 % 2005

Tranche Nominalbetrag Nominalbetrag Nominal- Laufzeit

in Währung in 2 zinssatz

Euro 4 500 000 000 4 500 000 000 6,375 % 2006

Euro 3 500 000 000 3 500 000 000 7,125 % 2011
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Ausstattung Global Bond 2002:

Die Kupons des Global Bond 2002 erhöhen sich um 0,5 %,
wenn die Deutsche Telekom von Standard & Poor’s und
Moody’s unter Baa1 bzw. BBB+ herabgestuft wird. 

Im Einzelnen gliedern sich die Anleihen (in Mio. 2) wie
folgt:

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten (haupt-
sächlich Schuldscheindarlehen/kurzfristige Geldaufnahme),
die in den nächsten fünf Jahren und später fällig werden,
belaufen sich (in Mio. 2) auf:

Der durchschnittliche effektive Zinssatz der Finanzverbind-
lichkeiten beträgt für:

Anleihen 6,69 % p.a. (2001: 6,81 % p.a.)
Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten  5,74 % p.a. (2001: 5,82 % p.a.)

Die Deutsche Telekom hat mit Kreditinstituten Vereinbarun-
gen getroffen, denen zufolge sie Kredite innerhalb eines
Kreditrahmens von bis zu 22,6 Mrd. 2 in Anspruch nehmen

kann. Darin enthalten sind die von der Deutschen Telekom
AG und der T-Mobile UK (vormals One 2 One) abgeschlos-
senen Konsortialkredite über 12 Mrd. 2 (Deutsche Telekom
Konsortialkredit) und 4,2 Mrd. 2 (T-Mobile UK Konsortialkre-
dit). Die Deutsche Telekom dient als Bürge für den T-Mobile
UK Konsortialkredit. Die Höhe der Zinssätze ist abhängig
vom Rating der Deutschen Telekom, von der jeweiligen Dar-
lehenshöhe des Konsortialkredits und vom zu verwenden-
den Libor plus Margin Ranking von 0,275 % bis 0,500 %.
Die Bereitstellungsprovision bewegt sich in einer Bandbreite
von 0,050 %–0,200 % ebenfalls abhängig vom Rating der
Deutschen Telekom. Vom T-Mobile UK Konsortialkredit wur-
den zum 31. Dezember 2002 2,0 Mrd. 2 in Anspruch ge-
nommen. Diese Kreditziehung hat einen durchschnittlichen
Zinssatz von 4,69 % ohne Bereitstellungsprovision.

Ein Teil des Konsortialkredits dient als Sicherheit für das
Commercial-Paper-Programm. In Höhe der Ziehungen der
Commercial Paper kann die Deutsche Telekom den Konsor-
tialkredit nicht in Anspruch nehmen. Zum 31. Dezember
2002 hat die Deutsche Telekom Commercial Paper in Höhe
von 1,5 Mrd. 2 begeben. Zum Jahresende 2002 gab es
keine weiteren Kreditaußenstände aus dem Deutsche
Telekom Konsortialkredit. Weiterhin beinhaltet der Kredit-
rahmen der Deutschen Telekom kurzfristige bilaterale Bank-
linien in Höhe von 6,4 Mrd. 2, von denen zum Jahresende
2002 0,7 Mrd. 2 über kurzfristige Ziehungen und 0,8 Mrd. 2
über Bürgschaften ausgelastet sind. 

effektiver Zinssatz bis 6 % bis 7 % bis 8 % bis 9 % über 9 % Gesamt
fällig

2003 5 880 2 557 98 8 535
2004 2 757 3 192 6 212 159 – 12 320
2005 2 123 2 450 960 2 859 – 8 392
2006 421 4 500 – – – 4 921
2007 500 500 2 500 – 110 3 610
nach 2007 2 105 705 6 429 8 194 1 541 18 974

13 786 13 904 16 101 11 212 1 749 56 752

fällig Beträge

2003 1 341
2004 557
2005 2 582
2006 161
2007 234
nach 2007 1 417

6 292

Tranche Nominalbetrag Nominalbetrag Nominal- Laufzeit

in Währung in 2 zinssatz

Euro 2 000 000 000 2 000 000 000 8,125 % 2012

Euro 2 500 000 000 2 500 000 000 7,500 % 2007

USD 500 000000 476 466 500 9,250 % 2032
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Die Entwicklung der Finanzverbindlichkeiten stellt sich im
Zeitablauf wie folgt dar:

Die ursprünglichen Finanzverbindlichkeiten entstanden zu
einem erheblichen Teil im Zusammenhang mit dem Aufbau
der Kommunikationsnetze in den neuen Bundesländern. 

Der Anstieg der Finanzverbindlichkeiten in 2000 resultiert
u.a. aus der Bezahlung der UMTS-Lizenzen, dem „Initial
Investment“ bei VoiceStream/Powertel, der Beteiligungsauf-
stockung bei MATÁV und dem Erwerb von Slovenské Tele-
komunikácie und T-Systems ITS. 

In 2001 stand der Anstieg der Finanzverbindlichkeiten im
Wesentlichen im Zusammenhang mit dem Erwerb und der
Erstkonsolidierung von VoiceStream/Powertel.

In 2002 verrringerten sich die Finanzverbindlichkeiten –
trotz des Erwerbs der restlichen Anteile des debis System-
hauses und Ben – um rund 4 Mrd. 2 , insbesondere aus
dem operativen Cash-Flow, Desinvestments bei Immobilien
und Finanzanlagen sowie aus positiven Währungseffekten. 

Die Verbindlichkeiten enthalten Fremdwährungsverbindlich-
keiten in Höhe von 20 777 (2001: 17 799) Mio. 2.

Die anderen Verbindlichkeiten beinhalten Steuerverbindlich-
keiten in Höhe von 1 159 (31. Dezember 2001: 2 200) Mio. 2
und Verbindlichkeiten im Rahmen der sozialen Sicherheit in
Höhe von 153 (31. Dezember 2001: 131) Mio. 2.

Verbindlichkeiten von Tochterunternehmen gegenüber Kredit-
instituten und Fremden sind in Höhe von 0 (31. Dezember
2001: 120) Mio. 2 durch Forderungsabtretungen und
Sicherungsübereignungen gesichert. Eigene Sicherheiten
für die Verbindlichkeiten der Deutschen Telekom AG beste-
hen nicht. 

Gemäß § 2 Abs. 4 PostUmwG trägt der Bund die
Gewährleistung für die Erfüllung der Verbindlichkeiten, die
am 1. Januar 1995 bestanden.

Sonstige Verbindlichkeiten.

Finanzverbindlichkeiten
in Mio. 2

60 000

40 000

20 000

0

1.1.1995 31.12.1995 31.12.1996 31.12.1997 31.12.1998 31.12.1999 31.12.2000 31.12.2001 31.12.2002
64 146 56 440 51 072 44 938 39 933 42 337 60 357 67 031 63 044

31.12.2002 31.12.2001

Mio. 4 Mio. 2

Zinsen 1 556 1 586

Miet- und Leasingverpflichtungen 573 569

Schuldscheindarlehen 842 659

Verbindlichkeiten gegenüber

Mitarbeitern 164 153

Andere Verbindlichkeiten 2 854 3 598

5 989 6 565



172

Erläuterungen zur
Konzern-Kapitalflussrechnung.

Die Konzern-Kapitalflussrechnung wird in Übereinstimmung
mit dem International Accounting Standard (IAS) Nr. 7, Cash-
Flow Statements, erstellt. Neben IAS 7 wird auch der vom
Deutschen Standardisierungsrat (DSR) verabschiedete
Deutsche Rechnungslegungs Standard (DRS) Nr. 2, Kapital-
flussrechnung, berücksichtigt. 

Bei der Erstellung der Konzern-Kapitalflussrechnung werden
aus dem Bestand der flüssigen Mittel laut Konzern-Bilanz
die Zahlungsmittel mit einer – ursprünglichen – Laufzeit bis
zu drei Monaten zu Grunde gelegt. Diese kurzfristigen Zah-
lungsmittel verminderten sich im Berichtsjahr um 1,0 Mrd. 2
auf 1,7 Mrd. 2.

30 Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit.
Im Geschäftsjahr 2002 wurde ein Cash-Flow aus Geschäfts-
tätigkeit in Höhe von 12,5 Mrd. 2 erzielt. Gegenüber dem
Vorjahr ergibt sich damit ein Anstieg um 0,5 Mrd. 2. Diese
Verbesserung ist u. a. auf geringere Nettozinszahlungen
durch Auflösung von Sicherungsgeschäften, Erhöhungen
der Rückstellungen von 1,4 Mrd. 2 und auf die Veränderung
der zahlungsunwirksamen Vorgänge in Höhe von 2,3 Mrd. 2
zurückzuführen. Diese resultieren im Wesentlichen aus Wert-
berichtigungen von Ausleihungen an Beteiligungsunterneh-
men der Kabel Deutschland Gesellschaften (0,3 Mrd. 2) und
des Beteiligungsbuchwertes der France Télécom (0,6 Mrd. 2).
Im Vorjahr wurde hieraus im Wesentlichen der Ertrag aus
dem Verkauf der Sprint Anteile in Höhe von 1,9 Mrd. 2 in
den Cash-Flow aus Investitionstätigkeit umgegliedert. 

31 Cash-Flow aus Investitionstätigkeit.
Der Cash-Flow aus Investitionstätigkeit beträgt -10,1 Mrd. 2,
gegenüber -5,4 Mrd. 2 im Vorjahr. Der Zahlungsmittelab-
fluss für Investitionen in das Anlagevermögen in Höhe von
14,6 Mrd. 2 resultiert im Wesentlichen aus Sachinvestitio-
nen in Höhe von 6,8 Mrd. 2, dem vollständigen Erwerb der
T-Systems ITS GmbH (vormals debis Systemhaus) in Höhe
von 4,7 Mrd. 2 sowie dem Zukauf der Ben Nederland
Holding B.V. in Höhe von 1,7 Mrd 2. Ein Zufluss liquider
Mittel aus Desinvestitionen ist in Höhe von 3,1 Mrd. 2 zu ver-
zeichnen. Wesentlich dabei sind die Veräußerungen von
Immobilien in Höhe von 1,3 Mrd. 2 sowie der Verkauf von
Anteilen an der T-Online in Höhe von 0,7 Mrd. 2. Darüber
hinaus umfasst das Desinvestment auch die Veräußerung
der Anteile an der France Télécom und an Satelindo in Höhe
von insgesamt 0,6 Mrd. 2.

Dies bedeutet gegenüber dem Vergleichszeitraum insbe-
sondere eine Reduktion der Auszahlungen für Investitionen
in das Sachanlagevermögen in Höhe von 3,1 Mrd. 2 sowie
einen Rückgang der Einzahlungen aus Desinvestitionen,
die im Vorjahr im Wesentlichen aus dem Verkauf der Anteile
an Sprint (3,4 Mrd. 2) und WIND (2,7 Mrd. 2) sowie der
Kabelgesellschaft Baden-Württemberg (0,9 Mrd. 2) resultie-
ren.

32 Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit.
In der Berichtsperiode verbesserte sich der Cash-Flow 
aus Finanzierungstätigkeit um 1,4 Mrd. 2 gegenüber dem
Vorjahr auf -3,4 Mrd. 2. Dabei sind die Finanzverbindlich-
keiten durch Nettoauszahlungen in Höhe von -1,8 Mrd. 2
abgebaut worden. Durch die diesjährige Dividendenaus-
schüttung flossen liquide Mittel in Höhe von 1,6 Mrd. 2 ab. 



33 Haftungsverhältnisse und sonstige finanzielle
Verpflichtungen. 

Haftungsverhältnisse.

Der Anstieg der Verbindlichkeiten aus Gewährleistungs-
verträgen beruht im Wesentlichen auf Verpflichtungen der
T-Mobile International AG aus einer QTE (Qualified Techno-
logy Equipment) Lease Finanzierung in Höhe von 909 Mio. 2.

Die Deutsche Telekom AG, die DaimlerChrysler Services
AG, Berlin, und die Compagnie Financiere et Industrielle

Sonstige finanzielle Verpflichtungen.

Sonstige Angaben.

31.12.2002 31.12.2001

Mio. 4 Mio. 2

Bürgschaften 47 224

Verbindlichkeiten aus

Gewährleistungsverträgen 927 66

974 290

31.12.2002 31.12.2001

davon mit einer Fälligkeit davon mit einer Fälligkeit

Insgesamt im ab dem zweiten Insgesamt im ab dem zweiten

kommenden folgenden kommenden folgenden 

in Mio. 2 Geschäftsjahr Geschäftsjahr Geschäftsjahr Geschäftsjahr

Barwert der Zahlungen an die

unternehmenseigene Unterstützungskasse 9 001 831 8 170 9 372 845 8 527 

Verpflichtungen aus der Übernahme 

von Gesellschaftsanteilen 826 218 608 6 872 5 022 1 850 

Verpflichtungen aus Miet-, 

Pacht- und Leasingverträgen 10 050 1 813 8 237 6 839 1 269 5 570 

Bestellobligo aus begonnenen Investitionen 1 213 1 141 72 3 201 3 142 59  

Verpflichtungen aus 

schwebenden Geschäften 475 364 111 444 315 129 

Gesamtbetrag der sonstigen
finanziellen Verpflichtungen 21 565 4 367 17 198 26 728 10 593 16 135 
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des Autoroutes S.A., Sèvres Cedex (Frankreich, Cofiroute),
haben zusammen als das Konsortium „TollCollect“ mit der
Bundesrepublik Deutschland eine Vereinbarung über die
Entwicklung und den Betrieb eines Systems zur Erfassung
und Erhebung von Autobahngebühren bei Nutzfahrzeugen
getroffen. Die Deutsche Telekom und die DaimlerChrysler
Services AG, Berlin, repräsentieren jeweils 45 % an dem
Konsortium; auf Cofiroute entfallen 10 %. Gemäß der Ver-
einbarung hat das Konsortium die erfolgreiche Fertigstel-
lung des Systems zur Erfassung und Erhebung von Auto-
bahngebühren garantiert. Es bestehen hierzu entsprechende
Projektphasen mit jeweils zugehörigen Strafzahlungen bei
verspäteter Fertigstellung. Die endgültige Inbetriebnahme
ist für August 2003 vorgesehen. Das Konsortium hat weiter-
hin den erfolgreichen Betrieb des Systems garantiert. Eine
Betreibergesellschaft erhält hierfür eine definierte Vergü-
tung. Für den Fall, dass die Entwicklung des Systems nicht
planmäßig erfolgt oder das System nach Inbetriebnahme
nicht funktioniert, muss das Konsortium Vertragstrafen leis-
ten, deren Betrag nicht abgeschätzt werden kann. Hierzu
bestehen Risiken aus gesamtschuldnerischer Haftung.
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Der Barwert der von der Deutschen Telekom an die Unter-
stützungskasse bzw. an deren Nachfolger gemäß den Vor-
schriften des PTNeuOG zu leistenden Zahlungen, berechnet
auf Basis der „Richttafeln 1998 von Prof. Dr. Klaus Heubeck“,
beläuft sich zum 31. Dezember 2002 auf 9,0 Mrd. 2, von
denen 3,8 Mrd. 2 auf zukünftige Dienstzeiten der noch 
aktiven Beamten entfallen.

Die Verpflichtung aus der Übernahme von Gesellschaftsan-
teilen besteht im Wesentlichen in Höhe von 490 Mio. 2 bei
der Deutsche Telekom AG und aus den Verpflichtungen der
T-Mobile zum Erwerb weiterer Anteile an PTC (128 Mio. 2)
und mit insgesamt 160 Mio. 2 aus den Verpflichtungen von
T-Mobile und T-Online in Venture Fonds. Der Rückgang 
der Verpflichtungen aus der Übernahme von Gesellschafts-
anteilen betrifft im Wesentlichen die Option der Daimler-
Chrysler AG, Stuttgart, der Deutschen Telekom ihre restlichen
Anteile (4,7 Mrd. 2) an der T-Systems ITS, Leinfelden-Echter-
dingen, zu verkaufen; diese Option wurde Anfang 2002
ausgeübt. Darüber hinaus hat die T-Mobile International AG
ihre Verpflichtung, weitere Anteile der Ben Nederland Hol-
ding B.V., Amsterdam, zu übernehmen, im September 2002
erfüllt. Der im Vorjahr hier angegebene Ausübungspreis für
diese finanzielle Verpflichtung belief sich auf 1,7 Mrd. 2. 

Die Erhöhung der Verpflichtungen aus Miet-, Pacht- und
Leasingverträgen beruht im Wesentlichen auf Sale-and-
Lease-Back-Transaktionen bei Immobilien. 

Die Verminderung des Bestellobligos aus begonnenen In-
vestitionen betrifft im Wesentlichen die Deutsche Telekom AG.
Der Rückgang resultiert im Wesentlichen aus verminderter
Investitionstätigkeit. 

Die Verpflichtungen aus schwebenden Geschäften betref-
fen hauptsächlich Abnahmeverpflichtungen von UMTS- und
3G-Equipment der T-Mobile bei Siemens, Nokia und Nortel
(insgesamt 354 Mio. 2). Über die Abnahmemengen und
die Zeiträume liegen detaillierte Verträge vor. 

Die Deutsche Telekom ist im Rahmen des allgemeinen Ge-
schäftsbetriebs an einer Reihe von Rechtsstreitigkeiten und
anderen Verfahren beteiligt, einschließlich Verfahren auf
Grund von Rechtsvorschriften zu Umweltschutz und ande-
ren Angelegenheiten. Die Rechtsberatungskosten und die
voraussichtlichen Kosten auf Grund negativer Verfahrenser-
gebnisse wurden als Rückstellungen für Prozessrisiken be-
rücksichtigt. Die Deutsche Telekom geht nicht davon aus,
dass weitere potenzielle Kosten wesentliche negative Aus-
wirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des
Konzerns haben werden.
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34 Informationen über Derivate Finanzinstrumente. 
Derivative Finanzinstrumente werden zur Begrenzung des
Zinsänderungs- und Währungsrisikos eingesetzt. Oberster
Grundsatz jeglichen Derivateeinsatzes ist die Absicherung
von Risiken aus Grundgeschäften. Derivative Instrumente
dürfen daher nur zum Schließen von Positionen, niemals
zum Eingehen von neuen Risiken aus spekulativen Grün-
den eingesetzt werden. Die derivativen Finanzinstrumente
unterliegen internen Risikokontrollen.

Derivate werden als Sicherungsinstrumente eingesetzt, um
Risiken aus Zins- und Währungsschwankungen zu eliminie-
ren. Marktwert- und Zinszahlungsveränderungen der zuge-
ordneten Finanzanlagen und -verbindlichkeiten werden
durch den Derivateeinsatz ausgeglichen. Die Wirksamkeit
des Absicherungszusammenhangs wird fortlaufend über-
prüft. Diese Hedge-Instrumente werden zusammen mit den
ihnen zugeordneten Finanzanlagen und -verbindlichkeiten
bilanziert.

Zinsinstrumente umfassen insbesondere Zinsswaps. Diese
werden mit dem Ziel abgeschlossen, die Zinsausstattung
von Anleihen und Krediten sowie Geldanlagen gemäß
eines einmal pro Jahr festgelegten Mixes aus fest- und va-
riabel verzinslichen Finanzierungsmitteln zu transformieren.
Zinsswaps sind einzelnen Finanzinstrumenten oder einem
Portfolio von Finanzinstrumenten zugeordnet. Zins-/Wäh-
rungsswaps transformieren in der Regel in Fremdwährung
begebene Anleihen oder Medium Term Notes in die ge-
wünschten Zielwährungen.

Gewinne oder Verluste aus den Marktwertveränderungen
der Zinsswaps werden grundsätzlich nicht erfolgswirksam
erfasst. Lediglich bei Zinsswaps, die nicht Bilanzposten
zugeordnet sind (insbesondere Sicherungsgeschäfte für
geplante zukünftige Transaktionen), gehen Bewertungsver-
luste in das Zinsergebnis ein. Zusammengefasst in Portfolien
werden Gewinne und Verluste aus Marktwertveränderungen
pro Währung saldiert und in Höhe des Verlustüberhangs
wird eine Rückstellung gebildet. Die geleisteten und emp-
fangenen Zahlungen aus den Zinsswaps werden sofort im
Zinsergebnis erfasst. Gewinne oder Verluste aus Zinsswaps,
die vor Fälligkeit aufgelöst werden, werden ebenfalls sofort
erfolgswirksam erfasst.

Devisentermingeschäfte und -optionen werden zur Devisen-
kurssicherung im Leistungs- und Beteiligungsbereich, Zins-/
Währungsswaps zur Eliminierung von Risiken im Finanzie-
rungsbereich eingesetzt. Liegt bei dem Erwerb von auslän-
dischen Beteiligungen ein Vertrag mit feststehender Kauf-
preisverpflichtung vor, wird ein Terminsicherungsgeschäft
nicht bewertet. Bei Zugang wird die Beteiligung mit dem
entsprechenden Sicherungskurs des Termingeschäfts an-
gesetzt. Setzt die Gesellschaft beim Beteiligungserwerb
Kaufoptionen zur Sicherung von Kaufpreisverpflichtungen
ein, wird die unter den sonstigen Vermögensgegenständen
bilanzierte Option bis zur Ausübung bzw. zum Verfall nicht
bewertet. Bei Zugang der Beteiligung wird die Options-
prämie Bestandteil der Anschaffungskosten. Gewinne und
Verluste aus Devisentermingeschäften, Zins-/Währungs-
swaps und Fremdwährungsfinanzierungen, die sich auf be-
stehende ausländische Beteiligungen beziehen, werden im
Ausgleichsposten aus der Währungsumrechnung erfasst.

Alle sonstigen Devisentermingeschäfte werden mit den ent-
sprechenden Grundgeschäften zu währungsspezifischen
Portfolios zusammengefasst und am Bilanzstichtag zu ihrem
Marktwert bewertet. Bewertungsgewinne und -verluste
weden pro Portfolio saldiert. In Höhe des Verlustüberhangs
wird für das jeweilige Portfolio eine Rückstellung für dro-
hende Verluste aus schwebenden Geschäften gebildet. Ge-
winnüberhänge bleiben außer Ansatz.

Die künftigen Liquiditätsbelastungen aus Devisentermin-
und -optionsgeschäften resultieren aus Einzelverträgen mit
unterschiedlichen Kursen.
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Nominalwerte und durchschnittliche gezahlte/empfangene
Zinssätze belaufen sich auf:

Die Nominalwerte der derivativen Finanzinstrumente stellen
in der Regel nicht zwischen den Vertragspartnern verein-
barte Zahlungen dar, sondern lediglich die Basis für die
Zahlungsbemessung. Sie geben nicht den Risikogehalt der

Finanzderivate wieder. Die tatsächlichen Zahlungen kom-
men unter Einbeziehung von Zinssätzen, Wechselkursen
und sonstigen Konditionen zustande.

31.12.2002 31.12.2001

Fälligkeit Nominal- durch- durch- Fälligkeit Nominal- durch- durch-

werte schnittlich schnittlich werte schnittlich schnittlich

Mio. 4 gezahlter empfan- Mio. 2 gezahlter empfan-

Zinssatz gener Zinssatz gener

Zinssatz Zinssatz

EUR-Zinsswaps
Receiver-Zinsswaps 2003–2010 12 019 3,26 % 4,44 % 2002–2010 9 686 3,72 % 4,69 %

Forward Receiver-Zinsswaps 2005 820 EURIBOR6M 4,21% – – – –

Payer-Zinsswaps 2003–2010 4 652 5,23 % 3,07% 2002–2010 3 251 5,73 % 3,25 %

USD-Zinsswaps
Receiver-Zinsswaps 2003–2008 1 144 2,11 % 8,00 % 2002–2030 11 249 2,08 % 7,92 %

Payer-Zinsswaps – – – – 2002–2008 595 6,23 % 2,44 %

Forward Payer-Zinsswaps 2007 2 859 5,07 % USDL6M – – – –

GBP-Zinsswaps
Payer-Zinsswaps 2003–2006 1 575 5,91 % 3,94 % 2002–2030 9 243 6,37 % 4,20 %

Forward Payer-Zinsswaps 2005 307 6,04 % GBP6MLibor 2004–2005 1 642 6,06 % GBP6MLibor

JPY-Zinsswaps
Receiver-Zinsswaps 2005 723 0,32 % 1,50 % 2005 778 0,34 % 1,50 %

CZK-Zinsswaps
Receiver-Zinsswaps 2004 13 3,18 % 8,14 % 2004 13 4,88 % 8,14 %

HUF-Zinsswaps
Forward Payer-Zinsswaps 2006 269 9,25 % BUBOR6M – – – –

Caps/Collars 2003 38 – – 2002–2003 400 – –

Zins-/Währungsswaps 2003–2032 6 437 5,29 % 3,05 % 2002–2030 15 129 4,00 % 1,52 %

Forward Zins-/Währungsswaps 2006 252 BUBOR6M EURIBOR6M – – – –

Devisentermingeschäfte
Terminkäufe 2003–2008 1 955 – – 2002–2008 229 – –

Terminverkäufe 2003–2006 2 917 – – 2002–2004 12 336 – –

Devisenoptionen 2003 4 – – 2002 15 – –
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35 Segmentberichterstattung.
Zur Ermittlung der Segmentinformationen wendet die
Deutsche Telekom das Statement of Financial Accounting
Standards 131 „Disclosures about Segments of an Enterprise
and Related Information“ (SFAS 131) und den Deutschen
Rechnungslegungsstandard 3 „Segmentberichterstattung“
(DRS 3) an. Darin wird von Unternehmen die Offenlegung
von Informationen zu operativen Segmenten entsprechend
den internen Berichtsstrukturen verlangt. In Anwendung
von SFAS 131 und DRS 3 ergeben sich für die Deutsche
Telekom die berichtspflichtigen operativen Segmente T-Com,
T-Systems, T-Mobile und T-Online. Diese Segmente stellen
strategische Divisionen dar, die sich in ihren Diensten und
Produkten, den relevanten Teilmärkten, den Kundenprofilen
und dem regulatorischen Umfeld unterscheiden. 

Die verwendeten Bewertungsansätze für die Konzern-Seg-
mentberichterstattung entsprechen im Wesentlichen den
im Rahmen des deutschen Konzernabschlusses verwende-
ten Methoden. Die Deutsche Telekom beurteilt die Leistung
der Segmente anhand des Ergebnisses vor Steuern, daneben
werden die operativen Ergebnisgrößen EBIT bzw. EBITDA
verwendet. Im EBIT finden hierbei, ausgehend vom Jahres-
ergebnis vor Steuern, außerordentliches Ergebnis sowie
Finanzergebnis keine Berücksichtigung. Im EBITDA werden
zusätzlich die Abschreibungen auf Sachanlagen und imma-
terielle Vermögensgegenstände nicht berücksichtigt. Im
Geschäftsjahr 2002 führte wie bereits in 2001 kein Sach-
verhalt zu einem Ausweis im außerordentlichen Ergebnis
des Deutsche Telekom Konzerns; in 2000 bildeten die Auf-
wendungen für den Börsengang der T-Online International
AG und für den geplanten Börsengang der T-Mobile Inter-
national AG in Höhe von 159 Mio. 2 das außerordentliche
Ergebnis.

Die Umsätze und Vorleistungen zwischen Segmenten wer-
den, soweit verfügbar, auf der Basis von Marktpreisen ver-
rechnet. Ertrag- und Kostensteuern werden den einzelnen
Segmenten nicht zugewiesen. Abgesehen von Abschrei-
bungen weisen die Segmente keine wesentlichen zahlungs-
unwirksamen Posten aus. Die Segment-Beteiligungsergeb-
nisse ergeben sich aus Erträgen aus Beteiligungen und
assoziierten Unternehmen sowie aus Abschreibungen auf
Finanzanlagen und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens. 

Das Segmentvermögen umfasst im Rahmen der Segment-
berichterstattung die Restbuchwerte des Sachanlagever-
mögens, der Immateriellen Vermögensgegenstände und
der Finanzanlagen. Die Segmentinvestitionen definieren
sich durch die Zugänge zu diesen Bereichen. Darüber hin-
aus werden das Segmentvermögen und die Segmentinves-
titionen nach geografischen Regionen dargestellt; die Zu-
ordnung zu den einzelnen Regionen erfolgt grundsätzlich
nach dem Standort des Vermögens. Zur Darstellung der
Umsätze nach Regionen wird auf Anmerkung (1) im Anhang
verwiesen. DRS 3 folgend werden seit dem Geschäftsjahr
2000 den Segmenten Verbindlichkeiten zugeordnet. Diese
umfassen im Rahmen der Konzern-Segmentberichterstat-
tung die Finanzverbindlichkeiten sowie die Übrigen Verbind-
lichkeiten abzüglich der Steuerverbindlichkeiten.
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Geografische Segmentierung.

Außen- Inter- Abschrei- Zins- Beteili- Ergebnis Segment- Segment- Segment- Beschäftigte 1

umsatz segment- bungen ergebnis gungs- vor vermögen investi- verbind-

in Mio. 2 umsatz ergebnis Steuern tionen lichkeiten

T-Com 2002 25 422 4 776 (5 537) (565) (304) 3 539 33 778 3 272 12 983 152 836
2001 25 028 4 391 (5 443) (350) (509) 4 614 36 109 6 128 13 266 148 247

2000 24 455 4 927 (6 417) (793) (214) 4 904 – – – –

T-Systems 2002 7 793 3 517 (2 616) (98) (20) (1 981) 6 646 3 551 5 268 43 482
2001 8 316 3 583 (1 372) 102 13 (382) 5 807 1 525 5 022 41 994

2000 6 021 3 791 (807) (114) 15 2 420 – – – –

T-Mobile 2002 18 229 1 506 (27 285) (1 005) (427) (23 679) 57 655 5 766 20 224 38 943
2001 12 994 1 643 (6 324) (3 008) (204) (6 399) 86 704 28 418 21 657 30 124

2000 8 994 1 362 (2 337) (1 370) (127) (2 350) – – – –

T-Online 2002 1 672 158 (208) 131 (121) 9 934 171 265 2 765
2001 1 338 111 (189) 168 (134) (233) 983 118 258 3 008

2000 1 038 90 (93) 127 (9) 2 628 – – – –

Sonstige 2002 573 3 838 (1 298) (2 510) (1 093) (4 454) 12 978 551 34 539 17 870
2001 633 4 481 (1 447) (1 102) (375) 352 17 237 1 618 38 846 18 287

2000 431 4 770 (1 324) (1 018) 2 188 701 – – – –

Überleitung 2002 0 (13 795) 64 (1) (9) (220) (465) (149) (853) –
2001 0 (14 209) (446) 52 (1) (456) (124) (109) (2 198) –

2000 0 (14 940) (2 013) 71 14 (1 970) – – – –

Konzern                    2002 53 689 0 (36 880) (4 048) (1 974) (26 786) 111 526 13 162 72 426 255 896
2001 48 309 0 (15 221) (4 138) (1 210) (2 504) 146 716 37 698 76 851 241 660

2000 40 939 0 (12 991) (3 097) 1 867 6 333 – – – –

1 Jahresdurchschnittswerte

Segmentvermögen Segmentinvestitionen
in Mio. 2 31.12.2002 31.12.2001 31.12.2002 31.12.2001

Deutschland 51 707 55 490 6 883 7 669

EU-Länder (ohne Deutschland) 20 370 26 499 2 694 1 908

Übriges Europa 12 006 12 218 1 173 1 952

Nordamerika 26 448 51 527 2228 25 519

Übrige Länder 995 982 184 650

Konzern 111 526 146 716 13 162 37 698
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T-Com.
Die Division T-Com ist mit rund 57,5 Mio. von ihr betriebe-
nen Anschlüssen – dazu gehören auch ISDN-Kanäle – einer
der größten Festnetzanbieter in Europa. In Deutschland be-
treut T-Com Privatkunden und mittelständische Kunden mit
über 51 Mio. Anschlüssen – einschließlich ISDN-Kanäle –
durch ein breites Produkt- und Dienstleistungsangebot. 
Den rund 440 000 mittelständischen Unternehmen bietet 
T-Com als Komplettanbieter integrierte Lösungen der Infor-
mationstechnik und Telekommunikation. Durch Beteili-
gungen an MATÁV (Ungarn), Hrvatske telekomunikacije 
(Kroatien) und Slovenské Telekomunikácie (Slowakei) parti-
zipiert T-Com an den Märkten Zentraleuropas. Zum Jahres-
ende beschäftigte die Telekom Division europaweit rund
148 900 Mitarbeiter.

Der Anstieg im Außenumsatz um 394 Mio. 2 auf 
25 422 Mio. 2 ist wesentlich bedingt durch die Konsolidie-
rung der Hrvatske telekomunikacije im Geschäftsjahr 2002
mit erstmals 12 Monaten. Weiterhin konnten in der Berichts-
periode durch den Anstieg der Anschlussumsätze, insbe-
sondere durch die gestiegene Anzahl an höherwertigen
ISDN-Kanälen und T-DSL Anschlüssen, die Rückgänge bei
den Verbindungsumsätzen kompensiert werden. Dieser po-
sitiven Entwicklung im Außenumsatz standen Preismaßnah-
men im nationalen Verkehr mit Terminierung in Mobilfunk
und Festnetz, direkte Netzzusammenschaltung von Mobil-
funk-Carriern und Wettbewerbern sowie die Entkonsolidie-
rung der Kabelgesellschaft Baden-Württemberg im Ge-
schäftsjahr 2001 entgegen. 

Der Umsatz mit anderen Segmenten in Höhe von 
4 776 Mio. 2 beruht maßgeblich auf Netz- und Serviceleis-
tungen, die von der T-Com an andere Segmente fakturiert
werden, sowie auf der Bereitstellung von Festnetzendgerä-
ten für andere Segmente.

Die Höhe der Abschreibungen in der Berichtsperiode liegt
leicht über dem Vorjahresniveau. Das ist im Wesentlichen
auf die erstmalige Einbeziehung der Hrvatske telekomuni-
kacije über das gesamte Geschäftsjahr 2002 zurückzuführen.
Das Zinsergebnis reflektiert die Höhe der dem Segment zu-
geordneten Finanzverbindlichkeiten. Die Verschlechterung
des Zinsergebnisses gegenüber dem Vorjahr resultiert ins-
besondere aus den verschlechterten Zinskonditionen. Die
Verbesserung des Beteiligungsergebnisses basiert im We-
sentlichen auf gegenüber dem im Vorjahr geringeren Wert-
berichtigungen auf Ausleihungen an Beteiligungsunterneh-
men der Kabel Deutschland. Ohne Berücksichtigung dieser
Maßnahmen in 2002 und 2001 ist das Beteiligungsergeb-
nis im Vergleich zum Vorjahr annähernd stabil geblieben.

Das Segmentergebnis bleibt mit einem Gewinn vor Steuern
von 3 539 Mio. 2 unter dem Ergebnis des Vorjahres.

Ursächlich für diese Ergebnisentwicklung sind neben den
bereits genannten Veränderungen bei Umsatz, Abschrei-
bungen, Beteiligungs- und Zinsergebnis insbesondere die
Sonstigen betrieblichen Erträge im Zusammenhang mit
dem Verkauf der Kabelgesellschaften in Baden-Württem-
berg und der regionalen Kabelservice Gesellschaften in
Nordrhein-Westfalen und Hessen in 2001 mit 997 Mio. 2.
Diesen stehen in der Berichtsperiode keine entsprechen-
den Maßnahmen gegenüber. 

Die Reduzierung des Segmentvermögens auf 33 778 Mio. 2
ist insbesondere durch einen Rückgang im Sachanlagever-
mögen der T-Com geprägt. Ursächlich hierfür sind vor allem
planmäßige Abschreibungen auf das Sachanlagevermögen.
Die Investitionen in das Segmentvermögen der T-Com er-
folgten wie bereits im Vorjahr im Wesentlichen in technische
Anlagen und geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau.
Die Investitionstätigkeit ist dabei im Vergleich zum Vorjahr
gesunken. Die Segmentverbindlichkeiten beinhalten vorran-
gig Finanzverbindlichkeiten. 

T-Systems.
T-Systems betreut die nationalen und internationalen Sys-
temkunden der Deutschen Telekom. Dabei bietet T-Systems
umfassende Dienstleistungen aus dem Bereich der Infor-
mationstechnologie (IT) und der Telekommunikation (TK)
sowie E-Business-Lösungen aus dem IT/TK-Konvergenzbe-
reich an. Im Berichtsjahr wurde die rechtliche Integration der
T-Systems ITS GmbH abgeschlossen, indem die Deutsche
Telekom die Restanteile in Höhe von 49,9 % von Daimler-
Chrysler erwarb und Ende des Jahres 2002 die T-Systems
ITS GmbH mit der T-Systems International GmbH zusam-
menführte. Seit dem 1. Januar 2002 wird der Bereich „Carrier
Services National“ in der Division T-Com geführt. Im Ge-
genzug ist ein Wechsel des bisher bei der T-Com geführten
Bereichs „Carrier Services International“ zum Segment 
T-Systems vorgenommen worden. Die Vorjahreszahlen wur-
den entsprechend angepasst.

Der Außenumsatz lag im Berichtsjahr mit 7 793 Mio. 2 um
523 Mio. 2 unter dem Niveau des Vorjahresvergleichswertes
in Höhe von 8 316 Mio. 2. Die rückläufigen Umsatzerlöse
sind im Wesentlichen bedingt durch Preisrückgänge im
Bereich der internationalen Carrier Services, der zurück-
haltenden Auftragsvergabe bei Großkunden auf Grund der
schwierigen konjunkturellen Lage und die schleppende
Entwicklung des Datenkommunikationsgeschäfts im natio-
nalen Network-Services-Geschäft. Weiterhin wirkte sich der
Verkauf der französischen Group Spring Gesellschaft und
der niederländischen Marketech negativ auf die Außenum-
satzentwicklung aus.



Die Umsätze mit anderen Segmenten sind ebenfalls leicht
auf 3 517 Mio. 2 gefallen. Insbesondere die T-Systems CSM
und T-Systems Nova haben zu dem Umsatzrückgang beige-
tragen. T-Systems CSM bzw. T-Systems Nova fakturieren an
die anderen Segmente hauptsächlich IV- bzw. Entwicklungs-
leistungen.

Der Anstieg der Abschreibungen um 1 244 Mio. 2 ist insbe-
sondere auf die im Rahmen der Strategieüberprüfung vor-
genommenen außerplanmäßigen Abschreibungen auf
Goodwill und Sachanlagen in Höhe von 600 Mio. 2 zurück-
zuführen. Darüber hinaus haben sich das erhöhte Investiti-
onsvolumen in 2001 und damit erhöhte Abschreibungen in
2002 sowie die Sonderabschreibung auf Seekabel (Nord-
atlantik/Pazifik) und zusätzliche Goodwill-Abschreibungen
im Zusammenhang mit dem Restanteilserwerb von 49,9 %
an der T-Systems ITS GmbH ausgewirkt. Im Wesentlichen
bedingt durch eine darlehensbasierte Finanzierung des
Restanteilserwerbs an der T-Systems ITS GmbH beträgt
im Berichtsjahr das Zinsergebnis -98 Mio. 2 gegenüber
102 Mio. 2 in der Vorjahresvergleichsperiode.

Das Segmentvermögen in Höhe von 6 646 Mio. 2 ist maß-
geblich durch immaterielles Anlagevermögen, insbesondere
Goodwill der T-Systems ITS, gekennzeichnet. Der Anstieg
des Segmentvermögens in 2002 wurde im Wesentlichen
durch die im Vergleich zum Vorjahr stark erhöhte Investiti-
onstätigkeit in immaterielles Anlagevermögen auf Grund des
Restanteilserwerbs an der T-Systems ITS GmbH im ersten
Quartal 2002 herbeigeführt. Die Segmentverbindlichkeiten
bestehen zum Großteil aus Finanzverbindlichkeiten.

T-Mobile.
Das Geschäft der T-Mobile umfasst sämtliche Aktivitäten
der T-Mobile International Gruppe. T-Mobile betreibt über
die Tochterunternehmen ein transatlantisches GSM-Mobil-
funknetz und damit die Vorteile einer einheitlichen tech-
nischen Plattform u.a. für eine breite Kundengruppe in
Deutschland, Großbritannien, USA, Österreich, Tschechien
und den Niederlanden. T-Mobile hält außerdem Beteiligun-
gen an Mobilfunkgesellschaften in Polen, Russland und
Kanada. Neben der T-Mobile International AG als Mutter-
unternehmen werden die T-Mobile Deutschland, T-Mobile
UK, T-Mobile USA/Powertel, T-Mobile Austria, RadioMobil
sowie Ben vollkonsolidiert einbezogen. 

Die positive Außenumsatzentwicklung um 5 235 Mio. 2 auf
18 229 Mio. 2 spiegelt insbesondere die teilweise deutlich
gestiegenen Teilnehmerzahlen in fast allen mehrheitlich
kontrollierten Mobilfunknetzen wider. Darüber hinaus wirkte
sich in 2002 die ganzjährige Konsolidierung der Gesell-
schaften T-Mobile USA, Inc./Powertel sowie RadioMobil
positiv auf die Umsatzerlöse aus. Die Einbeziehung in 2001

erfolgte lediglich mit sieben Monaten (T-Mobile USA, Inc./
Powertel) bzw. neun Monaten (RadioMobil). Zum verbleiben-
den Anstieg trug die Erstkonsolidierung der Ben Nederland
Holding B.V. Ende September 2002 bei. 

Der Umsatz von 1 506 Mio. 2 mit anderen Segmenten wird
hauptsächlich im Inland durch Netzzusammenschaltungs-
leistungen (so genannte „Mobile Terminated Calls“) erbracht.

Der Anstieg der Abschreibungen im Geschäftsjahr 2002
beruht insbesondere auf dem im Rahmen der Strategie-
überprüfung festgestellten Abschreibungsbedarf für Ge-
schäfts- oder Firmenwerte bei der T-Mobile USA und Ben
sowie Mobilfunklizenzen bei der T-Mobile USA und T-Mobile
UK in Höhe von insgesamt 20 795 Mio. 2. Diesem steht im
Vorjahr lediglich eine außerplanmäßige Abschreibung auf
Geschäfts- oder Firmenwerte im Zusammenhang mit der
Vereinheitlichung der Markennamen bei den einzelnen
Mobilfunkoperateuren von 1 040 Mio. 2 bei T-Mobile UK
und T-Mobile Austria gegenüber. Weiterhin haben Änderun-
gen im Konsolidierungskreis, bedingt durch den Erwerb
von T-Mobile USA/Powertel und RadioMobil in 2001 sowie
die erstmalige Einbeziehung der Ben Nederland Holding
B.V. in 2002, zum Anstieg beigetragen. 

Das von -3 008 Mio. 2 im Vorjahr auf -1 005 Mio. 2 in 2002
verbesserte Zinsergebnis ergibt sich vor allem aus gesun-
kenen Zinsaufwendungen bei der T-Mobile International AG
im Zusammenhang mit der Eigenkapitalumwandlung von
Darlehensverbindlichkeiten gegenüber der Deutschen
Telekom AG im Vorjahr. Diesbezüglich entfällt in der Berichts-
periode die im Vorjahr in den Zinsaufwendungen enthaltene
Vorfälligkeitsentschädigung in Höhe von 569 Mio. 2. Gegen-
läufig haben die Konsolidierungskreisveränderungen in
2002 zu erhöhten Zinsaufwendungen geführt. 

Auf das Ergebnis vor Steuern haben sich darüber hinaus die
erstmalige Konsolidierung der Ben im Geschäftsjahr 2002
sowie die erstmals ganzjährige Einbeziehung der T-Mobile
USA/Powertel und der RadioMobil in 2002 ausgewirkt.
Weiterhin trug die Erhöhung der Teilnehmerzahlen bei der
T-Mobile USA und der damit verbundene Anstieg der Werbe-
und Marketingaufwendungen zur Entwicklung des Ergeb-
nisses vor Steuern bei.

Der Rückgang des Segmentvermögens ist im Wesentlichen
auf den im Rahmen der Strategieüberprüfung festgestellten
Abschreibungsbedarf im immateriellen Anlagevermögen
zurückzuführen. Die Investitionen erfolgten in 2002 insbe-
sondere in das Sachanlage- und immaterielle Anlagever-
mögen. Der Rückgang der Segmentverbindlichkeiten resul-
tierte vor allem aus dem starken Abbau der Finanzverbind-
lichkeiten. 
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T-Online.
Das Segment T-Online ist einer der führenden Online-An-
bieter in Europa, gemessen an Kundenzahlen und Umsatz.
Es ist mit Gesellschaften in Frankreich, Spanien, Portugal,
Österreich und der Schweiz vertreten. T-Online betreibt ein
kombiniertes Geschäftsmodell, bestehend aus Access- und
Non-Access-Aktivitäten (Advertising/E-Commerce). Zum
Segment T-Online rechnet die Deutsche Telekom neben
dem T-Online Konzern die DeTeMedien.

Der Außenumsatz des Segments T-Online ist im Berichts-
jahr weiter um 334 Mio. 2 auf 1 672 Mio. 2 angestiegen
und setzt damit den Aufwärtstrend der Jahre 2000 und
2001 fort. Zu dem Umsatzwachstum in 2002 haben insbe-
sondere die positiven Entwicklungen in den beiden Ge-
schäftsfeldern Access und Non-Access beigetragen. Insbe-
sondere die gestiegenen Subscriberzahlen im Access-Be-
reich sowie höhere Portalumsätze im Non-Access-Bereich
sind für die weiterhin positive Entwicklung des Umsatzes
verantwortlich.

Im Leistungsverkehr mit anderen Segmenten konnte 
T-Online ebenfalls ein leichtes Umsatzwachstum um 
47 Mio. 2 verzeichnen. 

Das Ergebnis vor Steuern verbesserte sich von -233 Mio. 2
im Jahr 2001 auf 9 Mio. 2 im Jahr 2002. Diese Entwicklung
lässt sich im Wesentlichen auf die gestiegenen Umsatzer-
löse zurückführen, die sich trotz gestiegener Abschreibun-
gen und verschlechtertem Zinsergebnis in der Berichts-
periode im Ergebnis vor Steuern positiv widerspiegeln. 

Das Segmentvermögen des Segments T-Online besteht im
Wesentlichen aus immateriellem Anlagevermögen, bedingt
durch Aktivierung von Geschäfts- oder Firmenwerten. Der
Anstieg von Investitionen in das Segmentvermögen betraf
vor allem den Beteiligungserwerb an der Bild.T-Online AG
im Finanzanlagevermögen. Die Segmentverbindlichkeiten
bewegen sich auf dem Niveau des Vorjahres und betreffen
hauptsächlich Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen
Unternehmen.

Sonstige.
Unter „Sonstige“ sind alle Konzerneinheiten zusammenge-
fasst, die nicht direkt einem einzelnen Segment zugeordnet
werden können. Dazu zählen insbesondere die Konzern-
zentrale der Deutschen Telekom mit den ihr zugeordneten
Tochtergesellschaften und Shared Services wie Immobilien,
Kundenabrechnung (Billing Services), Fuhrpark und die
neu gebildete Personal-Service-Agentur (PSA) sowie eine
Reihe von Competence Centern und übrige Konzernbeteili-
gungen. Im Jahr 2002 wurde der Immobilienbereich neu
ausgerichtet. Weiterhin wurde im dritten Quartal 2002 das

Fuhrparkmanagement im Sinne der Entwicklung, der Bereit-
stellung und des Betreibens von Firmenflottenlösungen in
eine eigene Gesellschaft, die DeTeFleetServices GmbH,
eingebracht. Das im Jahresabschluss 2001 dem Sonstigen
zugeordnete Geschäft der osteuropäischen Telekommuni-
kationsgesellschaften MATÁV, Slovenské Telekomunikácie
und Hrvatske telekomunikacije wird seit dem 1. Januar
2002 im Segment T-Com geführt. Die Vorjahresvergleichs-
zahlen wurden der Strukturänderung angepasst. 

Der Außenumsatz im Sonstigen in Höhe von 573 Mio. 2 ist
stark durch die Umsätze der Immobiliengesellschaften ge-
prägt. Der Rückgang ist gegenüber dem Vorjahr durch die
Entkonsolidierung der DeTeSat begründet. 

Der Rückgang im Umsatz mit anderen Segmenten um 
643 Mio. 2 ist hauptsächlich auf rückläufige Umsatzerlöse
auf Grund geringerer konzerninterner Leistungsverrechnung
zurückzuführen. Zum einen wurden im Bereich Kundenfak-
turierung Kosteneinsparungen an die Divisionen weiter ge-
geben, zum anderen war die Leistungsinanspruchnahme für
Serviceleistungen im Bereich Grundstücke und Gebäude
durch die Divisionen geringer als im Vorjahresvergleichs-
zeitraum. 

Der Rückgang der Abschreibungen ist im Wesentlichen
bedingt durch eine außerplanmäßige Abschreibung auf
Gebäude im Vorjahr, der im Berichtsjahr keine vergleich-
bare Maßnahme gegenübersteht. Die Verschlechterung des
Zinsergebnisses um 1 408 Mio. 2 ist im Wesentlichen be-
dingt durch die in 2001 durchgeführte Umwandlung von
Forderungen gegenüber der T-Mobile International AG in
Eigenkapital. Den hierdurch entfallenden Zinserträgen ste-
hen im Segment T-Mobile entsprechend gesunkene Zins-
aufwendungen gegenüber. Darüber hinaus hat sich auch
das Beteiligungsergebnis von -375 Mio. 2 in 2001 auf 
-1 093 Mio. 2 in 2002 verschlechtert. Ausschlaggebend
hierfür ist die Wertberichtigung der Beteiligung an der
France Télécom im Berichtsjahr um 613 Mio. 2 sowie eine
Wertberichtigung auf Wertpapiere des Anlagevermögens
in Höhe von 384 Mio. 2.

Die Ergebnisentwicklung war weiterhin stark geprägt durch
hohe Erträge aus dem Verkauf der Sprint FON und PCS
Anteile im Vorjahr, denen im Berichtsjahr keine entspre-
chenden Erträge gegenüberstanden. Die erhöhten sonsti-
gen betrieblichen Aufwendungen, im Wesentlichen bedingt
durch Aufwendungen im Zusammenhang mit dem Forde-
rungsverkauf sowie Aufwendungen, die auf Grund der Ver-
einheitlichung des Markennamens bei den einzelnen Mobil-
funkoperateuren entstanden waren, trugen ebenfalls zum
Rückgang des Ergebnisses vor Steuern im Geschäftsjahr
2002 auf -4 454 Mio. 2 bei.
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Die Verminderung des Vermögens auf 12 978 Mio. 2 ist ins-
besondere durch den Rückgang des Sachanlage- und des
Finanzanlagevermögens begründet. Hier wirkten sich vor
allem der Verkauf einer ersten Tranche des Immobilienver-
mögens sowie der Verkauf der Anteile an der France
Télécom aus. Der starke Rückgang der Verbindlichkeiten
im Berichtszeitraum ist im Wesentlichen auf den Abbau der
Finanzverbindlichkeiten zurückzuführen. 

Überleitung.
Die Überleitungspositionen bestehen im Wesentlichen aus
Konsolidierungsbuchungen. In der Berichtsperiode wurde
kein zusätzlicher Sachverhalt in der Überleitung ausgewie-
sen. Demgegenüber stand im Geschäftsjahr 2001 eine ab-

schließende außerplanmäßige Abschreibung in Form einer
pauschalen Wertberichtigung in Höhe von 466 Mio. 2, die
im Zuge der Strategie der Deutschen Telekom, sich be-
schleunigt von einem erheblichen Teil ihres Immobilienver-
mögens zu trennen, vorgenommen wurde. Diese nicht die
operative Geschäftstätigkeit der Segmente betreffende Wert-
berichtigung hat keinen Einfluss auf die interne Steuerung
der Segmente; sie ist nahezu ausschließlicher Bestandteil
der in der Überleitung ausgewiesenen Abschreibungen.

36 Angaben zu Vorstand und Aufsichtsrat der 
Deutschen Telekom AG.

Dem Aufsichtsrat sind im Geschäftsjahr 2002 Aufsichtsrats-
vergütungen und Sitzungsgelder in Höhe von 555 702,00 2
gezahlt worden. Eine erfolgsorientierte Vergütung an Auf-
sichtsratsmitglieder erfolgt nicht.

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands teilt sich auf in
fixe und variable, leistungsbezogene Vergütungsbestand-
teile sowie, jeweils auf Beschluss des Präsidialausschusses
des Aufsichtsrats, Aktienoptionen aus dem geltenden Aktien-
optionsplan der Deutschen Telekom AG. Im vergangenen
Geschäftsjahr betrug das Verhältnis von fixen zu variablen
Vergütungsbestandteilen ca. 60 % : 40 %. Grundsätzlich an-
gestrebt ist eine gleichrangige Gewichtung beider Vergü-
tungsbestandteile. Die leistungsbezogenen Vergütungsbe-
standteile werden auf der Grundlage der vom Präsidialaus-
schuss des Aufsichtsrats mit den Mitgliedern des Vorstands
abgeschlossenen Zielvereinbarungen und der Festlegung
der Zielerreichung durch den Präsidialausschuss nach Ab-
schluss des Geschäftsjahres festgelegt.

Unter der Voraussetzung, dass der Jahresabschluss der
Deutschen Telekom AG in der vorliegenden Form festge-
stellt wird, gilt Folgendes: 

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands betrug im ver-
gangenen Geschäftsjahr insgesamt 14 478 818,28 2. Aktien-
optionen wurden den Mitgliedern des Vorstands im Ge-
schäftsjahr 2002 nicht zugeteilt. Für ausgeschiedene Mit-
glieder des Vorstands und deren Hinterbliebene wurden
insgesamt 26 437 713,11 2 aufgewendet. Auf Grund der im
Bericht des Aufsichtsrats an die Hauptversammlung 2003
beschriebenen Neuausrichtung des Konzernvorstands und
den damit verbundenen personellen Veränderungen auf
fünf Vorstandspositionen, unter anderem der des Vorstands-
vorsitzenden, ist der hier ausgewiesene Betrag gegenüber
dem vergangenen Berichtszeitraum stark angestiegen. 
Die im Rahmen der Umstrukturierung des Vorstands aufzu-
wendenden Beträge sind vom Unternehmen bereits am 
28. November 2002 veröffentlicht worden. Die für laufende
Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen dieses Perso-
nenkreises gebildeten Rückstellungen belaufen sich auf
38 089 883 2. Die Verpflichtungen, für die keine Rück-
stellungen zu bilden waren, betragen 3 368 531 2.

Es wurden von der Gesellschaft keine Kredite an Vorstands-
mitglieder bzw. ehemalige Vorstandsmitglieder gewährt.



183Der Konzernabschluss

37 Ergebnisverwendungsvorschlag der 
Deutschen Telekom AG.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der Deutschen 
Telekom AG schließt mit einem Jahresfehlbetrag von
3 001 441 165,68 2. Unter Berücksichtigung des Gewinn-
vortrags aus 2001 von 23 273 899,97 2 sowie der Ent-

nahme aus den Anderen Gewinnrücklagen in Höhe von
2 978 167 265,71 2 ergibt sich ein Bilanzgewinn in Höhe
von 0,00 2.

Bonn, den 17. März 2003

Deutsche Telekom AG
Der Vorstand

Kai-Uwe Ricke Dr. Karl-Gerhard Eick Josef Brauner Thomas Holtrop

Dr. Heinz Klinkhammer René Obermann Konrad F. Reiss

38 Erklärung gemäß § 161 AktG zum Deutschen
Corporate-Governance-Kodex.

Der Vorstand und der Aufsichtsrat haben gemäß § 161 AktG
die vorgeschriebene Erklärung abgegeben und den Aktio-
nären am 19. Dezember 2002 auf der Internetseite der
Deutschen Telekom AG zugänglich gemacht. 

Die Entsprechenserklärung der börsennotierten Tochterge-
sellschaft T-Online International AG wurde gegenüber den
Aktionären auf der Internetseite der T-Online International
AG zugänglich gemacht.



Wir haben den Konzernabschluss, bestehend aus Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung, Konzernbilanz, Konzern-
Kapitalflussrechnung, Entwicklung des Konzerneigenkapi-
tals und Konzernanhang einschließlich Segmentberichter-
stattung, und den zusammengefassten Bericht über die
Lage der Deutschen Telekom AG und des Konzerns für das
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2002 geprüft.
Die Aufstellung von Konzernabschluss und Konzernlagebe-
richt nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften
liegt in der Verantwortung des Vorstands der Gesellschaft.
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns
durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Konzern-
abschluss und über den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317
HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer
(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßi-
ger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prü-
fung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten
und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den
Konzernabschluss unter Beachtung der Grundsätze ord-
nungsmäßiger Buchführung und durch den Konzernlage-
bericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicher-
heit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand-
lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit
und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des
Konzerns sowie die Erwartungen über mögliche Fehler be-
rücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksam-
keit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsys-
tems sowie Nachweise für die Angaben im Konzernabschluss
und Konzernlagebericht überwiegend auf der Basis von
Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung
der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss einbezo-
genen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungs-
kreises und der angewandten Bilanzierungs- und Konsolidie-
rungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen
des Vorstands sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung
des Konzernabschlusses und des Konzernlageberichts. Wir
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend
sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Überzeugung vermittelt der Konzernabschluss
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-
führung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes
Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns.
Der Bericht über die Lage der Gesellschaft und des Kon-
zerns gibt insgesamt eine zutreffende Vorstellung von der
Lage des Konzerns und stellt die Risiken der künftigen
Entwicklung zutreffend dar.

Stuttgart/Frankfurt am Main, den 17. März 2003

Ernst & Young AG
Deutsche Allgemeine Treuhand AG 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Stuttgart

(Prof. Dr. Pfitzer) (Hollweg)
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

PwC Deutsche Revision
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Frankfurt am Main

(Frings) (Laue)
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk
des Abschlussprüfers.
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Zusammenfassung der Unterschiede
zwischen den deutschen Rechnungs-
legungsgrundsätzen und US-GAAP.

Der Konzernabschluss der Deutschen Telekom wird nach
deutschen Rechnungslegungsgrundsätzen (im Folgenden
kurz: „HGB“) aufgestellt und unterscheidet sich in Ansatz,
Ausweis und Bewertung von den US-GAAP, wie in der nach-
folgenden Überleitung zusammengefasst dargestellt. Eine
detailliertere Erörterung und Quantifizierung der wesent-

lichen Unterschiede zwischen HGB und US-GAAP, die für
unseren Konzernabschluss relevant sind, ist im Anhang
(notes) zum US-GAAP Konzernabschluss (Ziffer 39 ff.) ent-
halten, der einen Bestandteil unseres Jahresberichts
„Annual Report on Form 20-F“ bildet und auf der Website
http://www.telekom.de eingesehen werden kann.

Sale and Leaseback von Immobilien – Im Zusammenhang
mit unserem Immobilienbesitz haben wir eine Reihe von
Sale-and-Leaseback-Transaktionen durchgeführt. Diese
Transaktionen führen nach HGB im Allgemeinen zu einer
Behandlung als Verkauf mit anschließender Rückanmietung
der entsprechenden Immobilien. Allerdings wurden diese
Transaktionen nach US-GAAP auf Grund der weitergehenden
Nutzung (contingent involvement) der Objekte als Finanzie-
rungs-Leasingverträge bilanziert. Dies führt nach US-GAAP
zur Erfassung von Zinsaufwand sowie Aufwand aus Abschrei-
bungen, während nach HGB Gewinne/Verluste aus dem
Verkauf von Immobilien sowie Aufwand für Mieten erfasst
werden.

Bewertungsunterschiede bei Geschäfts- oder Firmen-
werten sowie übrigen Vermögensgegenständen – Die
Unterschiede zwischen HGB und US-GAAP in der Bestim-
mung des Gesamtkaufpreises bei einem Unternehmenser-
werb führten zu Unterschieden hinsichtlich der Bewertung
der Geschäfts- oder Firmenwerte, anderer immaterieller
Vermögensgegenstände sowie übriger Vermögensgegen-
stände. Kaufpreisunterschiede zwischen HGB und US-GAAP
entstehen auf Grund folgender Faktoren: Umfang der erwor-
benen Vermögensgegenstände, Bewertung ausgegebener
Aktien und Aktienoptionen (einschließlich Aktien von Tochter-
gesellschaften, die im Rahmen von Unternehmenszusam-
menschlüssen ausgegeben wurden), Bewertung von Ver-
mögensgegenständen und Schulden (einschließlich latenter

Die Unterschiede zwischen HGB und US-GAAP, die wesent-
liche Auswirkungen auf den Konzernüberschuss/(-fehlbe-
trag) und auf das Konzerneigenkapital haben, werden nach-
stehend zusammengefasst. Weitere Unterschiede können
in der Zukunft auf Grund neuer Geschäftsvorfälle und/oder
durch die Anwendung neuer Rechnungslegungsstandards
entstehen.

Unterschiede in den Buchwerten von langlebigen
Vermögensgegenständen.
Bewertungsanpassungen Sachanlagen – In Vorperioden
wurden nach HGB außerplanmäßige Abschreibungen auf
Gegenstände des Anlagevermögens vorgenommen, die
überwiegend unseren Immobilienbesitz betrafen. Für Immo-
bilien, die als dauerhaft der Unternehmenstätigkeit dienend
eingestuft wurden (held and used), waren diese außerplan-
mäßigen Abschreibungen nach US-GAAP nicht erforderlich.
Dadurch ergeben sich bei Grundstücken und Gebäuden
Unterschiede in den Buchwerten zwischen US-GAAP und
HGB. Diese Buchwertunterschiede führen nach US-GAAP
zu einem höheren Abschreibungsaufwand als nach HGB.
Darüber hinaus beeinflussen diese Buchwertunterschiede
die Gewinne oder Verluste, die bei einem Verkauf von Im-
mobilien zu erfassen sind, in dem Umfang, in dem sie bei
veräußerten Vermögensgegenständen auftreten.

2002 2001 2000

in Mrd. 4 in Mrd. 2 in Mrd. 2

Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) nach HGB (24,6) (3,5) 5,9

Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) nach US-GAAP (22,0) 0,5 9,3

Konzerneigenkapital nach HGB 35,4 66,3 42,7

Konzerneigenkapital nach US-GAAP 45,4 73,7 46,1
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Steuern), Zeitpunkte für die Berechnung des gezahlten
Kaufpreises sowie der Zeitpunkt, zu dem eine Akquisition
als abgeschlossen gilt. Diese Unterschiede haben zu unter-
schiedlichen Aufwendungen für Abschreibungen geführt.
Im Jahr 2002 hat sich die Bilanzierung der Geschäfts- oder
Firmenwerte und immateriellen Vermögensgegenstände
mit unbestimmbarer Nutzungsdauer nach US-GAAP dahin-
gehend geändert, dass diese Vermögensgegenstände nicht
länger planmäßig abgeschrieben werden, sondern jährlich
einem Werthaltigkeitstest zu unterziehen sind. Den jährli-
chen Werthaltigkeitstest hat die Deutsche Telekom im drit-
ten Quartal 2002 abgeschlossen. Dementsprechend wur-
den nach US-GAAP außerplanmäßige Abschreibungen auf
Geschäfts- oder Firmenwerte und immaterielle Vermögens-
gegenstände mit unbestimmbarer Nutzungsdauer vorge-
nommen, deren Höhe sich von den nach HGB ermittelten
außerplanmäßigen Abschreibungen unterscheidet.

Bewertung von Handelsnamen – Auf Grund der Markenum-
stellung auf den T-Mobile Handelsnamen hat die Deutsche
Telekom nach HGB außerplanmäßige Abschreibungen auf
immaterielle Vermögensgegenstände bei erworbenen Toch-
tergesellschaften vorgenommen. Diese außerplanmäßigen
Abschreibungen wurden nach US-GAAP nicht vorgenom-
men, da die Voraussetzungen für eine Wertminderung (im-
pairment) nach US-GAAP nicht erfüllt waren. Allerdings
wurde die Restnutzungsdauer verkürzt und der Restbuch-
wert vollständig während des abgelaufenen Jahres abge-
schrieben.

Bilanzierung und Abschreibung von Mobilfunklizenzen –
Nach HGB werden Mobilfunklizenzen, hauptsächlich unsere
UMTS-Lizenzen in Europa und unsere Mobilfunklizenzen in
den USA, ab dem Erwerbszeitpunkt über deren erwartete
Nutzungsdauer planmäßig abgeschrieben. Nach US-GAAP
erfolgt die Abschreibung erst ab dem Zeitpunkt der Inbe-
triebnahme des Netzes. Darüber hinaus werden die Fremd-
kapitalzinsen aus der Finanzierung des Aufbaus des Mobil-
funknetzes nach HGB aufwandswirksam erfasst, wohingegen
diese Zinsen nach US-GAAP während des Aufbaus des
Mobilfunknetzes aktiviert und nach Inbetriebnahme über die
erwartete Nutzungsdauer des Anlagegegenstandes abge-
schrieben werden. Auf Grund der aktivierten Fremdkapital-
zinsen sowie der später einsetzenden Abschreibungen 
ergeben sich nach US-GAAP höhere Buchwerte im Anlage-
vermögen unseres Mobilfunkbereiches. Nach Fertigstellung
der Netze werden keine weiteren Zinsaufwendungen akti-
viert und die entsprechenden Anschaffungskosten werden
über die erwartete Restnutzungsdauer ergebniswirksam
abgeschrieben. Den jährlichen Werthaltigkeitstest hat die
Deutsche Telekom im dritten Quartal 2002 abgeschlossen.
Hieraus resultierend wurden nach US-GAAP außerplanmä-
ßige Abschreibungen auf Mobilfunklizenzen vorgenommen,
deren Höhe sich von den nach HGB ermittelten außerplan-
mäßigen Abschreibungen unterscheidet.

Unterschiede bei Aktientransaktionen von 
Tochtergesellschaften. 
Effekte aus Verwässerungserlösen – Transaktionen, die
von konsolidierten Tochtergesellschaften oder assoziierten
Unternehmen unter Verwendung ihrer Anteilsrechte als
Zahlungsmittel durchgeführt werden, führen unmittelbar zu
einer Reduzierung des prozentualen Anteilsbesitzes der
Deutschen Telekom. Nach HGB werden Verwässerungs-
erlöse aus der Ausgabe von Aktien durch Tochtergesellschaf-
ten oder assoziierte Unternehmen gegen Bareinlagen er-
folgswirksam erfasst, während Gewinne für im Rahmen von
unbaren Transaktionen ausgegebene Aktien (z. B. als Gegen-
wert für den Erwerb eines Unternehmens) nicht realisiert
werden. Nach US-GAAP werden Verwässerungserlöse so-
wohl aus Transaktionen in bar als auch aus unbaren Trans-
aktionen erfolgswirksam erfasst.

Unterschiede bei der Umsatzrealisierung.
Passive Rechnungsabgrenzungsposten – Umsatzerlöse
werden nach HGB in der Periode realisiert, in der für Waren-
lieferungen der Gefahrenübergang erfolgt ist oder in der
Dienstleistungen vollständig erbracht sind. Nach US-GAAP
werden bestimmte Bereitstellungs- und einmalige Entgelte
sowie die damit zusammenhängenden Einzelkosten (bis
zur Höhe der abgegrenzten Umsätze) abgegrenzt und über
die voraussichtliche Dauer der Kundenbeziehung realisiert.
Darüber hinausgehende Einzelkosten werden zum Zeitpunkt
ihres Anfalls aufwandswirksam als Kundengewinnungs-
kosten erfasst. Darüber hinaus hat die Deutsche Telekom
Umsätze aus bestimmten anderen Verträgen nach US-GAAP
abgegrenzt und nimmt eine Umsatzrealisierung über die
Vertragslaufzeit vor.

Unterschiede bei Ertragsteuern.
Latente Steuern – Nach HGB werden auf temporäre Diffe-
renzen aus der steuerbefreiten Zeit sowie auf quasi perma-
nente Differenzen keine latenten Steuern ermittelt. Nach
US-GAAP werden latente Steuern im Allgemeinen auf alle
temporären Unterschiede gebildet, einschließlich derjenigen
aus der steuerbefreiten Zeit. Darüber hinaus werden nach
US-GAAP – im Gegensatz zum HGB – auf zukünftig zu
erwartende Steuerminderungen aus der Anrechnung von
Verlustvorträgen Steuerabgrenzungen gebildet. 

Andere Unterschiede.
Neben den gebildeten latenten Steuern auf Bewertungs-
unterschiede zwischen HGB und US-GAAP haben weitere
Bilanzierungsunterschiede zwischen HGB und US-GAAP
Einfluss auf das Konzernergebnis: die Aktivierung von intern
entwickelter Software, unrealisierte Gewinne bei Wertpapie-
ren des Umlaufvermögens, Abgrenzung von Gewinnen aus
Verkäufen von Beteiligungen, Asset-Backed-Securitizations,
Derivate und die Bilanzierung von Equity-Beteiligungen.
Dabei handelt es sich meist um Unterschiede, die jedes
Jahr erneut auftreten. 
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Aufsichtsratsmandate der
Vorstandsmitglieder.

Kai-Uwe Ricke
bis 30. November 2002 verantwortlich für den Unternehmens-
bereich T-Mobile und T-Online, seit 15. November 2002
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Telekom AG

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn (3/2000 bis 6/2002),

Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– T-Mobile (UK) Ltd., Borehamwood (Großbritannien)

(10/1999 bis 12/2002), Board of Directors
– T-Mobile (UK) Partnership, Borehamwood (Großbritannien)

(10/1999 bis 12/2002)
– T-Motion plc., London (Großbritannien) 

(3/2000 bis 7/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– T-Online International AG, Darmstadt (seit 10/2001),

Vorsitzender des Aufsichtsrats (seit 9/2002)
– T-Mobile Austria GmbH, Wien (Österreich) 

(1998 bis 12/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
(seit 4/2002)

– T-Mobile International AG, Bonn (seit 11/2002),
Vorsitzender des Aufsichtsrats (seit 12/2002)

– T-Mobile USA, Inc., Bellevue (USA) (seit 5/2001), 
Board of Directors

– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main 
(seit 1/2003), Vorsitzender des Aufsichtsrats 

Dr. Karl-Gerhard Eick
Verantwortlich für den Unternehmensbereich Finanzen und
Controlling, seit 28. November 2002 stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der Deutschen Telekom AG

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– GMG Generalmietgesellschaft mbH, Münster, (seit 1/2000),

Vorsitzender des Aufsichtsrats (seit 5/2002)
– Sireo Real Estate Asset Management GmbH, 

Frankfurt am Main, Vorsitzender des Aufsichtsrats 
(seit 5/2001)

– DeTeImmobilien, Deutsche Telekom Immobilien und
Service GmbH, Münster (seit 2/2002)

– DFMG, Deutsche Funkturm GmbH, Münster (seit 1/2002)
– T-Mobile International AG, Bonn (seit 3/2000)
– T-Mobile USA, Inc., Bellevue (USA) (seit 5/2001), 

Board of Directors
– T-Online International AG, Darmstadt (seit 2/2000)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(1/2001 bis 12/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main 

(seit 6/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
(6/2002 bis 12/2002) (bis 12/2002 firmierend als 
T-Systems ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen) 

– T-Venture Holding GmbH, Bonn (1/2000 bis 12/2002),
stellvertretender Vorsitzender der Aufsichtsrats 

– 1. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 
(1. T-TVB), Bonn (1/2000 bis 12/2002), stellvertretender
Vorsitzender des Aufsichtsrats 

– 2. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 
(2. T-TVB), Bonn (1/2000 bis 12/2002), stellvertretender
Vorsitzender des Aufsichtsrats

Sonstiges Aufsichtsratsmandat:
– Dresdner Bank Luxemburg S.A., Luxemburg Verwaltungsrat

(seit 1/2001)

Josef Brauner
Verantwortlich für den Unternehmensbereich T-Com 

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– DETECON International GmbH, Bonn (5/1999 bis 5/2002),

Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– DETECON Consulting GmbH, Bonn (8/2001 bis 5/2002),

Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn (3/2000 bis 6/2002)
– T-Mobile International AG, Bonn (seit 1/2003)
– TEGARON Telematics GmbH, Bonn, Beirat 

(9/2001 bis 7/2002)
– T-Online International AG, Darmstadt (seit 2/2000)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(3/2001 bis 12/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main 

(seit 12/2000)
(bis 12/2002 firmierend als T-Systems ITS GmbH,
Leinfelden-Echterdingen)

Jeffrey A. Hedberg
bis 31. Dezember 2002 verantwortlich für den Unternehmens-
bereich International
seit 1. Januar 2003 Chairman Deutsche Telekom USA, 
New York

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– Deutsche TELEKOM Asia Pte. Ltd., Singapur (seit 1/2000)
– Deutsche Telekom Inc., New York (USA), Vorsitzender des

Aufsichtsrats (seit 11/2001)
– T-Mobile (UK) Ltd., Borehamwood (Großbritannien)

(10/1999 bis 6/2002) (bis 4/2002 firmierend als 
One 2 One Personal Communications Ltd.), 
Board of Directors

– T-Mobile (UK) Partnership, Borehamwood
(Großbritannien) (10/1999 bis 6/2002)

– T-Mobile International AG, Bonn (3/2000 bis 12/2002)
– T-Online International AG, Darmstadt 

(2/2000 bis 12/2002)
– T-Systems Inc., Delaware (USA) (seit 9/2002)
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– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main
(6/2002 bis 12/2002)

– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main
(1/2001 bis 12/2002) (bis 12/2002 firmierend als 
T-Systems ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen) 

– T-Systems USA, Inc., New York (USA) (seit 2/2000),
Vorsitzender des Aufsichtsrats

– T-Venture Holding GmbH, Bonn (9/2001 bis 12/2002)
– 1. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 

(1. T-TVB), Bonn (10/2001 bis 12/2002)
– 2. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 

(2. T-TVB), Bonn (10/2001 bis 12/2002)
– T-Mobile USA, Inc., Bellevue (USA) (seit 5/2001), 

Board of Directors

Dr. Max Hirschberger
von 1. Mai 2001 bis 30. November 2002 verantwortlich für
den Unternehmensbereich Corporate Affairs 

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn 

(9/2001 bis 12/2002)
– T-Mobile International AG, Bonn (3/2000 bis 12/2002)
– T-Motion plc., London (Großbritannien) 

(5/2000 bis 7/2002)
– T-Venture Holding GmbH, Bonn (3/2002 bis 12/2002)
– 1. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 

(1. T-TVB), Bonn (3/2002 bis 12/2002)
– 2. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 

(2. T-TVB), Bonn (3/2002 bis 12/2002)
– T-Online International AG, Darmstadt 

(9/2002 bis 11/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(9/2001 bis 12/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(6/2002 bis 12/2002) (bis 12/2002 firmierend als 
T-Systems ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen) 

– T-Mobile USA, Inc., Bellevue (USA), 
(5/2001 bis 12/2002), Board of Directors

Thomas Holtrop
seit 1. Dezember 2002 verantwortlich für den Unternehmens-
bereich T-Online

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– T-Motion plc., London (Großbritannien) 

(2/2001 bis 7/2002), Non-executive Director, 
Board of Directors 

– T-Online France S.A.S., Paris (Frankreich) (seit 4/2001),
Mitglied des Conseil d’administration, Board of Directors

– CLUBINTERNET S.A.S., Paris (Frankreich) (seit 4/2001),
Presidént du Conseil de surveillance, Vorsitzender des
Aufsichtsrats

– Ya.com Internet Factory, S.A.U., Madrid (Spanien) 
(seit 5/2001), Presidente del Consejo de Administraciòn, 
Vorsitzender des Board of Directors

– T-Online Travel AG, Darmstadt (seit 4/2002), 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 

– T-Venture Telekom Funds Beteiligungs-GmbH, Bonn,
Mitglied des Investitions-Beirats (seit 11/2001)

Dr. Heinz Klinkhammer
verantwortlich für den Unternehmensbereich Personal

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– DeTeImmobilien, Deutsche Telekom Immobilien und

Service GmbH, Münster (seit 2/2002), Vorsitzender des
Aufsichtsrats (seit 4/2002)

– GMG Generalmietgesellschaft mbH, Münster 
(seit 6/1996), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
(1/2000 bis 4/2002), stellvertretender Vorsitzender des
Aufsichtsrats (seit 5/2002)

– Sireo Real Estate Asset Management mbH, 
Frankfurt am Main (seit 5/2001)

– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn 
(5/1998 bis 12/2002)

– T-Mobile International AG, Bonn (seit 1/2003)
– T-Online International AG, Darmstadt (seit 1/2003)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(1/2001 bis 12/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main 

(seit 11/2000) (bis 12/2002 firmierend als T-Systems 
ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen)

Sonstiges Aufsichtsratsmandat:
– Bundesanstalt für Post und Telekommunikation, Bonn,

Verwaltungsrat (seit 2000)

René Obermann
seit 1. Dezember 2002 verantwortlich für den Unternehmens-
bereich T-Mobile

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(6/2002 bis 1/2003) (bis 12/2002 firmierend als 
T-Systems ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen)

– T-Mobile Austria GmbH, Wien (Österreich) 
(9/2001 bis 1/2003), Vorsitzender des Aufsichtsrats
(4/2002 bis 1/2003)

– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn (seit 6/2002),
Vorsitzender des Aufsichtsrats 
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– Ben Nederland Holding B.V., Amsterdam (Niederlande)
(10/2001 bis 1/2003), Vorsitzender des Aufsichtsrats

– T-Mobile (UK) Ltd., Borehamwood (Großbritannien) 
(seit 9/2001)

Konrad F. Reiss
seit 20. Januar 2003 verantwortlich für den Unternehmens-
bereich T-Systems

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– DETECON International GmbH, Bonn (seit 2/2003),

Vorsitzender des Aufsichtsrats

Prof. Dr. Helmut Sihler
vom 16. Juli 2002 bis 14. November 2002 Vorsitzender des
Vorstands der Deutschen Telekom AG 

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– Deutsche Telekom AG, Bonn (seit 7/1996) 

(Mandat ruhte während der Zeit des Vorstandsvorsitzes)
– T-Mobile International AG, Bonn (8/2002 bis 11/2002)

Vorsitzender des Aufsichtsrats (seit 9/2002)
– T-Mobile Austria GmbH, Wien (Österreich) 

(9/2000 bis 9/2002)
Sonstige Aufsichtsratsmandate:
– Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG, Stuttgart (seit 1/1993),

Vorsitzender des Aufsichtsrats
– Novartis AG, Basel (Schweiz) (seit 4/1996), Vizepräsident

des Verwaltungsrats

Dr. Ron Sommer
bis 16. Juli 2002 Vorsitzender des Vorstands der Deutschen
Telekom AG 

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– T-Mobile International AG, Bonn (3/2000 bis 8/2002),

Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– T-Online International AG, Darmstadt 

(2/2000 bis 9/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats
Sonstiges Aufsichtsratsmandat:
– Münchener Rückversicherungs-Gesellschaft AG,

München (seit 11/1998)

Gerd Tenzer
bis 28. November 2002 verantwortlich für den Unterneh-
mensbereich Produktion und Technik 

Aufsichtsratsmandate in Tochtergesellschaften und
Beteiligungen:
– DeTeImmobilien, Deutsche Telekom Immobilien und

Service GmbH, Münster (2/2002 bis 5/2002)
– DFMG Deutsche Funkturm GmbH, Münster 

(1/2002 bis 12/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– GMG Generalmietgesellschaft mbH, Münster 

(6/1996 bis 4/2002)
– Kabel Deutschland GmbH, Bonn (4/1999 bis 12/2002)

Vorsitzender des Aufsichtsrats (10/2001 bis 12/2002)
– MSG MediaServices GmbH, München 

(4/1999 bis 4/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats
– Partner für Berlin Gesellschaft für Hauptstadtmarketing

mbH, Berlin (1/1995 bis 6/2002)
– T-Mobile International AG, Bonn (3/2000 bis 12/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(1/2001 bis 12/2002)
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main

(6/2002 bis 12/2002) (bis 12/2002 firmierend als 
T-Systems ITS GmbH, Leinfelden-Echterdingen) 

– T-Venture Holding GmbH, Bonn (7/2001 bis 12/2002)
– 1. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 

(1. T-TVB), Bonn (7/2001 bis 12/2002), 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 

– 2. T-Telematik Venture Beteiligungsgesellschaft mbH 
(2. T-TVB), Bonn (7/2001 bis 12/2002), 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 

Sonstige Aufsichtsratsmandate:
– Bonn-Innova GmbH & Co. Venture-Beteiligungs KG

(3/2002 bis 11/2002), Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– SES Astra S.A., Betzdorf (Luxemburg) 

(12/2001 bis 12/2002), Board of Directors
– SES Global S.A., Betzdorf (Luxemburg), 

Board of Directors (11/2001)
– VDE GmbH, Frankfurt am Main (seit 8/2000)
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Aufsichtsratsmandate der
Aufsichtsratsmitglieder.

Dr. Klaus Zumwinkel
Mitglied des Aufsichtsrats seit 7. März 2003
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deutschen Telekom AG
seit 14. März 2003
Vorsitzender des Vorstands Deutsche Post AG

– Deutsche Lufthansa AG, Köln (seit 6/1998)
– Tchibo Holding AG, Hamburg (seit 7/1997)
– Allianz Versicherungs-AG, München (seit 1/2001)
– Deutsche Postbank AG, Bonn, Vorsitzender des

Aufsichtsrats (konzernintern Deutsche Post) (seit 1/1999)
Auslandsmandate:
– C.V. International Post Corp. U.A., Belgien, Board of IPC,

stellvertretender Vorsitzender (konzernintern Deutsche
Post) (seit 4/1990)

– DHL Worldwide Express B.V., Niederlande, BoD 
(konzernintern Deutsche Post) (seit 7/1998)

– Danzas Holding AG, Schweiz, Verwaltungsrat, Vorsitz
(konzernintern Deutsche Post) (seit 3/1999)

Dr. Hans-Dietrich Winkhaus
Mitglied des Aufsichtsrats seit 27. Mai 1999
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deutschen Telekom AG
vom 25. Mai 2000 bis 14. März 2003
Mitglied des Gesellschafterausschusses der Henkel KGaA,
Düsseldorf

– ERGO-Versicherungsgruppe AG, Düsseldorf 
– Degussa AG, Düsseldorf 
– Deutsche Lufthansa AG, Köln 
– Schwarz Pharma AG, Monheim, Vorsitzender des

Aufsichtsrats 
– BMW AG, München 

Rüdiger Schulze
Mitglied des Aufsichtsrats seit 29. März 1999
Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats der
Deutschen Telekom AG
Bundesfachbereichsleiter, Fachbereich 9, ver.di, Berlin

– T-Mobile Deutschland GmbH, Bonn, Stellvertretender
Vorsitzender des Aufsichtsrats

Gert Becker
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Januar 1995
Ehemaliger Vorstandsvorsitzender der Degussa AG,
Düsseldorf

– ALCAN Deutschland GmbH, Eschborn 
(9/1996 bis 12/2002)

– Bankhaus Metzler KGaA, Frankfurt am Main, Vorsitzender
des Aufsichtsrats 

– Bilfinger Berger AG, Mannheim, Vorsitzender des
Aufsichtsrats 

Monika Brandl
Mitglied des Aufsichtsrats seit 6. November 2002
Mitglied des Gesamtbetriebsrats der Deutschen Telekom AG,
Bonn

– keine weiteren Mandate –

Josef Falbisoner
Mitglied des Aufsichtsrats seit 2. Oktober 1997
Landesbezirksleiter ver.di Bayern

– PSD-Bank München, Sitz Augsburg 

Dr. Hubertus von Grünberg
Mitglied des Aufsichtsrats seit 25. Mai 2000
Aufsichtsrat unter anderem bei der Continental Aktiengesell-
schaft, Hannover

– Allianz-Versicherungs AG, München 
– Continental AG, Hannover 
– MAN AG, München 
– SAI Automotive, Frankfurt am Main (seit 8/2002)
Auslandsmandat:
– Schindler Holding AG, Hergiswil (Schweiz), Verwaltungsrat 

Lothar Holzwarth
Mitglied des Aufsichtsrats seit 6. November 2002
Vorsitzender des Betriebsrats der
Geschäftskundenniederlassung Südwest, Stuttgart

– PSD-Bank RheinNeckarSaar e.G., Vorsitzender des 
Aufsichtsrats 
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Dr. sc. techn. Dieter Hundt
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Januar 1995
Geschäftsführender Gesellschafter der Allgaier Werke GmbH,
Uhingen
Präsident der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeit-
geberverbände, Berlin

– EvoBus GmbH, Stuttgart 
– Stauferkreis Beteiligungs-AG, Göppingen, Vorsitzender

des Aufsichtsrats 
– Stuttgarter Hofbräu AG, Stuttgart 
– Stuttgarter Hofbräu Immobilien Verwaltungs-AG, Stuttgart,

Vorsitzender des Aufsichtsrats 
– Landesbank Baden-Württemberg, Stuttgart, Verwaltungsrat

Rainer Koch
Mitglied des Aufsichtsrats vom 12. April 2000 bis zum 
6. November 2002
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats der DeTeImmobilien,
Deutsche Telekom Immobilien und Service GmbH, Münster

– GMG Generalmietgesellschaft mbH, Münster 
(6/1996 bis 4/2002)

– DeTelmmobilien, Deutsche Telekom Immobilien und
Service GmbH, Münster (seit 4/2002)

Dr. h.c. André Leysen
Mitglied des Aufsichtsrats vom 1. Januar 1995 bis zum 
28. Februar 2002
Ehrenvorsitzender des Verwaltungsrates der Gevaert N.V.,
Mortsel, Antwerpen

– Agfa-Gevaert AG, Leverkusen, Vorsitzender des
Aufsichtsrats (1984 bis 4/2002)

– Bayer AG, Leverkusen (1987 bis 4/2002)
– E.On AG, Düsseldorf 
– Schenker AG, Essen 
Auslandsmandat:
– Agfa-Gevaert N.V. Mortsel, Antwerpen (1974 bis 4/2002),

Vorsitzender des Verwaltungsrates (1979 bis 4/2002)

Waltraud Litzenberger
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Juni 1999
Mitglied des Betriebsrats der Deutschen Telekom AG,
Technikniederlassung Eschborn

– PSD-Bank e.G., Koblenz 

Michael Löffler
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Januar 1995
Mitglied des Betriebsrats bei der Deutschen Telekom AG,
Technikniederlassung Dresden

– keine weiteren Mandate –

Dr. Manfred Overhaus
Mitglied des Aufsichtsrats seit 28. November 2002
Staatssekretär im Bundesministerium der Finanzen, Berlin

– Deutsche Bahn AG, Berlin (11/1998 bis 12/2002)
– Deutsche Post AG, Bonn
– GEBB mbH, Köln

Hans-W. Reich
Mitglied des Aufsichtsrats seit 27. Mai 1999
Sprecher des Vorstands der Kreditanstalt für Wiederaufbau
(KfW), Frankfurt am Main

– Aareal Bank AG, Wiesbaden (seit 6/2002)
– ALSTOM GmbH, Frankfurt am Main 
– HUK-COBURG Haftpflicht-Unterstützungs-Kasse kraftfah-

render Beamter Deutschlands a.G., Coburg 
– HUK-COBURG Holding AG, Coburg 
– IKB Deutsche Industriebank AG, Düsseldorf 
– RAG AG, Essen 
– ThyssenKrupp Steel AG, Duisburg 
Auslandsmandat:
– DePfa Bank plc., Dublin (seit 3/2002)

Rainer Röll
Mitglied des Aufsichtsrats vom 6. November 1998 bis zum
6. November 2002
Stellvertretender Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats der
Deutschen Telekom AG, Bonn

– keine weiteren Mandate –

Wolfgang Schmitt
Mitglied des Aufsichtsrats seit 2. Oktober 1997
Leiter der Geschäftskundenniederlassung Südwest,
Deutsche Telekom AG, Stuttgart

– PSD-Bank RheinNeckarSaar e.G. 
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Prof. Dr. Helmut Sihler
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Juli 1996 
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Deutschen Telekom AG
vom 1. Juli 1996 bis zum 25. Mai 2000
Das Aufsichtsratsmandat ruhte während der Zeit des Vor-
sitzes im Vorstand der Deutschen Telekom AG vom 17. Juli
2002 bis zum 14. November 2002
Vizepräsident des Verwaltungsrates der Novartis AG, Basel

– T-Mobile International AG, Bonn (8/2002 bis 11/2002)
Vorsitzender des Aufsichtsrats (seit 9/2002)

– Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG, Stuttgart, Vorsitzender des
Aufsichtsrats 

Auslandsmandate:
– T-Mobile Austria GmbH, Wien (9/2000 bis 9/2002)
– Novartis AG, Basel (Schweiz), Vizepräsident des

Verwaltungsrates 

Michael Sommer
Mitglied des Aufsichtsrats seit 15. April 2000
Vorsitzender des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Berlin

– Postbank, Bonn, Stellvertretender Vorsitzender des
Aufsichtsrats 

– BHW Bausparkasse, Hameln 
– T-Systems International GmbH, Frankfurt am Main,

Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats

Ursula Steinke
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Januar 1995
Vorsitzende des Betriebsrats bei DeTeCSM, 
Service- und Computer-Zentrum Niederlassung Nord, Kiel

– keine weiteren Mandate – 

Prof. Dr. h.c. Dieter Stolte
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Januar 1995 
Herausgeber der „Welt“ und der „Berliner Morgenpost“

– Bavaria Film- und Fernsehstudios GmbH,
München/Geiselgasteig, Vorsitzender des Aufsichtsrats
(1997 bis 6/2002)

– Sportrechte- und Marketing-Agentur GmbH, München,
Vorsitzender des Aufsichtsrats (1998 bis 6/2002)

– Out of home Media AG, Köln (seit 10/2002)
– ZDF Enterprises GmbH, Mainz, Vorsitzender des

Aufsichtsrats 

Bernhard Walter
Mitglied des Aufsichtsrats seit 27. Mai 1999
Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main

– Bilfinger Berger AG, Mannheim 
– DaimlerChrysler AG, Stuttgart 
– Henkel KGaA, Düsseldorf 
– mg technologies ag, Frankfurt am Main 
– Staatliche Porzellan-Manufaktur Meißen GmbH, Meißen 
– ThyssenKrupp AG, Düsseldorf 
– Wintershall AG, Kassel 
Auslandsmandat:
– Joint Stock Company „Sibirsko-Uralskaya

Neftegazohimicheskaya Companiya“ (AK „Sibur“),
Moskau (seit 4/2002)

Wilhelm Wegner
Mitglied des Aufsichtsrats seit 1. Juli 1996
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats der Deutschen
Telekom AG, Bonn

– VPV Allgemeine Versicherungs AG, Köln 
– VPV Holding AG, Stuttgart (seit 1/2002)
– Vereinigte Postversicherung VVaG, Stuttgart 
– PSD-Bank Düsseldorf e.G., Düsseldorf 

Prof. Dr. Heribert Zitzelsberger
Mitglied des Aufsichtsrats vom 27. Mai 1999 bis zum 
27. November 2002
Staatssekretär im Bundesministerium der Finanzen, Berlin

– keine weiteren Mandate – 
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Glossar.

Access
Zugang zum Internet.

ADS – American Depositary Share
(auch bekannt als American Depositary Receipt = ADR).
Amerikanische Hinterlegungsurkunde, die anstelle einer
ausländischen Aktie an einer US-amerikanischen Börse 
(z. B. New York Stock Exchange) gehandelt wird.

Der Käufer von ADSs erwirbt alle Rechte und Pflichten, die
auch ein Stammaktionär hat, zum Beispiel Gewinnansprüche,
Informationsrechte und die Möglichkeit zur Stimmrechts-
ausübung sowie Teilnahme an der Hauptversammlung.

Ein ADS der Deutschen Telekom entspricht wirtschaftlich
einer Stammaktie der Deutschen Telekom. Das Verhältnis
von Aktie zu ADS beträgt 1:1.

ADSL – Asymmetrical Digital Subscriber Line
Technik zur Übertragung von hohen Datenraten (Upstream
16 kbit/s bis 640 kbit/s; Downstream bis 8 Mbit/s) auf der
üblichen Kupferdoppelader im Anschlussbereich bis etwa
drei Kilometer.

ASP – Application Service Providing
Mietsoftware über Internet.

ATM – Asynchronous Transfer Mode 
International standardisierte Technologie zur breitbandigen
Informationsübertragung. Die Technologie ermöglicht flexible
Übertragungsraten bis 622 Mbit/s. Das ATM-Angebot der
Deutschen Telekom heißt T-Net ATM.

Backbone
Unverzichtbarer Teil einer überregionalen oder globalen
Netzarchitektur zur Verbindung lokaler Subnetze, in der
Regel mit hohen Geschwindigkeiten (im Mbit/s- und 
Gbit/s-Bereich).

Broadband Gateway 
Breitbandzugang.

Call-by-Call – fallweise Auswahl der Telefongesellschaft
Wahlverfahren, das es dem Telefonkunden ermöglicht, die
Telefongesellschaft (den Verbindungsnetzbetreiber) bei
jedem Fern- und Auslandsgespräch frei zu wählen.

Call-Center
Unternehmen oder Abteilung eines Unternehmens für
Dienstleistungen, das operatorgestützte Sprachdienste
anbietet. Dabei wickelt eine größere Anzahl von Operatoren
eingehende Anrufe über eine Hotline oder abgehende
Anrufe als Direktmarketing ab.

Carriers’ Carrier 
Netzbetreiber, der anderen Telekommunikationsgesellschaf-
ten Netzdienstleistungen zur Verfügung stellt.

Desktop Services 
Global Desktop Services umfasst Serviceleistungen bis
zum Outsourcing der IT-Infrastruktur. Die Deutsche Telekom
tritt hierbei als Komplettanbieter auf und stellt von der Ser-
verinfrastruktur über die einzelnen Arbeitsplatz-PCs bis hin
zu Applikationsmanagement und Call-Center-Diensten für
Anwendersupport ein integriertes Portfolio rund um die Un-
ternehmens-IT zur Verfügung. Hierbei übernimmt die DTAG,
als kompetenter Service-Provider, für die Arbeitsplätze der
Kunden die end-to-end Verantwortung.

Downstream
Datenübertragung vom Internet-Server zum PC des Nutzers.

DRSC – Deutsches Rechnungslegungs Standards
Committee e. V.
Nationales Gremium, das u. a. die Entwicklung von Empfeh-
lungen (Standards) zur Anwendung der Grundsätze über
die Konzernrechnungslegung verfolgt.

EITO – European Information Technology Observatory
Das EITO basiert auf einer breit angelegten und in Europa
bisher einmaligen Initiative zur Gewinnung umfangreicher
Informationen und Daten für den gesamteuropäischen Markt
der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT).
Dies umfasst darüber hinaus auch die Bereitstellung spezi-
fischer Dienste sowohl für Unternehmen dieses Bereichs
als auch für Anwender und öffentliche Stellen.
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Electronic Commerce 
Elektronischer Handel.

Ergebnis je Aktie (Earnings per Share)
Die Kennzahl gibt den Anteil des erwirtschafteten Konzern-
überschusses bzw. -fehlbetrags an, der auf eine einzelne
Aktie entfällt. Die Kennzahl wird errechnet, indem man das
Jahresergebnis (Konzernüberschuss/-fehlbetrag) durch die
durchschnittlich gewichtete Anzahl der sich im Handel be-
findlichen Stammaktien dividiert.

Geschäfts- oder Firmenwert (Goodwill)
Bei einem Geschäfts- oder Firmenwert (Goodwill) handelt
es sich um den positiven Unterschiedsbetrag, der entsteht,
wenn bei Erwerb eines Unternehmens bzw. einer Beteiligung
der Kaufpreis höher ist als deren anteiliges Eigenkapital in
der Bilanz. Geschäfts- und Firmenwerte werden im Konzern-
abschluss der Deutschen Telekom grundsätzlich aktiviert
und über ihre geschätzte Nutzungsdauer (zwischen 3 und
20 Jahren) ergebniswirksam abgeschrieben.

GPRS – General Packet Radio Service
Technik für höhere Datenübertragungsraten in GSM-Netzen.

GSM – Global System for Mobile Communications
Paneuropäischer Standard im 900-MHz-Bereich für digitalen
Mobilfunk.

Hosting 
Bereitstellen von Speicherplatz übers Internet.

Interconnection
Bezeichnung für die im Telekommunikationsgesetz gere-
gelte Zusammenschaltung der Netze verschiedener
Anbieter.

Internet/Intranet
Weltweites Netzwerk von Computern auf Basis des Internet
Protocol (IP) ohne zentrales Netzmanagement. Intranets sind
dagegen gemanagte IP-Netze, die nur bestimmten Nutzer-
gruppen zugänglich sind.

IP – Internet Protocol
Herstellerneutrales Transportprotokoll der Schicht 3 des
OSI-Referenzmodells für die netzüberschreitende Kommu-
nikation.

ISDN – Integrated Services Digital Network
Diensteintegrierendes digitales Telekommunikationsnetz.
ISDN integriert Telekommunikationsdienste wie Telefon, Fax
oder Datenkommunikation in einem Netz. Die Digitalisierung
verbessert die Übertragungsqualität und erhöht die Über-
tragungsgeschwindigkeit gegenüber der herkömmlichen
analogen Übertragung und ermöglicht darüber hinaus auch
paketvermittelnde Datenübertragung.

Kapitalflussrechnung (Cash-Flow)
Die Kapitalflussrechnung ist der liquiditätsorientierte Teil
des Rechnungswesens. Es handelt sich hierbei um die wert-
mäßige Erfassung von Zahlungsströmen innerhalb eines
Geschäftsjahres. Hierzu werden Einzahlungen und Auszah-
lungen in der jeweiligen Berichtsperiode gegenübergestellt
und somit die Veränderung des Bestands an liquiden Mitteln
erklärt.

LAN – Local Area Network
Lokales Netzwerk in einer räumlich eng begrenzten Region,
meist mit dezentralem Netzwerkmanagement.

Multimedia
Schlagwort für die zeitgleiche Integration von Textinforma-
tionen mit Standbildern, Videofilmen und Tönen.

Portal Site
Zentrale Internet Zugangsseite mit intelligenter und perso-
nalisierter Führung durch das Angebot für Online-Kunden.

Preselection
Voreingestellte Auswahl der Telefongesellschaft. Verfahren,
bei dem der Kunde auf einen bestimmten Anbieter, den so
genannten Verbindungsnetzbetreiber, für alle seine Fern-
und Auslandsgespräche voreingestellt wird.
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Rebalancing
Ziel des strategischen Rebalancing ist eine Erhöhung der
fixen monatlichen Einnahmen entweder durch das Angebot
von höherwertigen Anschlüssen (T-DSL/T-ISDN statt T-Net,
sog. „soft rebalancing“) oder durch Erhöhung der anschluss-
bezogenen Preispositionen (Monatsentgelte, Einmalentgelte,
sog. „hard rebalancing“). Dem steht eine Reduzierung der
variablen Einnahmen aus Verbindungen gegenüber.

Roaming
Leistungsmerkmal zellularer Funknetze, das die Erreichbar-
keit aktivierter Mobilstationen standortunabhängig in allen
Funkzellen des gesamten Versorgungsbereichs eines Netzes
sicherstellt. Darüber hinaus kann sich das Roaming auch
über gleichartige Netze verschiedener Netzbetreiber, wie
z. B. beim internationalen Roaming im paneuropäischen
GSM-System, erstrecken.

SDH-Netz – Synchronous Digital Hierarchy
Das SDH-Netzwerk besteht aus einem Netz von Knoten. Die
Basisrate der SDH liegt bei 155 Mbits/s. Ein Übertragungs-
rahmen wird als STM (Synchronous Transport Module) be-
zeichnet. Die SDH-Technik bietet zahlreiche Funktionen zum
Management von Netzen und zur Sicherung von Qualitäts-
eigenschaften.

Target Costing
Marktorientiertes Zielkostenmanagement.

T-D1
Mobilfunkangebot der Deutschen Telekom auf der Basis
des GSM-Standards.

T-DSL
ADSL-Angebot der Deutschen Telekom.

T-InterConnect
Hochleistungsfähige Netzplattform (155 Mbit/s) für Anwen-
dungen der Internet-Kommunikation der Deutschen Telekom.

T-InterConnect dsl
Professioneller, asymmetrischer Festanschluss an den
Internet-Backbone der Deutschen Telekom. Über diesen
Anschluss können Internet Daten mit bis zu 6 Mbit/s emp-
fangen und mit bis zu 576 kbit/s gesendet werden.

T-ISDN
ISDN-Netz der Deutschen Telekom.

T-ISDN dsl
Kombinationsangebot aus T-ISDN Anschluss und T-DSL
Anschluss der Deutschen Telekom.

T-LAN
LAN (Local Area Network)-Angebot der Deutschen Telekom.

T-Net
Das digitalisierte Telefonnetz der Deutschen Telekom.

Treasury
Der Treasury-Bereich der Deutschen Telekom ist an den
Finanzmärkten tätig. Der Bereich ist verantwortlich für das
Management des Kassenvermögens und der Wertpapiere
sowie für Leasinggeschäfte und die Refinanzierung des
Konzerns. Hierfür bedient er sich einer Vielzahl von Finan-
zierungsinstrumenten wie zum Beispiel Bankdarlehen und
andere Kreditvereinbarungen. Zu den Aufgaben des Bereichs
zählen ferner die Aufnahme von Krediten am Kapitalmarkt,
die Durchführung von Zahlungen und Verrechnungen so-
wie Transaktionen an den Währungs- und Geldmärkten.

UMTS – Universal Mobile Telecommunications System
Internationaler Mobilfunk-Standard der dritten Generation,
der mobile Multimedia- und Telematikdienste unter dem
Frequenzspektrum von 2 GHz vereinigt.

Voice Over Internet Protocol (VOIP)
Technik, mit der via Internet Telefonverbindungen herge-
stellt werden. Hierbei gibt es drei Methoden: PC to PC, PC
to Phone, Phone to Phone.

VPN – Virtual Private Network
Kundenindividuelles Netz, das im Netz der Deutschen
Telekom virtuell abgebildet wird.

WAP – Wireless Application Protocol
WAP ermöglicht es, Inhalte auf dem Handy-Display sichtbar
zu machen. 

Wireless LAN
Ein Wireless LAN ist ein drahtloses, lokal begrenztes Netz-
werk für hochflexible Datenkommunikation im Inhouse- oder
Campus-Bereich. Es kann als Erweiterung oder Alternative
zu einem festverdrahteten LAN dienen. Wireless-LAN-Daten-
verbindungen erlauben größtmögliche Flexibilität beim Auf-
bau und hohe Mobilität für den Benutzer.



Wir packen es.
Start-Zielgerade.
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Dieser Geschäftsbericht enthält zukunftsbezogene Aussagen,
welche die gegenwärtigen Ansichten des Managements
der Deutschen Telekom hinsichtlich zukünftiger Ereignisse
widerspiegeln. Die Begriffe „davon ausgehen“, „annehmen“,
„einschätzen“, „erwarten“, „beabsichtigen“, „können“, „pla-
nen“, „projizieren“ und „sollte“ sowie ähnliche Ausdrücke
dienen dazu, zukunftsbezogene Aussagen zu kennzeichnen.
Solche Aussagen unterliegen Risiken und Unsicherheitsfak-
toren, einschließlich, jedoch nicht beschränkt auf, Faktoren
wie etwa: die Entwicklung der Nachfrage nach unseren
Telekommunikationsdiensten, insbesondere nach neuen,
höherwertigen Dienstleistungsangeboten; Wettbewerbsein-
flüsse, einschließlich Preisdruck, technologischer Verände-
rungen und alternativer Leitwegführung; regulatorische
Maßnahmen sowie der Ausgang von Rechtsstreitigkeiten, in
die das Unternehmen verwickelt ist oder verwickelt werden
kann; die Geschwindigkeit und die Kosten der Einführung
neuer Dienste, wie beispielsweise UMTS, die vom Vermögen
der Zulieferer zur Lieferung von Ausrüstung sowie von an-
deren Umständen abhängig sind, auf welche die Deutsche
Telekom keinen Einfluss hat; Besorgnis in der Öffentlichkeit
hinsichtlich Gesundheitsrisiken, die mutmaßlich mit Mobil-
funkübertragungen verbunden sein sollen; Risiken bei der
Integration neu erworbener Unternehmen in die Deutsche
Telekom; die Entwicklung der Vermögenswerte in der Bun-
desrepublik Deutschland sowie in anderen Ländern, der
Verlauf des Entschuldungsprogramms der Deutschen
Telekom, einschließlich der Zielerreichung beim angestreb-
ten Free Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit und bei den
Veräußerungserlösen; die Entwicklung der Initiativen der
Deutschen Telekom zur Kostensenkung, einschließlich Per-
sonalabbau, und Veränderungen von Wechselkursen und
Zinssätzen. Sollten diese oder andere Risken und Unsicher-
heitsfaktoren (einschließlich solcher, die in den jüngsten auf
Form 20-F von der Deutschen Telekom bei der U.S. Securi-
ties and Exchange Commission eingereichten Jahresberich-
ten der Deutschen Telekom beschrieben wurden) eintreten
oder sich die den Aussagen zu Grunde liegenden Annahmen
als unrichtig herausstellen, könnten die tatsächlichen Ergeb-
nisse der Deutschen Telekom wesentlich von denjenigen
abweichen, die in diesen Aussagen ausgedrückt oder im-
pliziert werden. Die Deutsche Telekom beabsichtigt nicht,
solche vorausschauenden Aussagen zu aktualisieren und
geht auch keine dahingehende Verpflichtung ein.
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Zielorientiert in wichtigen
Wachstumsfeldern.

– Mit über 57 Millionen
Anschlüssen – einschließ-
lich ISDN-Kanälen – und
30,2 Milliarden 2 Umsatz
weiterhin Rückgrat des
Konzerns

– Umsatzwachstum trotz 
hartem Wettbewerb und
schwierigem Marktumfeld

– Mit neuen T-DSL Produkten
konsequenter Ausbau der
Erfolgsstory im Breitband-
markt

– Starke Stellung im zentral-
europäischen Telekommu-
nikationsmarkt

Zielführende Business-
Lösungen: IT- und Tele-
kommunikations-Services
für Großkunden. 

– Europaweit einer der füh-
renden Anbieter von IT- und
TK-Dienstleistungen aus
einer Hand

– Positive Entwicklung des
bereinigten EBITDA*,
Ergebnissteigerung im
Fokus

– Gezielte Ausrichtung am
Bedarf der Kunden

– Innovative Großprojekte für
internationale Kunden

Zielsicher zum Internet-
Medien-Netzwerk.

– Position im europäischen
Internetmarkt weiter ausge-
baut

– Positives EBIDTA* bereits
im ersten Halbjahr 2002
erreicht

– Basis für europaweite Breit-
bandzukunft durch nahezu
2,8 Millionen DSL-Kunden
bei T-Online

– Erfolgreicher Start von 
T-Online Vision, breites
Spektrum attraktiver Be-
zahlinhalte eingeführt

!"§==Com==== !"§==Mobile=== !"§==Online===!"§==Systems=

Klare Zielsetzungen im
internationalen Mobilfunk-
markt.

– Einführung der Marke 
T-Mobile in vier wichtigen
europäischen Märkten 
und in den USA erfolgreich 
vollzogen

– Umsatz und EBITDA* 
deutlich gestiegen, hohe
außerplanmäßige Sonder-
abschreibungen führen zur
Abnahme von Ergebnis vor
Steuern  

– Positive Entwicklung im
Bereich mobile Datenkom-
munikation

– Aufbau des UMTS-Netzes
gestartet

========!"§ Deutsche 
Telekom

2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992

Festnetzanschlüsse einschließlich ISDN-Kanäle*

Deutschland und Ausland (in Mio.)a 57,5 56,9 54,8 50,5 49,0 47,5 46,2 43,7 39,9 37,5 35,6

davon: Deutschland 51,3 50,7 49,4 47,8 46,5 45,2 44,2 42,0 39,9 37,5 35,6
davon: Standardanschlüsse analog 28,9 30,3 32,1 34,5 36,4 37,8 39,0 39,2 38,2 36,7 35,2
davon: ISDN-Kanäle b 22,4 20,4 17,3 13,3 10,1 7,3 5,2 2,7 1,7 0,8 0,4

Teilnehmer im Tarif AktivPlus (in Betrieb befindlich) 10,7 8,4 4,3 0,8 – – – – – – –
T-DSL Verträge vermarktet 3,1 2,2 0,6 2,9 Tsd. – – – – – – –

davon: Ausland c 6,1 6,2 5,4 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: MATÁV 2,9 2,9 2,9 2,7 2,5 2,3 2,0 1,7 – – –
davon: Slovenské Telekomunikácie 1,5 1,6 1,6 – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,8 1,7 0,7 – – – – – – – –

Mobilfunkteilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer e 81,7 66,9 42,1 20,3 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8

Teilnehmer vollkonsolidierter Gesellschaften 58,6 48,9 31,2 15,8 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile Deutschland f 24,6 23,1 19,1 9,2 5,8 3,8 2,7 2,1 1,6 1,3 0,8
davon: T-Mobile UKg 12,4 10,4 8,3 4,2 – – – – – – –
davon: T-Mobile USAd 9,9 7,0 – – – – – – – – –
davon: T-Mobile Austria 2,0 2,1 2,1 1,5 – – – – – – –
davon: Westel (durch MATÁV) 3,4 2,5 1,7 0,9 – – – – – – –
davon: RadioMobil d 3,5 2,9 – – – – – – – – –
davon: HT-Hrvatske telekomunikacije d 1,2 0,9 – – – – – – – – –
davon: Bend 1,4 – – – – – – – – – –

Anteilige Teilnehmer h 61,7 51,2 34,8 16,9 – – – – – – –

T-Online Teilnehmer (in Mio.) *

Gesamtteilnehmer 12,2 10,7 7,9 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online International AG (Deutschland) 10,0 8,8 6,5 4,2 2,7 1,9 1,4 1,0 0,7 0,5 0,3
davon: T-Online France (Club Internet) 1,0 0,8 0,6 – – – – – – – –
davon: Ya.com 1,0 0,9 0,7 – – – – – – – –
davon: Sonstige 0,2 0,2 0,1 – – – – – – – –

T-Systems Kennzahlen (Services) 
Fakturierte Stunden System-Integration in Mio. 11,6 11,4 – – – – – – – – –
Anzahl der betreuten Arbeitsplatzsysteme 1 204 292 970 000 – – – – – – – – –
Leistungsfähigkeit von Prozessoren in MIPS i 92 968 79 122 59 992 37 110 29 787 26 143 16 703 12 172 7 596 3 601 3 424
Anzahl der betreuten Server 27 409 23 852 – – – – – – – – –

Liniennetz (Deutschland) 
Kupferkabel (in Tsd. km) 1 460,8 1 481,1 1 449,8 1 450,2 1 452,3 1 455,7 1 446,1 1 410,8 1 399,9 1 367,6 1 204,1
Glasfaserkabel (in Tsd. km) 176,2 172,9 167,7 162,5 157,4 150,6 137,6 124,6 114,7 102,3 67,2

a Standardanschlüsse (analog) einschließlich Öffentliche Telefonzellen und ISDN-Kanäle in Betrieb.
b Je Basisanschluss stehen zwei ISDN-Kanäle, je Primärmultiplexanschluss 30 ISDN-Kanäle zur Verfügung.
c Bis zum Geschäftsjahr 2000 waren hier auch die Gesellschaften MultiLink, Pragonet und SIRIS erfasst.  

Auf Grund der Neuausrichtung der Konzernorganisation wurden diese Gesellschaften ab 2001 der Division T-Systems zugeordnet.
d Diese Gesellschaften wurden erst in folgenden Geschäftsjahren vollkonsolidiert: HT-Hrvatske telekomunikacije, RadioMobil, T-Mobile USA in 2001; Ben in 2002.
e Gesamte Teilnehmer der vollkonsolidierten Mobilfunkgesellschaften und gesamte Teilnehmer der übrigen Mobilfunkbeteiligungen.
f Teilnehmer des T-C-Tel- und des D1-Netzes zusammengefasst. In 2000 wurde der C-Netz-Dienst eingestellt. 
g Einschließlich Virgin Mobile.
h Anteilige Teilnehmer der Mobilfunkgesellschaften entsprechend der Beteiligungshöhe. Die 25-prozentigen Anteile an PT Satelindo wurden im 2. Quartal 2002 verkauft. 

Historische Zahlen wurden nicht angepaßt.
i Millions instructions per second.
* Gerundete Zahlen auf Millionen gerechnet. Die Summe wurde auf genauen Zahlen berechnet.

a Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.
b Inklusive einmaliger Vorsteuererstattung in Höhe von 338 Mio. 2.
c Seit Beginn des Geschäftsjahres 2000 werden bestimmte Aufwendungen nicht

mehr als Materialaufwand, sondern als Sonstiger betrieblicher Aufwand gezeigt. 
Für das Geschäftsjahr 1999 wurden 737 Mio. 2, für das Geschäftsjahr 1998 wurden
683 Mio. 2 umgegliedert.

d Inklusive den Abschreibungsbeträgen auf die vor dem 1.1.1996 aktivierte Umsatz-
steuer.

e Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit ohne Finanzergebnis und Abschrei-
bungen auf Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen.

f EBITDA, EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse und Netto-Finanzverbindlichkeiten
sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen
und US-amerikanischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht iso-
liert oder als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Er-
trägen, Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit, Finanzverbindlichkeiten oder sonstigen

nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom
betrachtet werden. Zur Definition sowie detaillierten Erläuterung und Herleitung
verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzah-
len“ auf Seite 110 ff.

g Gemäß Kapitalflussrechnung.
h Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) auf Basis der durchschnittlich gewichteten Anzahl

der ausstehenden Stammaktien. Das Verhältnis von Aktie zu ADS beträgt 1:1. 
In 1996 unter rückwirkender Berücksichtigung der Umstellung der Einteilung des
Grundkapitals im Verhältnis 10:1 (Aktiennennwertreduzierung) und der Ausgabe neuer
Aktien im Rahmen der Kapitalerhöhung aus Gesellschaftsmitteln zum 31.7.1996.

i Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt ohne Auszubildende.
j Nähere Ausführungen entnehmen Sie bitte dem in diesem Geschäftsbericht enthal-

tenen Lagebericht.
k Ohne die zur Ausschüttung vorgesehenen Beträge, die als kurzfristiges Fremdkapi-

tal behandelt werden.

Ertragslage (in Mrd. 4) Veränderunga 2002 2001 2000 1999 1998 1997 1996
zum Vorjahr

Umsatzerlöse 11,1 % 53,7 48,3 40,9 35,5 35,1 34,5 32,3
Bestandsveränderung und andere aktivierte Eigenleistungen -39,2 % 0,5 0,9 0,9 0,9 1,0 1,6 1,7
Sonstige betriebliche Erträge -41,1 % 3,9 6,6 11,0 1,9 2,1 1,9 2,0b

Materialaufwand 7,0 % 14,4 13,5 12,0 7,7c 5,5c 6,2 5,2
Personalaufwand 11,3 % 13,5 12,1 9,7 9,2 9,2 9,4 9,6
Abschreibungen 142,3 % 36,9 15,2 13,0 8,4d 9,0d 9,5d 9,0d

Sonstige betriebliche Aufwendungen 16,1 % 14,1 12,2 10,4 6,9c 6,1c 5,2 4,9
Finanzergebnis -12,6 % -6,0 -5,3 -1,2 -2,9 -3,3 -4,0 -3,9

davon Zinsergebnis 1,3 % -4,0 -4,1 -3,1 -2,5 -3,0 -3,3 -3,7
Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit n.a. -26,8 -2,5 6,5 3,2 5,1 3,7 3,4
Außerordentliches Ergebnis n.a. – – -0,2 -0,2 – – -1,3
Steuern n.a. 2,5 0,8 0,3 1,4 2,7 1,9 1,1
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -24,6 -3,5 5,9 1,3 2,2 1,7 0,9
EBITDAa, e, f -10,8 % 16,1 18,1 20,7 14,5 17,4 17,2 16,3
EBITDA (bereinigt um Sondereinflüsse)a, e, f 7,8 % 16,3 15,1 12,9 14,5 17,3 17,0 16,0

Vermögensstruktur (in Mrd. 4)
Anlagevermögen -24,0 % 111,5 146,7 106,6 82,0 66,5 70,0 73,8
Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten -19,9 % 14,3 17,8 17,6 12,6 12,8 13,2 15,3

Kapitalstruktur (in Mrd. 4)
Eigenkapital -46,6 % 35,4 66,3 42,7 35,7 25,1 24,6 23,8
Rückstellungen -12,6 % 16,1 18,4 11,4 9,3 8,3 7,7 7,6
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Übrige Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten -12,0 % 11,3 12,8 9,7 7,3 6,0 6,0 6,6
Bilanzsumme -23,5% 125,8 164,5 124,2 94,6 79,3 83,2 89,1

Cash-Flow (in Mrd. 4)
Cash-Flow aus Geschäftstätigkeit 4,4 % 12,5 11,9 10,0 9,6 13,5 11,6 11,4
Cash-Flow aus Investitionstätigkeit -88,3 % -10,0 -5,4 -27,7 -18,7 -7,5 -5,4 -13,0
Cash-Flow aus Finanzierungstätigkeit 28,6 % -3,4 -4,8 17,9 8,0 -6,8 -7,0 3,5
Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlageng -29,8 % 7,6 10,9 23,5 6,0 4,8 6,8 8,6

Finanzverschuldung (in Mrd. 4)
Finanzverbindlichkeiten (gemäß Konzern-Bilanz) -5,9 % 63,0 67,0 60,4 42,3 39,9 44,9 51,1
Netto-Finanzverbindlichkeitena, f -2,7 % 61,1 62,8 57,4 37,9 32,9 38,3 41,6

Angaben nach US-GAAP (in Mrd. 4)
Konzernüberschuss/(-fehlbetrag) n.a. -22,0 0,5 9,3 1,5 2,2 1,3 1,3
Eigenkapital -38,4 % 45,4 73,7 46,1 37,6 26,9 26,1 25,9
Ergebnis je Aktie/ADS (in 2)h n.a. -5,30 0,14 3,06 0,53 0,81 0,46 0,62

Weitere Kennzahlen
Mitarbeiter zum Bilanzstichtag (Vollzeitkräfte ohne Auszubildende) (in Tsd.) -0,4 % 256 257 227 196 196 210 221
Umsatz je Mitarbeiter (in Tsd. 2)i 5,5 % 210 199 201 183 173 159 152
Ergebnis je Aktie/ADS nach HGB (in 2)h n.a. -5,86 -0,93 1,96 0,43 0,82 0,62 0,43
Durchschnittlich gewichtete Anzahl der  

ausstehenden Stammaktien (in Mio. Stück) 12,9 % 4 195 3 715 3 030 2 884 2 743 2 743 2 110
Dividende je Aktie/ADS (in 2) -100,0 % 0,00j 0,37 0,62 0,62 0,61 0,61 0,31
Eigenkapitalquote (in %)k -28,7 % 28 39 33 36 30 28 26

* EBITDA und EBITDA bereinigt um Sondereinflüsse sind so genannte Pro-forma-Kennzahlen, die nicht Bestandteil der handelsrechtlichen und US-amerika-
nischen Rechnungslegungsvorschriften sind. Sie sollten nicht isoliert als Alternative zu Konzernergebnis, Ergebnis vor Steuern, betrieblichen Erträgen, 
Cash-Flow aus der Geschäftstätigkeit oder sonstigen nach HGB oder US-GAAP ausgewiesenen Kenngrößen der Deutschen Telekom betrachtet werden. 
Zur detaillierten Erläuterung und Herleitung verweisen wir auf die Ausführungen im Kapitel „Überleitung zu Pro-forma-Kennzahlen“ auf Seite 110 ff.
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Bonn (Zentrale des Konzerns)

Ausgewählte Tochterunternehmen 
und Beteiligungen

Europa
Belgien – T-Systems 
Dänemark – T-Systems
Frankreich – T-Online France

– T-Systems 
Großbritannien

– T-Mobile UK
– T-Systems

Italien – T-Systems
Kroatien – Hrvatske telekomunikacije
Niederlande – T-Mobile Netherlands 

– T-Systems
Österreich – T-Mobile Austria

– T-Online.at
– T-Systems

Polen – PTC 
– T-Systems

Portugal – Terravista
Russland – MTS

– T-Systems 
Schweden – T-Systems
Schweiz – T-Online.ch

– T-Systems 
Slowakei – Slovenské Telekomunikácie
Spanien – Ya.com

– T-Systems 
Tschechien – RadioMobil/T-Mobile

– Pragonet
– T-Systems

Türkei – T-Systems 
Ungarn – MATÁV

– Westel
– T-Systems 

Amerika
USA – T-Mobile USA

– T-Systems
– T-Venture of America

Kanada – T-Systems

Südamerika
Brasilien – T-Systems

Asien
Hongkong – T-Systems
Japan – T-Systems
Malaysia – TRI/Celcom
Philippinen – Globe Telecom

– T-Systems
Singapur – T-Systems

Vorderasien
Israel – Barak I.T.C.

– VocalTec

Afrika
Südafrika – T-Systems 

Australien – T-Systems

!"§===========
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EBITDA*
in Mrd. 2
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17,2 17,4 14,5 20,7 18,1 16,1

EBITDA (bereinigt um Sondereinflüsse)

17,0 17,3 14,5 12,9 15,1 16,3

* Berechnet und gerundet auf Basis der genaueren Millionenbeträge.

Finanzverschuldung
in Mrd. 2
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Netto-Finanzverbindlichkeiten
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Konzernüberschuss/(-fehlbetrag)
in Mrd. 2
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